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e 99. Halle, Freitag den 28. April 1876.
Mit Beilagen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Würzburg, den 26. April. Gutem Vernehmen nach hat der

König die Ernennung des hieſigen Profeſſors der Theologie, Stein,
zum Biſchof von Würzburg vollzogen.

Wien, den 26. April. Her „Politiſchen Correſpondenz wird
aus Konſtantinopel gemeldet, daß der Oſterreichiſche Botſchafter, Graf
Zichy, in Gemeinſchaft mit dem Ruſſiſchen Botſchafter, General Jgna-
tieff, die Pforte eindringlichſt von ihrem beabſichtigten Vorgehen gegen
Montenegro abgemahnt habe. Die Bemühungen der Botſchafter ſeien
erfolgreich ge veſen. Weiter wird aus Konſtantinopel gemeldet, daß
die Pforte in ihren militäriſchen Vorbereitungen fortfahre und 100
neue Jnfanteriebataillone aufzuſtellen beabſichtige. Huſſein Avni Paſcha
ſoll zum Serdar (Generaliſſimus) und Mithad Paſcha zum Kaiſer-
lichen Commiſſar für Rumelien ernannt werden. Die Nachricht,
3 t General Jgnatieff nach Petersburg abgereiſt ſei, iſt unbe-
gründet.

Wien, den 26. April. Die von verſchiedenen Seiten gebrachte
Meldung, wonach die ruſſiſche Regierung in Vorſchlag gebracht haben
ſollte, die Herzegowina und Bosnien als autonome Tributarſtaaten
z Iaeſtuieen wird in hieſigen Regierungskreiſen als unbegründet
ezeichnet.
Rom, d. 26. April. Die Deputirtenkammer hat geſtern ihre

Sitzungen wieder aufgenommen und einige Wahlen für giltig erklärt.
Die Regierung legte einen Geſetzentwurf über die Verlängerung des
eſetzlichen Umlaufstermins für die Noten der Conſortialbanken vor.Feldmarſchall Graf Moltke iſt nach Neapel gereiſt.

London, d. 26. April. Der Präſident von Peru, Pardo, iſt
geſtern von NewYork hier eingetroffen. Dem Vernehmen nach wird
derſelbe namens der Peruaniſchen Regierung mit den Jnhabern der
Peruaniſchen Bonds ein Abkommen treffen und alsdann nach Peru
zurückkehren.

Bukareſt, den 26. April. Die außerorden liche Seſſion der
Kammer wird morgen durch den Miniſterpräſidenten Floresco im Namen
des Fürſten eröffnet werden.

Konſtantinopl, d. 26. April. Said Effendi iſt zum Muſtaſchar
des Großvezirats und Chevket Paſcha zum Obercommandanten in
Scutari (Albanien) ernannt worden. Die hervorragendſten Finanz-
etabliſſements haben ihre Zuſtimmung zu der Bildung einer Steuer-
Pacht Geſellſchaft und der Unification der Staatsſchuld gegeben.

Kairo, den 26. April. Wie aus Maſſuah hierher gemeldet wird,
haben die egyptiſchen Truppen in Abeſſynien den Rückmarſch nach
Egypten angetreten. Dieſelben werden demnächſt eingeſchifft werden.

Die EiſenbahnDebatte im Abgeordnetenhauſe.
Berlin, den 26. April. Mit der heutigen 42. Plenarſitzung be

gann die bedeutungsvolle Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die
Uebertragung der Eigenthums- und ſonſtigen Rechte des
Staates an Eiſenbahnen auf das Deutſche Reich. Erſter
Redner war:

„Abg. Richter (Hagen). (Jnzwiſchen erſcheinen der Finanzminiſter Camphauſen und der Präſident des Reichs Eiſenbahnamts Maybach a Minittertiſch
r Redner leitet ſeine Deduktionen mit der allgemeinen Zuruückweiſung der ſich
J oberflächlicher Betrachtung ergebenden Anſchauung ein, wonach bei der Stel
ung Preußens im Reich im Grunde durch die beabſichtigte Uebergabe der Bahnen

n das Deutſche Reich eine weſentliche Aenderung gar nicht eintrete. Jnzwiſchen
die vorliegende Frage wichtiger wie irgend eine die ſeit 1866 hervorgetreten.

e einheitliche Verbindung Preußens mit dem Reiche bedurfe keiner Stärkung,
Bee zen wurden die Beziehungen der anderen Staaten zum Reich gelockert. Jn

ezug auf die finanzielle Seite der Frage iſt er der Meinung, daß ſich gar nicht

m

ſagen laſſe, welchen Werth die Eiſenbahnen wirklich haben. Es ſei unzweifelhaft,
da durch Annahme der Vorlage die beſtehenden Mißverhältniſſe verſcharft, über
haupt Verſchlechterungen eintreten wurden. Das ſei auch ſicher, daß die preußi

Bahnen event. nicht allein an das Reich uübergehen wurden. Wer heute A
age, werde das ganze Alphabet des Programms nachſprechen, welches in den

Motiven der Vorlage angedeutet ſei. Eingehend beleuchtet der Redner die
Wandlungen in der Eiſenbahnpolitik ſeit dem Amtsantritt des Praſidenten May
bach und illuſtrirt in etwas pikanter Weiſe die Berichte aus den Konferenzen im
Bundesrath uber das ReichsEiſenbahngeſetz. Er theilt verſchiedene Stellen aus
den bezuglichen ſtenographiſchen Berichten mit und ſchließt daraus, daß, wenn die
Sprache nicht die Gedanken verbergen ſolle, die Ausſicht auf das Zuſtandekommen
des Geſetzes durch die Verhandlungen nicht ausgeſchloſſen ſei. Man habe uur
den ernſten Verſuch, es zu Stande zu bringen, noch gar nicht gemacht. Der
Redner kommt dann auf die beiden Strömungen, welche dem Unternehmen gunſtig
n zunachſt die wirthſchaftliche Baiſſe der Gegenwart. Man neige aber hier
rrthumlich zu der Anſicht, daß das Reich in wirthſchaftlicher Beziehung daſſelbe
wie in militairiſcher Beziehung leiſten könne. Dazu komme die große Perſoönllch-
keit des Reichskanzlers Fürſten v. Bismarck, welche nicht bloß außer dem Hauſe
auf Unentſchloſſene, ſondern auch auf die Mitglieder des Staatsminiſterinms be
ſtimmend einwirke. In dieſer Beziehung exemplifizirt er namentlich auf den Han
delsminiſter Dr. Achenbach. Jm Ganzen wären er und ſeine Freunde gewiß
geneigt, den Einheitsgedanken des Reichskanzlers zu unterſtätzen, aber die Tra-
ditionen ſeiner Partei erlaubten ihr auch, dem Reichskanzler da nicht zu
folgen, wo er zu weit gehe. (Jm Laufe der Rede erſcheinen auchdie Miniſter Grat zu Eulenburg und Dr. Falk am Miniſtertiſche.) Darüber
ſeien doch Alle einig, daß nicht alle Zweige der Verwaltung an das Reich uüber-
gehen durften. Dezentraliſire man doch z. B. in Bezug auf das Straßenbauweſen
mit Recht gerade in Preußen. Eine Verſtarkung der Macht des Reichs werde
nur dadurch gefördert, daß man ihm Sachen ubertrage, die es wirklich tragen
könne und ihm ſachgemaß gebuhren. Er verſucht dann unter mehrfacher Heiter
keit die Jlluſionen der Reichseiſenbahn-Phantaſten in Bezug auf den Verkehr,
Tarife e. zu zerſtören. Die Pargllele mit dem Vorgange Preußens in Bezug
auf den Zollverein paſſe durchaus nicht das Verhältniß ſei gerade entgegengeſetzt.
Jedenfalls wäre es ominös, daß der Mann, der die Fahne der Zollvereinspolitlk
ſeit Jahrzehnten hochgehalten, gerade in dieſem Moment aus dem Staatsdlenſte

eſchieden ſei. Bei einer einheitlichen Regelung des Konzeſſionsweſensſe ſeine Partei gern bereit, die Reichsregierung zu unterſtutzen. Abg. Richter

geht dann auf die mehr techniſchen Seiten der Frage, namentlich den Werth von
Konkurrenzbahnen (wobei er die Bedeutung der wirthſchaftlichen T. uber
haupt beleuchtet), Betriebsmittel der Bahnen e. näher ein. Fuär eine beſondere
Aufgabe des Staates halt er unter mehrfacher Zuſtimmung im Hauſe den Bau
der Lokalb ahnen zu fördern. Je mehr die Verwaltung von den lokalen Ver
hältniſſen entfernt werde, deſto weniger könne ſie dem wahren Bedurfniſſe genügen.
Preußen ſei in dieſer Beziehung jedenfalls weit zuruck hinter Sachſen und Wurt-
temberg, gerade weil in Preußen in dieſer Beziehung ſchon zu viel Ken ſei.
Den Vergleich mit der Poſtverwaltung weiſt er als unpaſſend zuruck; letztere ſei
ein reines Speditionsgeſchäft. Demnachſt geht er zu den Tarifſätzen über. Die
Tarife ſeien nicht von Reichswegen zu regeln, weil natuürliche Produkte des Ver
kehrs. (1/, Uhr tritt der Miniſterpräſident Furſt von Bismarck in den Saal).
Das Nichtzurandekommen des einheitlichen Tarifſyſtems verſchuldeten
übrigens die Staatsbahnen. Die Bahnen ſelbſt hatten immer nach möglichſt
einheitlichen Normen geſtrebt. Dieſelben aber uüberall auszufuhren, ſei gar u
thunlich. Auch das Bahnbetriebsreglement habe zu ſehr nur den durch-
gehenden Verkehr im Auge. Die Frage ſtpitzte ſich dahin
zu, wie groß ein Eiſenbahnkomplex einheitlich verwaltet werden könne. Wenn
man da ſage, man dejzentraliſire ja gleich ſo ſei eine ſolche Dezentraliſation
nur dann angezeigt, wenn man zugleich die finanzielle Verantwortlichkeit mit
dezentraliſire. Es handle ſich eigentlich nur darum, wenn er ſo ſagen ſolle,
einen EiſenbahnBismarck zu finden. Wenn man den nun aber nicht fände Welche
Schaden wurden dann entſtehen! Wenn man ſich mit der parlamentariſchen Kon
trolle troſte, ſo ſei dieſe illuſoriſch, da jede Jnduſtrie überhaupt nicht kontrollirt
werden konne. Selbſt auf die Schaffung von verantwortlichen Reichsminiſtern
komme es nicht an; dieſe mußten auch im Stande ſein, den reſp. Pflichten zu
enugen. Ueberhaupt ſei wichtiger noch als eine freie Verfaſſung des Staats,baß der Jnhalt der Staatsgewalt über die en Grenzen nicht hinausgehe.

Mit Uebergang der Eiſenbahnen auf das Reich werde das Budgetrecht des Reichs
tags, deſſen Anleihebewilligungsrecht vernichtet, kurz das Recht deſſelben auf Zu
ſtimmung zu den Geſetzen beſchräankt. Zudem, wenn der Finanzminiſter Camphau-
ſen, der ſeinen konſtitutionellen Standpunkt im Reichstag konſtatirt, an der Spitze
des Reichs ſtehe, könne man die Sache ſich ſchon eher gefallen laſſen. Wie der
Reichstag aber dem Reichskanzler gegenüber ſtehe, mußten auch die, welche die
Vorlage aus wirthſchaftlichen Grunden fur zweckmaßig erachteten, ſie aus konſti
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tutionellen Grunden ablehnen. Man durfe heute nicht hinter der Energie des
ve reinigten Landtags zuruckſtehen, der, um ſeine Rechte nicht zu vergeben, die
Mittel fur die Oſtbahn verſagt habe. Dieſe Eiſenbahnfrage trenne die deutſchen
Stagten, wie es ſeit 1866 nicht der Fall. Die nationalliberale Partei zerfalle
bereits in landsmannſchaftliche Gegenſätze. Warum der Reichskanzler denn von
dem Reichstag nicht die Vollmacht zum Ankauf der Bahnen verlangt habe! Wenn
der Reichstag geſprochen, hätte der preußiſche Landtag zu ſchweigen und ſich zu
fugen, aber der Reichskanzler ſolle nicht Preußen zum Sturm gegen den deutſchen
Reichstag fuühren. (Bravo! und Ziſchen.) Dieſe Angelegenheit könne nur als
eine deutſche entſchieden werden und im Sinne der politiſchen Freunde im Reichs
tage erklaäre ſeine Partei, unter vollſtandigem Bewußtſein ihrer Verantwortlich-
keit, die verlangte Vollmacht nicht geben zu konnen. Auch die vorausſichtliche
Erfolgloſigkeit der Vorlage im Reichstage durfe nicht dazu fuhren, des Reichs-
kanzlers Wunſch als ungefahrlich zu erfüllen. Seine 2 ſtuündige Rede wurde am
Schluß von Be u begleitet.

Miniſterpräſident Fürſt Bismarck: „Jch behalte mir vor, uüber die Sache
ſelbſt zu ſprechen, nachdem der Herr Reſſortminiſter ſich geäußert haben wird.

r den Augenblick will ich nur eine irrthumliche Angabe berichtigen, die der
err Vorredner, wie ich höre, vor meinem Eintritt in das Haus gemacht hat

und die den allgemein beklagten Rucktritt des Miniſters Delbruck betrifft.
Es iſt durchaus unrichtig und auch nicht ein Schatten von Wirklichkeit liegt da
fur vor, wenn man dieſe Aenderung in unſrem Perſonalbeſtand
mit irgend einer politiſchen und ſachlichen Frage in Verbindung bringt. Daß wir
immer an ein jedes Ereigniß, ſo auch an dieſes, die tendenziöſe Entſtellung derpubliziſtiſchen Effekthaſcherei, das Senſationsbedurfniß antndoſen wurden, habe ich

ja auch vorausgeſehen. Jch kann aber verſichern und ich wurde es nicht ver-
ſichern durfen, wenn ich nicht ſicher wäre, daß das Zeugniß des Herrn Miniſters
Delbruck,, der ja nicht ganz aus Jhrem Auge verſchwinden wird, darin das mei
nige bekräftigen wird daß zwiſchen ihm und Sciner Majeſtät dem Kaiſer, zwi
ſchen ihm und mir auch nicht ein Schatten von einer Meinungsver-
ſchiedenheit uber irgend eine der ſchwebenden Fragen zu Tage
getreten iſt. Der Miniſter Delbruck, wie Jhnen allen bekannt hatte in ſol-
chen Fallen den Muth ſeiner Meinung und verſchwieg ſie nicht.
verſchiedener Anſicht geweſen und da es ſich meiſt um Dinge handelte, die
er beſſer verſtand als ich, bin ich ſehr oft in der Lage geweſen, ſeiner beſſe-
ren Einſicht nachzugeben. Er wurde alſo, wenn er in irgend einer wichti-
gen Sache, wie beiſpielsweiſe in dieſer, mit mir anderer Meinung geweſen ware,
nicht ohne Weiteres das Schlachtfeld geräumt haben, ſondern er
wurde ſeine andere Meinung geſagt haben. Jch habe mit ihm 25 Jahre lang
gemeinſchaftlich gearbeitet, und 10 Jahre lang in kollegialiſchem Verhältniß
wir ſtanden in ſolchen Beziehungen gar nicht und außerdem wußte er, daß jede,
auch die bedeutendſte Frage von mir eher vertagt worden wäre,
als daß ich ſie zum Anlaß ſeines Rüucktritts hätte werden laſſen.
Daruüber war er vollſtändig klar. Es iſt eine eigenthumliche Meinung, die natur
liche Urſache der u zu verſchmahen und nach kunſtlichen, nämlich nach ſolchen,
die man für ſeine politiſchen und Parteitendenzen verwerthen kann, zu ſuchen.
Nichts iſt naturlicher, als daß, ſei Jemand auch mit der ungewohnlichſten Ar
beitskraft, ja, wie man bei Miniſter Delbruck ſagen kann, mit der mehrerer be
gabter Männer ausgeruſtet, bei dem Uebermaß der Arbeit, was er 10 Jahre

auf ſich genommen hat, bei den Erſchwerungen, die ihm darin bereitet
worden ſind und nicht am allerwenigſten von denen, die jetzt ein, ich will gern
annehmen, aufrichtiges Bedauern uüber ſeinen Rucktritt kundgeben die ſolideſte
und elaſtiſchſte Arbeitskraft aufgerieben wird.

gerade nicht dazu beigetragen haben, die abſtumpfende, ermudende Wirkung der
Arbeit zu vermindern, das liegt auf der Hand. Jch habe dies vorgusſchicken

die etwa nachher noch wiederum den Miniſter
Hauſe aus

wollen, um denjenigen Rednern,
Delbrück und ſeinen Rücktritt hier ins Gefecht fuühren wollen, von
dieſe Muhe zu erſparen. Sie wuürden, wenn ſie es dennoch thun, entweder eine
bewußte Unwahrheit ausſprechen oder mich einer ſolchen beſchuldigen. In Bezug
auf die weitere Rede des

Wir ſind oft

Daß die Verdächtigungen,kränkende Jnſinuationen, denen dieſer Ehrenmann Asggeſeet gebeſen iſt

errn Vorredners, ſoweit ich ſie angehört habe, willich noch bemerken, daß ich ſeine Beſorgniſſe boch übertrieben halte und nde, daß

er die Frage uberſchatzt, wenn er annimmt, daß die Freiheit und Einheit Deutſch ernſt nehmen wurden. Jch h

man nichts auf dergleichen Nachreden geben, wie ich auch nichts auf die Behaup
tung gebe, daß der Reichstag dieſes Anerbieten ablehnen werde. Auch der Vor
redner hält dieſen Schritt fur unverſänglich, iſt aber dagegen, weil er fuirchtet,
daß er zu ublen Folgen fuühren wird. Wenn ich nicht das volle Zutrauen zum
Deutſchen Reich hatte, dann nurde ich an der Einheit deſſelben verzweifeln muſſen.
Jch glaube vielmehr, dieſes Staatsweſen wurde nicht Schritte thun, die es als
unrichtige erkennt. Jch kann dem Jdecengang der Gegner der Vorlage nicht folgen.
Es liegt allerdings im vollen Recht des Landtags, dieſelbe abzulehnen. Aber wird
nicht das Votum vielmehr den Eindruck machen, gerade ſo wie die n deut
ſchen Staaten hat ſich der preußiſche Landtag entſchieden? Man wuänſcht in dieſem
großen wirthſchaftlichen Zweige, das Reich fern zu halten weil hier erſt die
Staatsaufgaben anfangen. Gerade in dicſer täglichen ſchweren Arbeit liegt der
beſte Theil des ſtaatlichen Jnhalts. Man ſagt, der Executor paßt nicht für das
Reich: aber wenn das Amt gerade auch gering iſt, ſo iſt es doch mit einer großen
Machtfuülle umgeben und d'eſe will man uns nehmen? Jede Arbeit laßt ihre
Spuren zurück und ich gönne dem Reiche auch ſo einzutretey. Ich gebe gern die
Vergleichung zwiſchen der Bewegung zur Zeit des Zollvereins und der jetzigen als
richtig zu aber an dieſem Theil, der uns ſpeciell angeht, ſtehen ſie ſich nahe.
Der Herr Vorredner ſieht bei den Eiſenbahnen nur den Privatbetrieb. Es iſt
uberall anerkannt, daß cine bedeutende Macht nöthig iſt, um die Regelung des
Eiſenbahnweſens herbeizufuühren. Man ſagt, die Regierung muſſe auf die Tarife,
die Verwaltung und Leitung einwirken, wie kommt man alſo hier mit dem Privat
rechtlichen durch? Die Vertreter des Privatelſenbahnbetriebes ſchaädigen den Be
griff des Privateigenthums mehr, als die Vertreter des Staatseiſenbahnbetriebs.

Nach meiner Meinung muß der Beſitz des Eiſenbahnweſens in der Hand des
Staats liegen und Einzelnen private Rechte, doch nicht Eigenthumsrechte, daran
eingeräumt werden und ich weiß nicht, ob wir nicht ſpäter einmal dahin kommen
werden. Wir ſind allerdings verpflichtet, die praezſ gelten Jlluſionen abzuſchnei-
den, die man uüberall auf das Deutſche Reich ſetzt; aber die richtige Grenze muß
hierin aufgeſucht werden und vor allen Dingen gehört das Eiſenbahnweſen hier-
her. Das Reich wird die Concurrenz nicht unterdrucken. Will denn der jetzige
Plan alle Localbahnen an das Deutſche Reich bringen Nein! Er verlangt
nur die Hauptbabhnen und uberlaßt den Ausbau den Einzelnen. Die Verwaltung
der Eiſenbahnen iſt ja nur ein Zweig des geſammten Staatsweſens und nur dieſen
einen Zweig will ſich das Reich vindiciren. Die große Mehrheit der Anhänger
dieſer Vorlage ſind einverſtanden daß eine bedeutende Aenderung die Folge ſein
wird, namentlich auch die Einrichtung einer neuen Finanzverwaltung und die da
mit verbundene Eröffnung einer neuen Finanzquelle. Fuür mich iſt die Vorlage
von eminent politiſcher Bedeutung. Jch glaube, die Regelung des Eiſenbahn
weſens iſt vielmehr einer der Gegendienſte, die der Reichskanzler ſeinen politiſchen
Freunden, wenn ich ſo ſagen darf (Heiterkeit, in die auch Fuürſt Bismarck ein
ſtimmt) leiſtet. Jndem unter Fuhrung des Reichskanzlers die preußiſche Re
gierung vorangeht, ſteht ſie auf der Höhe des Berufes, den ſie immer 1866 und
1876 manifeſtirt hat. Alle die r werden, wenn die 2ete im
Ganzen im Reichstage vorgelegt werden wird, wie ein Schatten verſchwinden.
Wir wollen nicht, daß Artikel in der Verfaſſung ſtehen, ohne daß ſie c Aus
fuührung kommen können. Wenn Sie das dennoch zugeben dann ſchaädigen Sie
das Reich und Sie in Preußen bieten das Mittel dazu. Das wollen wir nicht
und in dieſem Sinne bitte ich Sie, fur die Vorlage zu ſtimmen.

Miniſterpraſident Furſt Bis marck: Jch kann mich kurz faſſen, beſonders
nachdem ich die Rede des letzten Herrn Redners gehört habe. Er hat Alles ge-
ſagt, was ich hatte ſagen köonnen, vielleicht noch etwas mehr (Heiterkeit). Ich
kann mich darauf beſchränken, meine Stellung als Miniſter und als Kanzler
zu der Vorlage klar zu legen und Jhnen dieſelbe ſelbſt nochmals ans Herz zu

Es iſt nothwendig dieſer zwieſpaltigen Stellung zu erwahnen, in der ich
mich hier befinde, um die Geneſis meiner Stellung zur Sache darzulegen. Die
Verfaſſung giebt dem Deutſchen Reich werthvolle Verheißungen in Bezug auf die
Behandlung der Eiſenbahnen. Als Reichsbeamter liegt mir die Verantwortung
dafur eb, daß die Kaiſerliche Thaätigkeit auf Durchführung der Reichsgeſetze e
richtet ſei, von denen die Reichsverfaſſung eines der vornehmſten iſt. Ich ſelbſt
habe damals auch mehr auf die Jnitiative der Regierungen gerechnet. Jch habe
darauf gerechnet, daß ſie die Verpflichtungen, die ſie auf ſich geren haben,

abe mich darum vollſtändig getäuſcht. Das Reichs
lands, die Geldkriſis und die augenblicklichen Stockungen der Geſchäfte davon ab eiſenbahnamt ſollte dieſem Mangel abhelfen. Die Srſaneung hat aber gezeigt,
hängig ſnd, ob das Reich oder der preußiſche Staat einige Eiſenbahnen mehr er
wirbt oder nicht. Er hat ſich ſeine Argumente dadurch ſehr leicht gemacht, daß
er ſich nicht an die Vorlage hielt ſondern an die Dimenſionen, welche die tenden-
ziöſen Berichte der Zeitungen der Sache gegeben. Daß die deutſche Freiheit und
Einheit auf der erſten Reichslocomotive davon fahren werde, glaube ich nicht.
(Heiterkeit). Weiter hat der Herr Vorredner geſagt. ich wolle den preußiſchen
Landtag zum Sturm sepm den Reichstag fuhren. enn er behauptet, ich hatte
zuerſt dem Reichstage die Frage vorfuhren ſollen, ſo bemerke ich dagegen, daß ich
dem Reiche doch nicht eher etwas anbleten kann, ehe ich weiß, ob dicſes es will
und Preußen es abtritt. Jch glaube, uüber die Frage, ob ich oder der Herr Vor-
redner mehr zur Conſolidation des Reichs gethan hat, wird die Geſchichte richten
und nicht zu meinem Nachtheil. (Bravo.)

Abg. Dr. Lasker: Es iſt nöthig daß wir uns an den Text der Vorlage
halten. Wir ſollen nun ausſprechen, ob Preußen geneigt ſei, wenn das Reich die

wie ohnmächtig das Reich iſt und wie ſtark der Territorialeinfluß. Das Reichs
eiſenbahnamt iſt eine bittende Behörde geworden, ohne daß ihm irgend welche
wirkſamen Mittel zu Gebote ſtehen. Es iſt ungerecht, die Schwier gkeiten der

S allein zuzuſchieben. Auch die unſrige iſt daran Schuld.
Der Grun mmer geweſen, daß der tfaktiſche Einftuß des Handelsminiſterkums
auf die geſammte Entwickelung ein ſtarkerer geweſen iſt, als die Reichsgewalt.
Ich kann aber nicht ſagen, daß die preußiſche Eiſenbahnpolitik in den früheren
Stadien, beſonders unter dem Miniſter von der Heydt im Ganzen eine t
loſe geweſen iſt. Wir hatten vollkommen freie Hand und vielleicht waren die

damaligen Jntentioneu ſtaatsmarniſcher als ſie es in ſpäterer Zeit waren.
Wir ſind in eine Lage gerathen, wie ſie ſeit dem Mittelalter nicht beſtand
Wir haben eine Menge ſelbſtändiger Territorien, deren jedes mit weitgehenden
Befugniſſen ausgeruſtet iſt. Dieſe Zuſtande entſprechen freilich nicht den Jdealen
der Reichsverfaſſung aber den Schaden kann nur dadurch abgeholfen werden, daß

Eiſenbahnen Preußens kaufen wolle, dazu ſeine Zuſtimmung zu geben. Wir haben auch für Preupen ein anderer Weg eingeſchlagen wird. Auch das Auffichtsrecht
nicht zu entſcheiden, was fur das Reich zuträglich ſei, oder nicht. Aber das muß beweiſt ſich nicht ſtark genug, um den Reichsverfaſſungsbeſtimmungen zu genugen;
ich ſagen, daß Diejenigen, die der Vorlage nicht zuſtimmen, die Sache in die es gehört noch ein verſtaärkter Beſitz der Stagtsbahnen innerhalb Preußens dazu
Hand nehmen und es dem Reichstag unmeglich machen, ſein Votnm abzugeben. aber es ſoll keineswegs eine Unification, ſondern nur eine Conſolidation bewirkt
Es iſt unrichtig, daß wir Sturm gegen das Reich laufen, unſer Votum ſoll die
Entſchließungen des Reichstages in keiner Weiſe prajudiciren. Der Herr Ab-
geordnete Richter hat alle Parteien, die anderer Meinung ſind, als er, in den
ſchwärzeſten Schatten geſtellt und nur fur ſeine Anſicht Lichtſeiten hervorgehoben.
Er hat die Verhandlungen der Delegirtenconferenz herangezogen, aber nur die
Schlußſitzung derſelben, wo nur freundliche Wunſche ausgetauſcht wurden, reine
Höflichkeiten, nachdem man in den eigentlichen Verhandlungen zu keiner Einigung

ekommen war. Jſt dies Verfahren richtig Können dieſe Höflichkeitsaustan-
chungen angefuhrt werden, um eine Anſicht zu widerlegen Verantwirtlich fur

die Verwaltung der Bahnen ſind nicht die politiſchen Mäanner, ſondern der tech-
niſche Rath im Miniſterium und hieraus erklärt ſich die unwürdige Stellung, diedas Reichs-Eiſcnbahnawt bisher eingenommen hat, und die anders werden wut

und hatten Sachſen, Wurttemberg und Bayern uns ein anderes Reichseiſenbahn-
eſetz vorgelegt, welches wirklich einen materiellen Jnhalt hat, wir wurden mit
reuden dieſe Vorlage aufgegeben haben gegen ein Reichseiſenbahngeſetz, welches

dem Reichseiſenbahnamt wirkliche Beſugniſſe in der Verwaltung der Bahnen ein
räumt. Der nationale Drang des Deutſchen Volkes verlangt vom Reich eine Ab-
hulfe der im Eiſenbahnweſen beſtehenden Mißſtande und es bleibt nichts anderes
uübrig, als ganz energiſch zu zeigen, was das Reich vermag, wenn es das ausfuhrt,
was ihm verfaſſungsmäßig zuſteht. Preußen iſt die Vormacht im Deutſchen Reiche
und ihm kam es zu, die Hand zu Dem zu bieten, was das Reich aus eigener Jni-
tiative auszuführen nicht im Stande war. Preußen hat ein ſehr zerriſſcnes Eſſen-
bahnnetz und es ſoll mir Jemand nachweiſen, welchen Schaden es bringt, wenn
Preußen dies Petz ausfullt, das Staatsbahnſyſtem vollſtändig durchfuührt. Dagegen
hat ſich keiner der anderen Staaten erklärt. Wenn ſich aber das preußiſche Staats
bahnſyſtem vollendet, dann wird nur noch die Frage übrig bleiben, ob die 3 Staaten
Scchſer, Württemberg und Bayern ihr eigenes Eiſenbahnſyſtem beibehalten, und
dieſe Frage iſt verſchwindend klein. Jch betrachte die Sache ſo. Die jetzige
Eiſenbahnpolitik hat zu großen Mißſtanden gefuührt, ſie muß abgeaändert werden,
aber ſo, daß dem Reich der gebührende Tribut abgegeben und die Verwaltung der
Bahnen in ſeine Hand gelegt wird. Einen Proſit haben wir dabei nicht im Äuge,
wie uns ſo oft vorgeworfen wurde, namentlich im Suden. Jn ſolchen Dingen ſoll

werden. Nach jeder Hauptrichtung muß eben der Staat eine Haupt Verbin
dungslinie haben, die ſelbſtändig die Verbindung aufrecht erhalten kann, ohne daß
die Concurrenz deshalb an ſich ausgeſchloſſen ſein müſſe. Die nichtpreußiſchen
Bahnen, die noch Privatbahnen ſind, werden wahrſcheinlich in Kurzem von den
betreffenden Bahnen erworben werden. Jch ſehe in den Befuürchtungen, die laut
geworden ſind, einen geringeren Glauben an Recht und Gerechtigkeit, als ich ihn.
habe. Wir können den anderen Staaten das Eigenthum an ihren Bahnen nicht
ſtreitig machen. Dies wurde uüber die Beſtimmung der Verfaſſung hinausgehen
und ich möchte wiſſen, aus welcher Quelle dieſe Befurchtungen ſtammen. raut
man jenen Staaten vielleicht nicht die Kraft zu, dieſem Project zu widerſtehen?
Haben ſie nicht die Kraft, ſo kann doch Preußen keine Rückſicht darauf nehmen
und aus dieſem Grunde ſeine Bahnen in einem beklagenswerthen Zuſtande laſſen.
Die Abhulfe derſelben konnte vielleicht durch Stagatshulfe geſchehen indem die
Directionen ſelbſtſtandiger et werden, wenn wir nicht in dem Reichsverbande
ſtanden. Da dies aber nicht der Fall iſt, dürfen wir das Großpreußenthum nicht
ſich ausbilden laſſen und an das Reich geben, was ihm gehört. Lehnt das Reich
unſere Anerbietung ab, dann ſind wir in der Lage, ihnen weitere Mittheilungen zu
machen, wie der preußiſchen Bahnen zu geſchehen habe. Willigt
das Reich ein, ſo wurde noch lange Zeit vergehen, mindeſtens 3 Jahre, ehe alle
die Vorkehrungen getroffen ſind, daß das Reich die preußiſchen Bahnen ubernimmt.
Vielleicht ſind wir ſchon in der nächſten Zeit im Stande, ihnen Vorſchläge in
Ausſicht zu ſtellen, die die Menge der zu ubertragenden Bahnen vermehren, jeden
falls aber darf die Frage nicht überſturzt, ſondern rein vom wirthſchaftlichen Ge
ſichtspunkte erwogen werden. Jch glaube ferner, es wurde von den Meiſten von
ihnen ſchwer empfunden worden ſein, wenn uüber ihre Köpfe hinweg die Feglerurg
ohne Weiteres mit dem Reiche verhandelt hätte und es liegt, auf der Hand, daß
ohne einen Beſchluß des preuß. Landtages der Reichstag in dieſer Frage gar nicht
hätte vorgehen konnen. Mag die Entwickelung noch ſo lange ſein, wir mäſſen mit
kämpfen und mögen die Kampfe noch ſo ſchwer ſein, wir werden nicht entmuthigt
werden, weil wir glauben, daß der Gedanke nicht eher von der Tagesordnung ver
ſchwinden wird, als bis er zur Ausführung gekommen iſt, das heißt, bis das Rei
die preußiſchen Bahnen uübernommen hat. (Eebhafter Beifall.)
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Ein Vertagungsantrag wird viererf angenommen. Naächſte Dieu Donners Potapoff, der Wirkliche Staatsrath Baron Jomini, der Staats-Se
wut um 11 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der abgebrochenen Discuſſion und tretär Hamburger der General- Adjutant Rilejeff, die Generale à la

rr. Heakbrns über die Vereinigung von Lauenburg mit Preußen. Schluß suite Wojekoff und Soltikoff, der General- Lieutenant v. Werder, der

Stallmeiſter Frederiks, der Flügel-Adjutant Graf Adlerberg, der Leib-
Zum Rücktritt Delbrücks arzt Dr. Karell und der Oberſt- Lieutenant Fulon. Die Abreiſe des

Bei dem allgemeinen Aufſehen, welches der Rücktritt des Präſi- Kaiſers von Rußland wird am 13. Mai Abends erfolgen.
denten des Reichskanzleramts erregt, dürfte es von Jntereſſe ſein, einen
Blick auf die bisherige Laufbahn. deſſelben zu werfen. Martin Friedrich Halle, den 27. April.
Rudolf Oelbrück iſt im Jahre 1817 zu Berlin geboren und trat nach Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde der Rech-
überraſchend ſchneller Abſolvirung der Gymnaſial- und Univerſitäts nung der Hundeſteuer Decharge ertheilt und der Wegfall von Denun
ſtudien bereits in ſeinem fünfundzwanzigſten Lebensjahre als Hilfsar ciantenAntheilen oder ſonſtigen Kleider-Gratificationen beſchloſſen, ferner
beiter in das Finanzminiſterium ein; 1844 wurde er vom Handelsmi dem Jngenieur- Verein die Benutzung des Roßplatzes vom 10. Juni
niſterium übernommen, woſelbſt er im Jahre 1848, alſo ſchon in ſeinem bis 10. Juli und die Turnhalle vom 25. Juni bis 4. Juli incl. zur
31. Lebensjahre, zum Adthe lungschef aufſtieg. Jn dieſem Reſſort ent Abhaltung eines Maſchinenmarkts bewilligt, hierauf 1800 Mark zur
faltete er eine außerordentliche Thätigkeit. Den Bemühungen Del- Anſchaffung von 2 Wagen zur Sprengung der lebhafteſten Straßen
brücks iſt es zumeiſt zu danken, daß durch den ſogenannten September und 4200 Mark für die hierzu ſonſt nöthigen Koſten bewilligt. Schließ
vertrag von 1851 der Eintritt Hannovers, Oldenburgs und Schaum lich wurde der vom Magiſtrat befürwortete Antrag des Hrn. Bethcke,
burg-Lippes in den Zollverein durchgeſetzt wurde. Nicht geringeres ihm für die Weintraube die Benutzung der Waſſerleitung zu geſtatten,
Verdienſt gebührt ihm für das Zuſtandekommen der Handelsverträge abgelehnt. Die Promenadenfrage gelangte nicht zur Berathung.
mit Frankreich, Belgien, Oeſterreich und Jtalien und um die Erneue-
rung der Zolleinigungsverträge mit den deutſchen Staaten. Jm Jahre
1867 trat er aus dem preußiſchen Dienſt in den des neugeſchaffenen Oper.
norddeutſchen Bundes als Präſident des Bundeskanzleramts 1868 Politiſche Muſik.
wurde er indeſſen zum preußiſchen Miniſter ohne Portefeuille ernannt. Die Kunſtgeſchichte iſt ein Stuck Kulturgeſchichte dieſe ſteht wieder im eng
Mit der Umwandlung des norddeutſchen Bundes zum neuen deutſchen ſten Zuſammenhange mit der politiſchen Geſchichte. Nicht daß die Kunſt durch

ec;. die derzeitigen Geſtaltungen des Stagtslebens etwa direkt beeinflußt wurde, daßReich vollzog ſich auch Delbrücks letzte Aemterwan lung zum Präſi Zie Kunſtwerke unmittelbar dem Boden der politiſchen Erſcheinungen ihrer gat

denten des Reichskanzleramtes. entwüchſen, und alſo die Kunſtgeſchichte aus der politiſchen zu conſtruiren wäre.
Für die Familie des Miniſters ſoll dieſe blitzähnlich eingetretene Vielmehr wird ſich, da jede Zeit eine harmoniſche und in ihren Grundzugen ein

Kataſtrophe ſo kann man füglich das Scheiden Delbrücks aus dem hbeitliche iſt, im Kunſtleben und Stagtsleben in gleicher Urſprunglichkeit und
5 je für neben einander jene geheimnißvolle Stimmung ausſprechen, die ſich als Geſammt-Staatsdienſte nennen ebenſo überraſchend gekommen ſein, wie für rodukt der Lebensthätigkeit eines Volksorganismus offenbart, Die Geſchichte

jeden andern Sterblichen. der Wiſſenſchaften, namentlich aber die politiſche Geſchichte, wird daher auf die
Der mittelgroße, hagere Mann mit den feinen Zügen und dem Kunſtgeſchichte uüberall ein mehr oder minder helles Licht fallen laſſen und von

ſcharf geſchnittenen Munde, aus deſſen Augen ein freundliches Feuer dem Kunſthiſtoriker zur Erklärung und Begrundung dieſer mit gutem Recht her

e angezogen werden können.leuchtet, während zuweilen ein ſarkaſtiſches Lächeln die bartloſen Lippen ans Einen eigenthumlichen Beleg fur die Wiederſpieglung politiſcher und eultur-
umſpielt und das glattraſirte Geſicht mit langgezogenen Grübchen jſſtoriſcher Zuſtände in gleichzeitigen r der Tonkunſt bietet die letzte
ſchmückt, feſſelte ſofort die Aufmerkſamkeit des geſammten Hauſes, ſo Vergangenheit unſerer Nachbarn uüber der Moſel. Die Opern Spontini's und
bald er im Laufe der Diskuſſion das Wort ergriff. Kein Redner in Offenbach's bilden in ſo auffälliger Weiſe „ein Fragment politiſcher Zeitgeſchichte
der ciceronianiſchen Bedeutung des Wortes war er, Feind jeder Phraſe in Tönen daß dieſe Erſcheinung auch für Viele, welche die Kunſtgeſchichte nicht

u ihrem ſpeciellen Studium erhoben haben, von einigem Jntereſſe ſein durfteund des oratoriſchen Pathos, ſtets nüchtern, kühl, ſachlich und von Bruno genug gelegentlich der am vergangenen Sonntag kegeantes ar
ſtrenger Logik. Delbrück wollte nicht erwärmen oder begeiſtern; er rung des „Orpheus in der Unterwelt“ eine ſkizzirte Darlegung derſelben zu
trachtet nur zu überzeugen und durch die Gewalt ſeiner Gründe oder verſuchen.

Die Triumphe Spontini's ſind diejenigen des napoleoniſchen Zeitalters. Erdes von ihm zur Debarre geſtellten Materials zu ſiegen. Sein ſchlichter ein Römer nach Geburt und Geiſt, wurde in der Weltſtadt an der Seine ſo r-
Vortrag blieb trotzdem nie wirkungslos, und wenn er doch einmal griffen von dem Fanatismus des navpoleoniſchen Römerthums, ſo überwältigt
accentuirtere Töne anſchlug, etwa um die Abſicht der Regierung außer von des Corſen Jmperatorengröße daß er in dem Bonapartismus ſein Kunſtideal
Zweifel zu ſtellen, daß ſie Dieſes zu thun und Jenes zu laſſen ent- zu haben glaubte. Spontini wurde auf dieſe Weiſe der muſikaliſche

ertreter einer uber das Maß der Natur hinaus machtig gewordenen Nationall-ſchloſſen ſei, ſo erzielte er mit geringem Aufwande redneriſcher Mittel taät, der fürſtlichen Pracht und des kriegeriſchen Pompes. Das Operiren mit
um ſo größere Wirkungen. Er galt den Fraktionen nicht als Partei Maſſen Tharakteriſtik von Gruppen, bei Vernachläſſigung der Zeichnung des
mann, ſondern als ernſter Sach- und Geſchäftsminiſter, und wie ihm individuellen Seelenlebens iſt fur ſeine künſtleriſche Art bezeichnend. Volk mit
vor Allem die Sache am Herzen lag, die er vertrat, verſchloß er ſich Volk tritt bei ihm in Widerſtreit, wie im „Cortez“ Spanier und Meyikaner.
auch gegneriſchen Gründen nicht, wenn ſie ihm die beſſeren erſchienen Auch in Bezug auf ſeine Jnſtrumentirung laßt ſich der leitende Gedanke napoleo-

niſcher Taktik wiedererkennen. Staunen erregt ſeine Muſik auch er wirkt erund nie hat er auf beſondere Miniſter Unfehlbarkeit Anſpruch gemacht. durch Tonmaſſen, die er, überraſchend und uberwältigend, auf einem Punkte
Die Geſammtheit dieſer Eigenſchafeen, gehoben durch vie Makelloſig vereint.
keit ſeines Charakters, machten Delbrück zum autoritätvollſten Ver fen ar a e e e ne u des großen Napoleon gewe-
treter der Reichsregierung, und um ſo herber wird im Parlament en i rOffenbach iſt ein geborener Rheinlander, der, in fruher Jugend nach Parisauch die Lücke empfunden, welche das Scheiden dieſes Mannes gekommen, die chargtteriſtiſchen Eigenthäinlichkeiten franzöſiſchen Weſens, den

aus dem Reichsdienſt zurückläßt. Wer auch berufen ſein mag, ſein ünverfälſchteſten Pariſer Esprit, mit jener dem deutſchen Geiſte eigenthumlichen
Nachfoiger zu werden, Delbrück vergeſſen zu machen, wird ihm ſobald Univerſalität aſſimilirt hat. Wir Deutſchen haben allerdings wenig Grund,

nicht gelingen. ges r u d nur s franDie neueſte Nummer der „Provinzial-Correſpondenz“ be- n und fransößſcher Frivolitat. in ein neſorüngliches Vaterland
ſchäftigt ſich auch mit dem Rücktritt Delbrücks, deſſen Entlaſſungsgeſuch „Hört man im Srontini'ſchen Orcheſter den betaubenden Larm der ſieg-

J erſt „auf ſeinen wiederholten und dringenden Wunſch“ genehmigt wor reichen Armee, ſo kichern im Offenbach'ſchen alle Halbdamen von Paris. Dort
den ſei. Nach einer Schilderung ſeiner Verdienſte heißt es weiter: Pulvergeruch, hier Patchouli, dort Leidenſchaften, hier Jntrigue, dort Liebe, hier

Sinnlichkeit.“Nach dem Allen bedarf es keines Wortes der Verſicherung, wie ſchmerz Oryheus in der Unterwelt“, welcher fur die Manier des Meiſters in der
lich die vor mehreren Wochen zuerſt kundgegebene Abſicht des Präſiden Burieske bezeichnend genug iſt, hatte vielleicht den größten thegtraliſchen Erfolg,
ten Delbrück, ſich von den Geſchäften zurückzuziehen, zunächſt den den die Peuzeit überhaupt zu verzeichnen hat. Er machte Offenbach zu einer

e v europäiſchen Beruhmtheit. Trotz des Naſenruümpfens aller Leute von beſſer gear-Reichskanzler berührt hat. Geſundheitsrückſichten allein haben dieſen Krem Geſchmack auch bei der hieſigen Vorſtellung der Oper machte ſich ein
Entſchluß herbeigeführt auch die ungewöhnliche, faſt beiſpielloſe Arbeits mal eine ſchwache Oppoſition geltend behauptet ſich der „Orpheus“ nach wie
kraft und Arbeitsluſt Delbrücks konnten ſchließlich der aufreibenden vor auf faſt allen deutſchen Buhnen. Angeſichts dieſer Thatſache verfällt man
Wirkung, welche die Anforderungen des jetzigen Staatslebens auf alle nur zu leicht in ein etwas ernſthaftes Nachdenken uber die deutſche Grundlichkeit
Männer in leitenden Stellungen ausüben, nicht widerſtehen, und ob n T Nachdenken hier langer nachzuhangen mußte uns jedoch

ebenwohl in ſeiner Wirkſamkeit bisher noch kein Anzeichen der Ermattung Tffeneach ha Talent, das laßt ſich nicht läugnen; auch der „Orpheus
hervortrat, ſo hatte er ſelbſt doch das Gefühl, daß ſeine Kraft ſich auf enthält Lichtblitze einer echten muſikaliſchen Komik: aber er hat keine Achtung
zureiben beginne. Von dem Augenblicke aber, wo er nicht mehr im vor der Kunſt. Bei ſeinem unwiderſtehlichem Drange, Effekt zu machen, iſt ihm

in e bii kein Mittel zu gemein, wenn es nur dieſem Zwecke dient. Auf dieſe Weiſe aberStande zu ſein glaubte, ſein Amt mit voller Kraft wie bisher weiter erniedrigt Sie Kunſt die den Menſchen veredeln und erheben ſoll, zur Selavin
Z7, hielt er es für Pflicht, demſelben überhaupt zu entſagen. des gemeinſten, verderbteſten Geſchmacks. Seine Muſik iſt leichtſinnig, frivol,

er Reichskanzler hatte ſeinerſeits ſchon früher der Beſorgniß öffentlich aufregend, aber dabei witzig und effektvoll. Gerade durch dieſe Manier, durch
Ausdruck gegeben, daß das Reichskanzleramt in ſeinem allmählich ange n r glei gprotg m a r r

i i er en Auswuchſe ſeiner Zeit. Er zuſiker der Frivo der Ehr-r Geſchäftsumfange auf die Dauer an eine einzelne Perſon zu ürchtoloſigkeit, der luderlichen Staatswirthſchaft, die ihre Jnere Hohlheit und

e Anſprüche ſtelle. ünnatur durch den Zauber der außeren Preſtige zu betäuben ſucht.
p men Nachfolger Delbrück's werden u. a. genannt: der General s Sollten e errang n n n a
oſtmei iniſteri ausgeſprochenen Behauptung t cklun r MuſiPräſi eiſter Stephan der Diniſteriat Director Herzog, er ber ne unter dem Einfluſſe der politiſchen Bewegungen und Geſtaltungen der Zeit
räſident von Hannover, Graf zu Eulenburg, der großdherzoglich ſtehe, Einiges beigetragen haben, ſo wurde auf dieſe Weiſe zugleich der Begriff

heſſiſche Minißer- Präſident Geh. Rath Hofmann; mit letzterem ſoll r Mut fentli Klarheit und Deutlichkelt haben.e t o pmann; „xpolitiſche Muſik“, ein Weſentliches an Klarheit und Deutlichkeit gewonnen haben.bei ſeiner kürzlich Statt gehabten Anweſenheit in Berlin verhandelt Wir wurden jene intereſſante Wechſelbeziehung zwiſchen Kunſtleben und Staatsle-
worden ſein. ben im Auge behalten, um im Uebrigen darüber klar zu ſein, daß die Muſik an ſichmit den Formen des Staatslebens nichts zu ſchaffen habe und politiſch bedeutſam

nur inſofern werden könne, als ſie äſthetiſch gut oder ſchlecht ſei. Jm letzteren
Berlin, den 26. April. Falle wurden wir alsdann keinen Augenblick daran zweifeln, daß eine ſolche ver-

Der Kaiſer von Rußland wird am 11. Mai zu einem Be fäprer ich ſchlechte Muſik verweichlichend und entnervend auf den Volksgeiſt wir-
S en und allerdings ſocial deſtruktiv genannt werden könne, und uns dadurch immera am hieſigen Allerhöchſten Hofe erwartet. Jn der Begleitung Sr. Agrer zum Bewußtſein bringen, welch tefggetfende Mittel zur Erziehung oder

ſajeſtät werden ſich befinden der Reichskanzler Fürſt Gortſchakoff, der her auch zur Verbildung der Geſellſchaft in den öffentlichen Muſtkauffuhrungen
Miniſter Graf Adlerberg, der Chef der Gensd'armerie General Adjutant gegeben iſt.



Die Dividend s Vereins pro 1875 beträgt 7Sekanntmachnngen. a n er Bee Mors betet
Bekanntmachung. Nr. der Actien t Emiſſion

Montag den 1. Mai o. Nachmittags 2 Uhr ſollen in hieſiger 2 II mit A6G. 50. 2
Dorſfſchenke die Mauerarbeiten bezüglich Neubaues der Fried- 3 IV. V.
hofs, Pfarrgarten d Wege neinden r wozu vom I. Mai a. C. ab an unſerer Caſſe bezahlt.
n ad Beriggengen d Letrrge ſwie ger r Hanf des Haliescher Bank- Verein
Rendanten Herrn Ortsrichter Kopf hierſelbſt zur Einſicht bereit liegen. von Kulisch, Kaempf Co.

Stumsdorf, 22. April 1876. Der Gemeinde-Kirchen-Nath. Rulisch. noetcher.
Banmaterialien-Verſteigerungin Hohenthurm. Gerichtlicher Verkauf l e

Das aus brauchbaren Dachziegeln und Bruchſteinen und aus ſehr 7gutem Holz beſtehende Material der zum Abbruch beſtimmten hieſigen Die zur J. G. LipKe'sehen Concursmasse gehörige Bnech-
Kirchſcheune, welche 18 Mtr. lang und 8 Mtr. breit iſt, ſoll druckerei, gut eingerichtet mit Schnellpresse, Glättpresse
nächſten Dienstag den 2. Mai Nachmittags um 3 Uhr und Accidenz- Schneidemasehine, re chhbaltigem Vorrath von 6
an Ort und Stelle unter den in dieſem Termine bekannt zu machen Werk-, Zeitungs-, Titel- und Placatsebriften, ist mit allem Zu-
den Bedingungen gegen ſofortige Einzahlung von einem Drittel des behör sofort preiswerth zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt
Kaufpreiſes öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. Heinrich Karmrodt in MHalle,

Hohenthurm, d. 26. April 1876. Der Kirchenvorſtand. Verw. der J. G. LipkKe'schen Concursmasse.
e s

90 TAusverkauf wegen Geschäftsaufgabe. I
o J S 1Anderweitige Geſchäftsunternehmungen veranlaſſen uns, unſer ſeit

einer Reihe von Jahren am hieſigen Platze beſtehendes Manufactur- r
und Modewanren-Geschaägt g aufzulöſen. Wir offeriren
daher von heute ab unſere ſämmtlichen Waarenbeſtände, welche durchweg
aus ſoliden und modernen Artikeln beſtehen, zu und unter unſeren Koſten
preiſen. Dieſe günſtige Gelegenheit zu ſehr billigen Einkäufen halten

wir hiermit beſtens empfohlen.
D O e 3Gebrüder Salomon, gr. Ulrichsſtraße 4.

Eine Wohnung von 2 Stuben,
Kammer, Küche u. Zubehör wird
pro 1. Juli e. zu miethen geſucht.
Gef. Offerten mit Preisangabe sub
F. gef. abzugeben an Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg.

Geeschääfte EDröſtmermng.
Am heutigen Tage eröffnete in meinem Hauſe, Geiſtſtraße und Promenabenecke, ein

O gurren u Woher t,zugleich halte ſtets reichhaltiges Lager von

W'einen, Liqueuren, Essenzen, Whees, Vanillke ete.,
worauf ein verehrtes hieſiges und auswärtiges Publikum unter der Verſicherung einer ſtreng reellen Be
dienung ergebenſt aufmerkſam mache. Achtungsvoll

J. F. Naumann,
Geiſtſtraße und Promenadenecke.

I. S. Meine Commandite Leipzigerſtraße Nr. 77 beſteht in der bisherigen Weiſe fort.

Auf dem neuen Schachte der
Grube Wilhelm Adolph zu
Lebendorf Leopoldſchacht
bei Bebitz werden von heute
ab Kohlen mit 33 Pfennigen pro

D. O. Hectoliter verkauft, reine Knörpel
mit 50 Pfennigen pro Hectoliter,Köchin-Gesuch. Wiederver käufern Auf dem alten Schachte dieſer

Eine e die der Küche voll empfehle ich meine Seifen zu den g. gen W 73 die r 5
ſtändig vorſtehen muß, wird zum Awnn g roße Märkerſtr. Nr. 6, n dieen «-J-„ W7 a Stadt Cheater.Le

göffnet ſeine Czaar und Zimmermann,Garten und Sommerlocalitäten e e e e
und empfiehlt Nürnberger Bäer, Raunita.Erlanger Sonntag d. 30. April ladet zumPISener letzten Abonnements BallStets reichhaltige Speiſekarte. freundlichſt ein der Vorſtand.

Mittagstiſch à 125 im Abonnement 110 33bei günſtiger Witterung im Garten. r
Dejeuners, Diners U Soupers Vorſtellung des dramatiſchen

in und außer dem Hauſe. Vereins. Der Vorſtand.
Conditorei-Buffet. Franz. Billards. ehen, ſucht eine Verwalterſtelle. Ge- F. 313fällige Anerbieten bitte unter Adr. R. Melle Familien Nachrichten

A. Z. Niemberg bei Halle a/S. J s d D h W t h 329222952529922 kräftige junge Leute, die die II J I II eins Il 6, r
w. Markt s, Barthel's Hof Leipeig, O Dr. Robert Morawe,

Hainstrasse 3I, Vetter's Moſ, H. 32016.] 0 pract. Arzt.
0 99

Badeorte geſucht. Offert. A.
FI. 9977. in der Annone.-Ex-
ped. von J. Barck G Co.
in Halle a/S. niederzulegen.

I Stellen-Gesuch.
Ein junger Menſch im Alter von

17 Jahren ſucht zur weiteren Aus-
bildung in einem Comptoir Stel-
lung, wenn auch ohne Gehalt.

Offerten unter R. B. 17 poſtlag.
Merſeburg.

Ein junger Landwirth, der vier
Jahre in der Wirthſchaft und dem
gute Empfehlungen zur Seite ſte-

zahlt. Näheres durch
Pr. Rinneweiss. neu und elegant eingerichtet, hält ſich zu Martha Morawe

geb. Boltze. 0Täglich friſcher Kalk. De jeuners, Diners, Soupers 0 Seidenberg, im April 76. 9
Mühlberg, C. H. Rach mann. empfohlen unter Zuſicherung aufmerkſamſter und reellſter Bedienung 5000000000

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle E te Beilag
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z 9 Erſte Beilage zu C 99 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 28. April 1876.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle. 5
Meldungen am 26. April.

Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter F. Weiſe, Mittelwache 14, und F. W.
Funke, Roitzſch. Der Handarbeiter F. A. Krahnert, Bockshoörner 8,
und L. H. Wolfermann, Lettin. Der Poſt-Sekretaär C. F. Penneter,
Schimmelgaſſe 3, u. M. S E. Marth, an der Raffinerie 1. Der Hand-
arbeiter R. O. Noack, Schutzeng. 3, u. C. L. A. Zinke, Saalberg 9.
Der Kreisrichter P. Ehrenberg in Weißenſee, wohnh. Magdeburg, u. M. C
Vogel, Frauckenſtraße 1.Eheſchließungen: Der Schuhmachermeiſter J. C. A. Elias, Troödel 11, und
Ch. W. Lennig geboreue Muller, Zörbig. Der Tiſchler R. Stoöber, gr.
Steinſtraße 23, und B. Ch. L. Schmidt, Geiſtſtraße 36. Der Handar-
beiter G. Frohne, Steinweg 43, und M. P. Trux, Leipzigerſtraße 75.

J. E. W. Hoffmann, Mittelſtraße 16, und A. A. Graßhoff,
nierberg 10.

Gevoren: Dem Fleiſchermeiſter F. Brömme ein Sohn, Mittelſtr. 13. Dem
Schmied L. Blaszkiewitz eine Tochter, 4. Vereinsſtraße 7. Dem Keſſel-
ſchmied Kallenberg eine Tochter, Brunoswarte 1b. Dem Stations-
aſſiſtent C. Regen eine Tochter, am Bahnhof 1. Dem Schriftſetzer L.
Muth eine Tochter, gr. Rittergaſſe 2. Dem Schuhmachermſtr. C. Muller
ein Sohn, gr. Klausſtr. 5.

Geſtorben: Der Gerichtsbote Carl Quenzel, 31 Jahr 5 Monat 24 Tage,
Lungenſchwindſucht, am Markt 18. Clara Muller, 38 Jahr 1 Monat 12
Tage, Lungenſchwindſucht, Langegaſſe 27.

Lotterie.
Bei der am 26. d. Ziehung der 4. Klaſſe 153. Königl. Preuß

Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn zu 75,000 auf Nr. 27,948. 3 Gewinne zu
15,000 auf Nr. 17,593. 49,812. 61,490. 1 Gewinn zu 6000 M. auf Nr.

36 Gewinne zu 3000 auf Nr. 250. 832. 1911. 3511. 10,623. 19,011.
21,034. 24,008. 30,736. 33,593. 33,861. 34,005. 41,114. 44,226. 47,912.

48,260. 49,464. 51,580. 51,589. 52,134. 55,288. 56,108. 58,579. 72,173. 73,697.
73,144. 73,817. 74,953. 75,050. 81,811. 82,801. 87,696. 88,833. 89,761. 93,938.

55 Gewinne zu 1500 auf Nr. 1149. 3980. 8054. 8373. 10,668. 12,389.
14,994. 15,158. 16,103. 18,372. 21,451. 21,475. 25,400. 26,076. 28,651. 30,214.
30,250. 33,710. 35,498. 39,704. 40,865. 41,166. 44,650. 44866. 44,897. 45,878.
46,815. 46,869. 47,046. 51,370. 52,133. 53,822. 54,305. 55,274. 55,323. 56,387.
67,849. 59,660. 61,547. 62,503. 64,121. 65,791. 66,061. 66,583. 72,893. 73,794.

76,296. 77,075. 79,644. 80,418. 82,381. 87,423. 88,387. 88,391. 90,182.
74 Gewinne zu 600 auf Nr. 43. 222. 288. 2929. 4391. 8655. 10, 110.

12,965. 14,866. 15,620. 16,360. 17,634. 20,359. 21,251. 22,026. 22,111. 22,126.
24,843. 26,365. 27,722. 30,011. 30,100. 31,517. 33,546. 34,663. 36,193. 36,497.
36,747. 38,204. 39,674, 43,750. 45,589. 46,142. 48,504. 48,511. 48,770. 50,111.
51,629. 53,029. 54,251. 54,439. 55,348. 56,497. 59,677. 57,512. 58,834. 61,484.
62,826. 63,487. 64,761. 65,333. 67,192. 67,612. 71,360. 72,033. 74,611. 76,466.
76,725. 76,731. 77,213. 78,327. 80,053. 82,244. 83,398. 83,592. 83,849. 84,024.
85,139. 86,788. 89,968. 90,190. 90,392. 94,017. 94,394.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 26. April. Weizen 196225 Vosger 162—180,

GSerſte 170--204 Hafer 182-192 .4 pr. 1000 Ko. Magdeburger Börſe
am 26. April. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literproc. loco ohne Faß 44 à 44,4

Rordhauſen, d. 25. April. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 21 18 Pf. bis
20 59 Pf. Roggen i8 45 Pf. bis Pf. Gerſte 19 .4. 33 Pf.bis 18 67 Pf. Hafer 19 Pf. bis 18 .4. Pf.Berlin, d. 26. April. Weizen. Termine in feſter Haltung, geküünd. 1000
Ctur. Kundigungspreis 201 Rm. bez. Loco 180--220 R. nach Qualität bez.,
pr. dieſen Monat Rm. bez. April Mai u. Mai Juni 200 201 Rm. bez.
Juni Juli 203,204 Rm. bez. Juli Aug. 207—-207 Rm. bez. Aug. Sept.

Rm. bez., Rm. bez. Fur Roggen auf Termine hielten ſich
im Gegenſatz zu geſtern Abgeber ſehr reſervirt und wurden vereinzelt auch beſſere
Preiſe angelegt. Der Handel mit effektiver Waare war ſchleppend, geringe Qua
litaäten fanden gar keine Beachtung, gekund. 2000 Ctur. Kündigungspreis 148'/,
Rm. bez. Loco 147--165 Rm. gefordert, ruſſ. 146--150 Rm. ab Bahn
poln. 151--152 Rm. ab Bahn bez., inlaänd. 160--165 Rm. ab Bahn bez. pr. die
ſen Monat u. April Mai 148--148 Rm. bez. Mai/ Juni 146 47 146
Rm. bez. Juni Juli 146146 146 Rm. bez. Juli Aug. 146 Rm. bez.
Sept. Oct. 149--149 Rm. bez. Gerſte, große und kleine, 141--180 Rm./pr. 1000 Kilogr. bez. Hafer loco ziemlich t im Werthe, Termine gut be
hauptet, gekuünd. 3000 Ctnur. Kündigungspreis 170 Rm. bez. Loco 150--190

Middl. Orleans 67 middl. amerikaniſche 6,, fair Dhollerah 4 middl.falr Dhollerah 4 good middl. Dhollerah 4 middl. Dhollerah 3 fair Ben
gal 4 good fair Broach 5, new fair Oomra 45 good fair Oomra 4
fair Madras 4 fair Pernam 67 fair Smyrna 5 fair Egyptian 6Petroleum. (Berlin, d. 26. April): Pr. 100 Klio loco 29 .4. pr. April
26 Bf., pr. April Mal pr. Sept. Oct. 24,9 bz. Regulirungspreis fur die
Kündigung Hamburg: Matt, Standard white loco 12,25 Bf., 12,00
Gd. pr. April 12,00 Gd. pr. Aug. Dec. 12,00 Gd. Bremen (Schlußbericht).
Standard white loco und pr. Mai 11,20 Bf. pr. Juni 11,40 Bf., pr.
12,25 Bf. Matt. Antwerpen: Raffinirtes, Type weiß, loco 27 bz. u.
Bf., pr. April 27 bz., 27 Bf. pr. Mai 27 z. u. Bf., pr. Sept. 29 bz.,
29 Bf., pr. Sept. Dec. 29 bz. 30 Bf. Feſt. New-Pork (d. 25. April):
Petroleum in New Pork 13 do. in Philadelphia 13 Wechſel auf London
in Gold 4 D. 87 C. Goldagio 12

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. e bei Trotha
am 26. April Abends am neuen Unterhaupt 3,54, am 27. April Morgens am neuen
Unterhaupt 3,48 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 26. April Vorm. 2,92 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 26. April. Am Pegel 2,51 Mtr.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 26. April 16 Centim. über 0.

BörſenNachrichten.
Berlin, d. 26. April. Die heutige Fonds- und Acttenbörſe eröffnete in

recht feſter Haltung; die auswärtigen Notirungen ars gunſtiger ein und wirk
ten im Verein mit dem andauernden Deckungsbeduürfniß auf eine ſteigende Cours
bewegung hin. Das h gewann ziemlich bedeutende Ausdeh-
nung während im normalen Verkehr die Spekulation nicht weſentlich aus ihrer
Reſervirtheit heraustrat. Man zahlte heute für Creditactien 1,25——1,35 fur

1,65-—1,75 fur Lombarden 0,80-—1 pr. Stuck Deport. Der
apitalsmarkt wies gleichfalls eine recht feſte Tendenz auf und fur inländiſche

Anlage war theilweiſe regere Frage zu konſtatiren; die Kaſſawerthe der übrigenGeſchaftszweige blieben ſehr ruhig und in den Courſen wenig verandert. Her
Geldſtand bleibt fluſſig und der Privatdiskont 2 o fur feinſte Briefe. Von
den öſterreichiſchen Spekulatiorspapieren ſetzten Creditgctin und Franzoſen um
einige Mark beſſer ein und konnten ſich, abgeſehen bei einer periodiſchen Abſchwa
chung, bei ziemlich belangreichen Umſätzen gut behaupten. Lombarden wurden
gleichfalls auf etwas höherem Niveau, aber weniger lebhaft gehandelt. Die
fremden Fonds und Renten verkehrten in recht feſter Haltung mäßig lebhaft;
Turken ſtellten ſich, wie auch öſterreichiſche Renten etwas beſſer, öſterreichiſche
Renten feſt, ruſſiſche Anleihen anziehend. Deutſche und preußiſche Staatsfonds-ſowie landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe blieben feſt und ruhig. Eiſen
bahnactien, Bankagctien und Jnduſtriepapiere gingen im Allgemeinen ruhig und
zu wenig veränderten Courſen um; ſpekulative Hauptdeviſen wie rheiniſch weſtfä
liſche Bahnen, oberſchleſiſche, Galizier, Rumaänier, DiskontoCommandit-Antheile,
Laurghütte 2e. waren ſteigend und lebhafter.

Leipziger Börſe vom 26. April. Königl. ſächſ. Staats- Anleihe v. 1830 von
1000 u. 500 3 94 G. do. kleinere 3 94 G. do. v. 1855 v. 100
3 86,75 G. do. v. 1847 v. 500 4 97 G., do. v. 1852 1868 v. 500
4 96,55 bz. do. v. 1869 v. 500 4 96,75 P. do. v. 1852—1868 v. 100
4 97 bz do. v. 1869 v. 100 49 97 P. do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 4
97,30 G., do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 97 G., do. v. 500 5 103,75 bz.
do. v. 100 5 103,75 G. do. Löbau-Zittauer Lit. A. 3, 89,25 bz. do.
LöbauZittauer Uit. B. 4 97 P.

Berliner Börſe vom 26. April.

Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. oſt u. weſtpreuß. 166-180 Rm. ab Bahn bez. ruſſ.
Rm. ab Bahn bez., pomm. u. mecklenb. 183--187 Rm. ab n bez. pr. die

en Monat u. April Mai 170--]71-170 Rm. bez. Mai Juni 166 Rm. bez.,
Juni Juli 164 Rm. bez. Juli Aug. Rm. bez. Erbſen, Kochwaare 178
--210 Rm. bez., Futterwaare 170-177 Rm. bez. Ruübölpreiſe erfuhren eine
kleine Beſſerung, gekund. Ctur. Kündigungspreis Rm. bez. Loco ohne
Faß Rm. bez., pr. dieſen Monat, April Mai u. Mai Juni 61,2-3 Rm. bez.,
Sept. Oct. 62,8--63 Rm. bez. Leinöl loco 58 Rm. bez. Spiritus bekun-

dete feſte Haltung, Verkäufer hielten m ſehr reſervirt, gekund. Liter, Kun-
digungspreis m. bez. Loco ohne Faß 44, Rm. bez., loco mit Faß Rm.
bez. pr. dieſen Monat, April Mai u. Mai/ Juni 44,6—8 Rm. bez., Juni Juli
45,5--8 Rm. bez., Juli Aug. 46,6——9 Rm. bez. Aug. Sept. 47,6—9 Rm. bez.
Sept. Oct. 48-—-48,3 Rm. bez.

Stettin, d. 26. April. Weizen pr. Fruhj. 207,00 bez., Mai/ Juni 204,50
bez., Sept. Oct. 208,50 bez. Roggen pr. Frühj. 143,50 bez. Mai Juni 141,00
Sept. Octbr. 146,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Abril Mal 61,50 bez., Herbſt
62,50 bez. Spiritus lvco 44,40 bez., pr. April Mai 44,40 bez., Mai/ Juni 44,40
bez., Juni Juli 45,20 bez. Rübſen pr. Herbſt 283,00 bez.

Hamburg, d. 26. April. Weizen loco feſt, auf Termine ruhig. Roggen
loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen pr. April Mai 204 Br. 203 G.
Juni Juli pr. 1000 Kilo 206 Br. 205 G. Roggen pr. April Mai 148 Br. 146
G., Juni Juli pr. 1000 Kilo 150 Br. 149 G. Hafer feſt. Gerſte ruhig. Rür l
feſt, loco 61 pr. Mai 60, Oet. pr. 200 Pfd. 62. Spiritus matt, pr. April
33 Mai/ Juni 34, Juni Juli 34 Aug. Sept. pr. 100 Liter 100 36
Wetter: Trube.

Amſerdam, d. 26. April. (Schlußbericht.) Weizen loco geſchaftslos, auf
Termine höher, pr. Mai 284, Nov. 304. Roggen loco ſtill, auf Termine flau,
pr. Mai 177, Oet. 186. Raps pr. Oct. 392 Fl. Rüböl loco 35 pr. Mai
35 Herbſt 37. Wetter: Schon.

London d. 26. April. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon-
tag: Weizen 10,440, Gerſte 1900, Hafer 32,990 Quarters. Der Markt ſchloß fur
ſämmtliche Getreidearten ſchleppend. Engliſcher Weizen ſtetig, fremder williger,
angekommene Ladungen ſtetig. Hafer feſt. Andere Getreidearten unverändert.
Wetter: Prachtvoll.

Eiverpool, d. 26. April. Baumwolle (Schlußbericht).
Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Matt.

Umſatz 89500
Amerikaniſehe

Ankun te 22 Surats d. niedriger.

Preuß. Fonds. Zf. Zf.Conſolidirte Anleihe 4 104,75 bz. Sachſiſche 4 66,50B
Staats Anleihe 4 99,50 bz. Schleſiſche
Staatsſchuldſcheine 3 93,00 G do. A. u. C. 4St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 130,00 bz. G do. neue 4
Heſſ. Pr.Sch. à 40 250,00B Weſtpreuß., ritterſch. 3 84,50 etw. bz.

do. do. 4 95,40 bz. Gdo. II. Ser. 5 106,10 bz. G
do. neue 4 97,00GPfandbriefe. do. do. 4), 101 „30 bz.Landſchaftl. Central. 4 94,90 bz.

Kur u. Neumarkiſche 4 95,00B Rentenbriefe.Oſt preußiſche 3 86,30B Kur u. Neumarkiſche 4 98,00 bz.
do. ((4 (95,75 bz. G Pommerſche 4 (97,50B
do. a 102,00 bz. G 4 96,60 bz.Pommerſche 3 84,40 bz. G Preußiſche 4 96,90 bz.
o. 4 (95 10 bz. B Rhein. u. Weſtfaäl 4 (98,25 O
de 102,80 b. [Sächſiſche a S08,60 bz.Poſenſche, neue 4 (94,70 bz. B Schleſiſche 4 (97,00 G

Gold, Silber- und Papiergeld.
Souvereigns 20,38 bz. Fremde Banknoten (99,90GNapoleonsd'or 16,17 bz. do. einlösbar in Leipzig a
Jmperials I16 65 G Oeſterreich. Banknoten 167 ,70 bz.
lars 4,18 G do. Silbergulden 175,00 bz.Ruſſiſche Banknoten 265 00 bz.

Wechſelcours vom 26. April.

Berliner Bankdisconto. 4Amſterdam 1090 Fl. 8 TageLondon I 1 Pſfe. Sterling s Dage
Paris 100 Fres. 8 TageWien, öſterr. Wahrung 100 Fl. 8 Tage 167,70 bz.

I 100 S.-Rubel 3 Wochen 264,50 bz.
arſcha n 100 S.-Rubel 8 Tage 264,80 bz.

Deutſche Fonds. 3f. Oeſt. Credit. 100. 58. 301,00 bz. G
Bad. Pr. Anl. 67 4 116,50 bz. G do. Lott.Anl. 60 597,50498,50
do. 35- Fl. Obl. 1130,00 bz. do. do. 64 255,00 bz. G

Baier.-Pram.-Anl. 4 118,25 bz. e 71 721 5Braunſchw.Pr.-Anl. 81.00 bz. G Jtalieniſche Rente, 70,80 bz.Deſſauer St.Pr.A. 3 114,756 do. TabacksObl. 101,00 bz. B
Meckl. Eiſenb. Obl. 3 89,60 bz. G do. Tab.-Reg.-Ak.! 6509,00 G
Meining. 4 Thlr.-Looſel 118,50 bz. Rumanier 898,00 bz. G

Ruſſ. Pr.-Anl. 64 (51165,00 bz. G
Ausländiſche Fonds. I II do. do. 66 51162,00 d.Amerikaner rückz. 85 6 099,60 bz. 101,401 do. BodenCred. 585 25 bz. GOeſterr. PapierR. n do. NicolgiObl.] 4

do. Silberrente 4 56 60440à60 bz. l Tuürkiſche Anleihe 65) 5111,80B
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Hypotheken Certificate.
fanden z p.-Pfobe.] 5 102,75 GUnk. h yp. A. Bk. 5 100/20 b. G

u h. 13 5 103,30 bz. Gr do. 5 101 bz.r ldſch 5 99,90 Gid n Bank 5 106, 75 bz. G
omitn. 3 e r. u 5 104, /50 bz.
a Pipeed 4 100, /106w. e 5 101/50 bz.
o. do. rück 110 5 107 „25 bz.

do. 4 98 50 bzGothaer Suuggre pfdb. 5 102 75 bz
p. l. rek. 110] 5 101 90 zeſterr. Brbene, er 5 2768sie Bod. e 5 102, 25 G

4 98 Gguſ Ctr. Beob r. Pfdbr. 5 87,75 bz

Dividende
Bank-Papiere.“) 18741875

Aachener Disconto 6 (5 93,75 GAmſterdamer Bank 6 6 34, 25B
Bank ſ Rheinl. u. Weſt f. 4 63, /50 bz. G
Bergiſch Mark. Bank o 1 78/50 bz. G
Berliner Bank kfr. 0 0 87,50 G j. 90,0

do. Bankverein [fr. 4 0 31,00 bz.do. ärdelsseſenſch 7 5 8500 bz.
Braunſchweiger Bank 79.6 90, 10 bz. Gdo. Creditbank 0 2 62, /50 bz.
Breslauer Discontobank 4 2 661, /25 bz. G
Coburger Creditbank 4 2 73/00 bz.
Darmſtadter Bank 10 6 97,50 bz.
do. Zettelbank 6 5 92,75 G

Deſſ. Creditbank, neue edo. Landesbank 9 10 115,50 etw. bz. B
Deutſche Bank 5 3 72,00 bz.do. Genoſſeuſch. 6 5*2 90,50 G
do. Unionbank l[fr. 3 0 76,75 GDiscontoCommand. 12 113,90 bz
Geraer Bank 8 6 81,25 GGewerbebank Schuj er d 0 12/09 b. G

Ban 62,67 5.101, 50 bz. BHubner) JII8 18 125/256be len da 9 7 117,25G
Vereinsbank 5 3 85 „60 bz. Ggegen Bankverein 4 4 73,00B

Meininger Creditbank 4 79/10 bz. G
Norddeutſche Bank 10 (6 126 00 bz. G
Nordd. Grunderedit 9 9 100,00 G
Oeſterr. Creditanſtalt 67 5 2342a5 00 bz.
Preuß. Boden-Cred. Anſt. 8 8 (97,90 bz. G

do. Centr.Bod.-Cr.-A. O 9 117 50 bz. B
rov.Disconto-Geſ. 77 25 Geichsbank a 162, 76 b.Sichſſche an. S iom 10

e an 2 1 z.do. Creditbank 5 78 50BS ſcher Bankverein 5882 /756
Thuüringer Ban 5 73, 756Weimariſche Bank 42 10 bz. G

e enpiere.Brauerei Ahrens 4 0 (47 „59 B
do. hmiſches 10 11 1108,10 bz. G
do. Bock 4 5 64 ,00 bz. Gdo. Lſnigſtadt 1 0 31,75 G
do. Tivo 6 7 (93 75 bzdo. Unions 6 6 77,00 Gem. Leo oldshall ledu igen Mund Lerfabeie

Deſſauer Gas 4 13 13 164,00 bz. B
eigenbahgth, G. ffr. 7 0 119,00B

h zig l 4 41,0 er ch c. 2 27,0 z.a Zuckerfabrik 0 39,006amburger Wagenbau.. 0
arkort Bruckenbau e
örbisdorfer Zuckerfabrik 0 121,00 G

Magdeburger Sprit- Fabrik 0 121,50 bz. G
m abr. Anpalter 2 29,00Bdo. Egels 0 I16,00 Gdo. Freund 0 37 50 G
do. Halleſche 9 69Bdo. annoverſche 0 I16,00 G
do. Schwarzkopff 12
do. Der 5 18,75 bz. Gdo. Zeitze 5 (41,00BOnſibue Geſellſchaft 10 7 77,50G

Bergwerks-
Hütten-Geſellſchaften.

Arenberg, Bergbau 25 12 164,00 G
BergiſchMark. Bergw.. 0 120, 60 bz. B
Bochum Bergw. A. 34 10 126, 50 bz. G
do. do. B. 32 125/50 b. Gdo. Hußſahlfabrit 2 (41,75 bz. GBonifacius 7 60,00B

Boruſſia Bergwerk 20 (139,90BBraunſchweiger Kohien. 4 21,25 bz.

Centrum 7 25, 10 b.Dortmunder Union 0 8,00 bz. G
Duxer Kohlenverein o i8, 00 bz. B
Gelſenkirchener 17 10 108,00 bz. G
GeorgMarienBergw. „V. 5 59,25B Pr. 78,00

arpener Bergeau Se 15 85,50 bz.
ibernig 6 2/,37 25 bz.

j.85,00Berlin Dresden

69,50Berlin Hamburg.

4 uttenverein
ölnMuſener Bergw

Königs u. Laurah
König Wilhelm
Lauchhammer.
Louiſe Tiefbau
Magdeburger
Marienhüütte
Mechernicher
Menden, Schwerte

Osnabr. Stahlw.
a y/ Bergw-.
Pluto, Ger Geh
W Zinkhuttendo. do. St.Pr.A. a
Thale, Eiſenwerk
Wiſſener, St. Pr. [6

iſenbahn-Stamm- und
Stamm-Prior.-Actien.

AachenMaſtricht
ltona Kieler

Berlin Anhalt

Berlin-Gorlitz

do. r Lit. B.
[31

do. B. gar.
RheinNaheStargard- Pofen [4/2
Sgalbahn
T
u x ngerB.z C. a
Berlin-Görlitzer St.Pr.[5

alle-SorauGuben. [5
annover-Altenbeken [5

MarkiſchPoſener [5Ragdeb. alberſt. c
Nordhaufen e
Oſtpreuß. Suüdbahn [5Rechte Oderuferbahn [5

Amſterdam Rotterdam
Auſſi

conv.33,00Rumanier

Baltiſche [8öhm. Weſtbahn so gar. [5
Suſabeth Weſtbahn gar. [5

Galiziſche Carl-Ldw. B. [5
Sgrlia -Dresdner
Mainz-Ludwigshafen
Oeſterr.-Franz-Staatsbahn

8 Nordweſtbahn [5
[5gelchenb. Parbub a gar.

uſſ. Staatsb. M gar [5
Sudoſt. (Lomb.)
Turnau Prager
WarſchauWien

Eiſenb.-Priorit.-Actien
und Obligationen.

der Berliner u. i. Borſe
m Maſtrichter e

m.i SVergiſch -Maärk. I.do. III. S. v. t. hl ar

do. III. S. do.do. w. Ser.
do. V. Ser.do. VII. Ser.
do. Aach.Duüſſeld. I. Ser.
do. do. III. Ser.
do. Dortm.-Soeſt I S.
do. do. II. Ser.
do. Nordb. (Frdr.-W.)

BerlinAnhalter
do. I. u. II. Em.
do. Lit. B.Berlin- Goörlitzer

do. Lit. B.Berlin- Hamburger I. Em.
BerlinPotsd.-M. A. u. B.

do. C.do. D.

2 O J J

tat

72

J

mee l le o o

Er

J J

hl

4

t

46, 10 bz. G BerlinStettin. J. Em.24, /506 do. II. Em. gee 3
(56,50 do. III. Em.19 00 bz. G do. IV. Em. v. St. g.
17/50 bz. do. VI. Em. do.
25,00 bz. do. VII. Em.
117,50B Bresl.Schw. rer G.
63 59 bz. G r L.123,50B i K.50 506 et -Mindener I. Em.
39 /00 bz. II. T49/50637,50 bz. G do III. S
55, 75B do. do.dv. 3 gar. IV. Em.

do. V. Em20,0 G do. VI. Em.28/00B B. 12,250HalleSorauGubener
ann.Alt. III. gar. Mgd. H.
daärkiſch-Poſener

Magdeb.-Halberſtadter
do. do. v. 1865

21,90 bz. G do. do. v. 1873
115 50 bz. G Magdeb.-H.Wittenberge79,25 bz. Mag dder W fz. III. E.
104,00 z. G Mat deb u etenberge
21,50 bz. G e rſchlegſch Maärk. I. S.
38,50 bz. I er à 62169,25 G de Obl. I. u. II. S.
76,00 bz. G Oberſchleſiſche A.

123,25 b do. B.78,75 bz. G do. C.99,60à99 90 bz. do. E.9,5 vz. B do. F.18,10 bz. do. G.20,00 bz. G do. H.67 ort bz. G do. von 1869.,
234,00B do. (BriegNeiße)
95, i0 bz. do (Co dervers97,75 G do.31,90 bz. Stghacd-poſ en
139,75 bz. G Em 4/2127 „75 bz. Oh dreußiſche Südbehn 5 [102,00 G
25,50 bz. G Vech Oderufer 5 103/506104,00 bz. G h n e 4114,60 b. v. Staat g. 3 87 o93,00 G do. III. Em. v. 588u. 60 a 99, /70 bz. B
14,25 bz. G do. do. v. 62 u. 64 4 99, /70 bz B
101,40B do. do. v. 1865 4 99,70 bz. B25,50 bz. RheinNahe v. St. g. I. Em.4 102, 40 bz. G
10,50 bz. Serig re 4 99, 506115,00 z. n110,5 Tpt ringer Ser. 04,006

90,40 bz. v. Ser. 4 h99,90 G do. irr. Ser. 4
do. IV. Ser. 4 e 781,00 G do. V. Ser. 4 99 25 G18/00 d. G ChemnitzKomotau [fr. 32,90

34,006 Dur Bodenbach 5 55,50 bz.
64,75 bz. De ger neue 5 41,90 bz.
59,00 bz. G P fr. 22,50 bz.88,50 bz. set arlLudw. B. gar. 5 81,50etw. bz. G
35,60 bz. G do. do. gar. II. Em. 5 80,25etw. bz. G
72,10 bz. do. do. gar. III. Em. 5 76,00 bz. B
108 50 b. do. do. gar. IV. Em. 5 73,00 v.

aſchauOderberg gar 5 56,75 bz.109,50 G pilſen Prieſen 5 65,00 G112,00 G Ungar. Nor Jubain 'gar. 5 52,00 bz. B
54,40 bz. do. Oſtbahn 5 50,00 bz. B70,00 bz. LembergCzernow g. 5 64,00 etw. bz. B
62,50 G do. do. II. Em. 5 65,00 bz. G78 750278,25 bz. do. do. III. Em. 5 54,50 bz. G
187 bz. Oeſt. Frz.Stsb., alte gr. 3 310,00 bz. G
96,50 bz. do. neue gar. 3 300,75 bz. B45645a6 bz. do. do. neue 5 95,00B211,006 Otberr Nordweſtb., gar. 5 74,60 bz. G
70,25 bz. do. Lit. B. Elbethal 5 7 ,00 bz. G48/25 bz. G Reichenber r 5 72,90 bz. G
19,50a20,00 bz. Kronprinz udolfB. gr. 5 64,50 bz. G
106,50 G 1872er gr. 5 60,60 bz15345021 bz. Ggdbſ. B. (Lomb.) gar. 3 232,70 bz
41,75 bz. do. neue gar. 3 234,50 bz192 ,50 bz. e do. Obl. gar. 5 76,00 bz. G

Charkow -Aſow gar. 5 94/606
do. in S. à 20,40 gr. 5Chark. nen gr. 5 094, 006

Jelez rel gar. 4 5 95/00 bz. B
91,25 B JelezWoroneſch 5 (92500 bz. G97,25 G KoslowWoroueſ War 5 95, 00 bz. G

Kursk-Kiew gar. 5 95 25 bz. G
T 7 Mosko-Rjaäſan gar. 5 90,00 bz. G
84,50 bz. G MoskoSmolensk gar. 5 95,00 bz. B84/50 bz. G Rybinsk Bolosenr n 5 81,25 G

97 v5 G do. 5 77 10 bz. G97,25 bz. Viſan Koslow gar. 5 95,50 bz. G
102,106 S wanowo gar. 589,006 Cent u. Nordoſt. 5 91,50BWarfchan- Terespol gar. 5 93/50 dz. G

88,60 bz. G War Oan Wien. II. Em. 5 685,00B95/00 bz. B III. Em. 5 e bz. G102,75 G m mm von 1572 5 936
S 7 von 1874 5 (93,25 G99,75B Brigg „Roſſitzer von 1872 5 87
99,75 Buſchtiehräder, alte 5 82,75G
102,006 von 1871 5 75,50 G92,75 G z von 1872 5 69,90S Böhmiſche Nordb. 1871 5 76,50 bz. G
92 ,00B r Köflacher von 1872 5 666
90,50 G r.-Joſephb. v. 1873 5 74,5096,30 bz. Peig re v. 1874 5 766G

Wo bei den Effeeten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 49, Zinſen berechnet.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu 99 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halkle, Freitag den 28. April 1876.

t Tagesüberſicht.Auch heute, ſo wird uns unterm geſtrigen Tage aus Berlin ge
ſchrieben, bildete der Rücktritt des Staatsminiſters Delbrück den
Gegenſtand lebhafter Erörterung in den Räumen des Abgeordneten-
hauſes. Die Vermuthungen über die Gründe des Rücktritts erhielten
ihren Abſchluß durch die Erklärung des Fürſten Bismarck (ſ. Landtags
bericht), daß der Staatsminiſter ſowohl mit ſeinem Souverän als mit
ihm ſelbſt in vollem Einvernehmen geſchieden ſei. Er berufe ſich dabei
auf das Zeugniß des Miniſters ſelbſt, politiſche oder volkswiethſchaftliche
Bedenken ſprächen dabei nicht im Geringſten mit. Was den Nachfolger
Delbrücks anlangt, ſo wurden heute in erſter Reihe Graf Eulenburg,
Oberpräſident von Hannover und Hofmann, Miniſterpräſident in Darm-

ſtadt, genannt. unJn dem zweiten und dritten Bericht aus der ſögenannten En-
gquéte über die Reichseiſenbahnfrage läßt Profeſſor Böhmert
einige „Eiſenbahnerfahrungen und Urtheile des Auslandes folgen. Mit
dieſen beiden Berichten hat ſich Verfaſſer freilich wohl wider ſeinen
Willen ein offenbares Verdienſt erworben, ſie werden nur dazu bei
tragen, die Zahl der Freunde der Reichseiſenbahnpolitik zu vermehren.
Man weiß in der That nicht recht, iſt es Naivetät oder was ſonſt,
wenn Böhmert die Reſultate der Unterſuchungen Cohn's über das
engliſche Eiſenbahnweſen, welche bekanntlich darauf hinausgehen, daß
der Uebergang ſämmtlicher engliſcher Bahnen an den Staat nur noch
ſeine Frage der Zeit iſt, lediglich bedauert, ohne auch nur den Ver
ſuch zu machen, dieſelben anders zu widerlegen, als durch einige abge
droſchene und mehr als einmal als ganz und gar unrichtig nachgewie
ſene Gemeinplätze eines übrigens ungenannten „Engländers, der ſchon
über 10 Jahre in Deutſchland gelebt und mithin (sic!) die wirth-
ſchaftlichen Einrichtungen beider Staaten lange genug verglichenhat“;
von welchen ſchließlich ſelbſt Böhmert „nur einen Theil unterſchreiht.“
Selbſt bei dem oberflächlichſten Leſer würde. durch dieſen Bericht
keinen Augenblick der Glauben erweckt werden, daß die in England ge
machten Erfahrungen gegen den Uebergang der preußiſchen Stgatsbah
nen an das Reich ſprechen. Ueber das nordamerikaniſche Eiſenbahn
weſen bringt Böhmert weiter nichts, als einige knappe Auszüge aus
Artikeln eines andern Anonymus in der „Augsburger Allgemeinen Zei
tung welcher ein unbedingter Anhänger des aus ſchließlichen Pri-
vatbahnſyſtems iſt, alſo auf einem Standpunkte ſich befindet, wel
cher nach Anſicht wohl aller Volkswirthe längſt zu den überwundenen
gehört „Der Bau der Eiſenbahnen ſoll lediglich der Unternehmungs-kraft der Bürger ohne jede Einmiſchung des Saat als ſoweit ſolche

zum Schutze des Eigenthums, der Geſundheit und des Lebens der
Bürger erforderlich iſt, überlaſſen bleiben!“ Seine Nutzanwendung aus
einem ſolchen Grundſatz wird ſelbſt Böhmert für deutſche Eiſenbahn
verhältniſſe ſchwerlich ziehen. Er müßte dann wenigſtens, um ſich kon
ſequent' zu bleiben, auch die Eiſenbahnpolitik ſeines jetzigen engeren
Vaterlandes energiſch bekämpfen. Für die Eiſenbahnverhältniſſe der
Schweiz, welche für Deutſchland beſonders lehrreich ſein ſollen (nach

J e Vie, Duchsweiler.
nun Eine lelſaſſer Dorfgeſchichte aus dem 16. Jahrhundert.

en (Fortſebung)

Der Graf Sittig von Lichtenberg, belehrt durch die Unbill, welche viele
Edelleute im ſchwäbiſchen Bauernkriege erfuhren, hatte eiligſt das Schloß in
Vertheidigungszuſtand verſetzt das Fallgatter- war niedergelaſſen, aus den
Mauerluken ſchauten einige Geſchützrohre, Wachen ſtanden auf den Poſten.
Der Bote in der Mönchskutte wurde nach ſeiner Anmeldung ſofort einge
laſſen aber hinter ihm knarrte die Pforte wieder zu. g

Was bringſt Du mir von Buchsweiler? fragte der Burgherr, der
unter einer Linde vor dem Wohngebäude mit den Richtern von Hagenau im
Geipräch begriffen war, iſt Dein Abt wieder aufgelebt?

Nein gnädiger Herr, er hät einen verdienten Tod gefunden, Jhr könnt
froh ſein, daß die Buchsweiler Euch von ihm erlöſt haben ſie entbieten
Euch unterthänigen Gruß, dieſe Schrift wird Euch Weiteres vermelden.
Graf Sittig begab ſich mit ſeinen Gäſten in das Zimmer ſeiner Gemahlin,
wo die Erklärung der Gemeine vorgeleſen wurde.

Jhr Herren von Hagenau, fragte er, was meint Jhr zu dieſer Schrift
Könnt Jhr den Leuten verdenken, daß ſie Recht geübt, daß ſie nun auch
Licht begehren, nachdem ſie lange genug in der Nacht herumgeführt ſind

Graf von Lichtenberg, entgegnete einer der Richter, die Ausrottung der
alten Lügen geht nicht ohne Gewalt ab, wir in Hagenau pfeifen bereits die
neue Wittenberger Melodie, der ganze Elſaß wimmelt von ſolchen Nachti
gallen, uns muß nur daran liegen, daß unſerm ritterlichen Amte keine Ein
buße geſchieht, meine Anſicht iſt, daß dem Volke in Religionsſachen gewill
fahtt werde, ſo iſt es in andern Orten geſchehn und Jhr ſelbſt ſeid ja auch,
wie alle Ritter, des Papſtthums überdrüſſig. Was aber den Eingriff in
unſre Auctorität betrifft, ſo ſoll die Gemeine Buchsweiler ſechs Gulden Strafe
bezahlen, damit das Ding wenigſtens einen Namen hat, Eure Gemahlin
lächelt dazu, ſeid Jhr's zufrieden

Der Graf lachte laut auf und rief Von ganzem Herzen, ich freue mich,
wenn die derben Burſchen ſo wohlfeil wegkommen, dem Euſtachius wollen
wir ein Requieseat in pace gönnen, neugierig bin ich aber ob nicht das
junge Volk ein luſtiges Leichenbegängniß feiert, ich will dem Boten

rinen Beſcheid ertheilen

dem auf der vorhergehenden Seite geſagt iſt, das Beiſpiel und die
Eiſenbahnpolitik Englands und Nordamerikas ſeien für das Deutſche
Reich viel wichtiger, als das der verſchiedenen Staaten des europäiſchen
Continents), iſt Böhmert neben einigen Freunden, mit denen er ſich
gelegentlich unterhalten hat, ſein eigener Gewährsmann. Er war näm
lich 8 Jahre lang Profeſſor in Zürich. Und was iſt das Reſultat
der Entwickelung der Eiſenbahnen in der Schweiz? Man muß es bei
Böhmert ſchwarz auf weiß leſen, um es zu glauben: „Es iſt nicht un
möglich, daß der Bund ſchließlich noch das Eiſenbahnnetz erwerben
muß!“ Zum Schluß macht Böhmert einige Randgloſſen zu dem be
kannten Urtheile der franzöſiſchen Preſſe über den Erwerb von Bahnen
durch das Deutſche Reich und der deutſchen Preſſe über den Erwerb
der italieniſchen Bahnen durch den Staat. Er wundert ſich, daß man
in Frankreich ſo kühl und ruhig über die Politik der Reichsregierung
denkt. Dort kann man freilich ruhig ſein, und braucht vorläufig nicht
weiter zu centraliſiren; denn der Staat hat eine ſtrenge Aufſicht über
das ſtark centraliſirte Eiſenbahnweſen und nebenbei die höchſt ange
nehme Ausſicht, binnen nicht allzu langer Friſt koſtenlos in den Beſitz
ſämmtlicher Bahnen zu gelangen. Wenn Böhmert fortfährt, ſolche
Argumente für ſeine reichstreue Gegnerſchaft gegen die Reichseiſenbahn
politik in's Feld zu führen, ſo können wir uns nur freuen; er würde
zwar nicht für ſeine, aber deſto beſſer für unſere Jdeen eine ſchätzens-

werthe Propaganda machen! rJm Lande der ſtrammſten Glaubenseinheit“, in Tirol hat am
Oſtermontag zu Jnnsbruck der erſte öffentliche proteſtantiſche
Gottesdienſt ſtattgefunden. Jn Jnnsbruck und Meran iſt bekanntlich
den zahlreichen Proteſtanten erſt vor einigen Wochen die Erlaubniß
geworden, ſich zu Gemeinden zu konſtituiren und eigene Gotteshäuſer
zu eröffnen. Die Frommen im Lande ſpeien Feuer über dieſes Teufels-
werk. und hätten am liebſten ſich am heiligen Oſtertage mit den pro
teſtantiſchen Kirchengängern gerauft. Der katholiſche Stadtpfarrer
Kanonikus v. Leis, ein einſichtsvoller Mann, wußte indeß die Wüthen-
den zurückzuhalten und ſo haben ſie ſich denn mit einem einfachen
Proteſt an den Landesausſchuß begnügen müſſen

„Jn den italieniſchen Regierungekreiſen herrſcht, wie uns aus
Rom gemeldet wird über einen Beſchluß des Staatsrathes hinſicht
lich der Eivilliſte des Papſtes große Aufregung. Bekanntlich ſetzte
das italieniſche Parlament auf Grund des Garantiegeſetzes dem heili
gen Vater 1871 eine jährliche Dotation von 3 Millionen Lixe aus.
Der Papſt hat aber bis jetzt noch niemals dieſe Summe erhoben. Es
handelt ſich nun darum was apit den ſich anhäufenden Geldern ge
ſchehen ſoll und. Das Miniſterium Minghetti nahm als ſelbſtverſtänd
lich an, daß auf dieſelben die geſetzliche Beſtimmung Anwendung
fände, wonach alle an Staatskaſſen nicht erhobenen Gelder nach fünf
Jahren verfallen. Ende dieſes Jahres würde daher die erſte für den,
Papſt ausgeſetzte. Summe verfallen ſein. Das Kabinet Minghetti
legte jedoch, um jeden Verantwortlichkeit von ſich abzuwenden, die

Bei der Rückkunft deſſelben wurde Buchsweiler fröhlich erregt, unge
Heda! der Mönch hat guteheurer Jubel ſtrahlte von allen Geſichtern.

Botſchaft gebracht er wird ſeine Kutte bald ablegen, die Gerichts
herren haben Vernunft angenommen unfer Graf iſt ein braver Mann,

ſogleich wollen wir unſre Schuld abbüßen, Mädchen, zieht Euer beſtes
Mieder an Jhr ſollt das Geld auf s Herrenhaus bringen! So klang's, ſo
rief s laut durch einander, das ganze Dorf gewann den Anſchein, als wenn
ein allgemeines Feſt gefeiert werden ſollte und keine Hand rührte ſich zur
Arbeit, ſondern in und vor dem Dorfkruge ſammelten ſich die Männer zum
Plaudern, indeſſen die Jungfern ſich putzten und mit den erſten Blumen
vom Pfingſtraſen ſchmückten. 4

Die Proceſſion bewegte ſich bald auf das Schloß zu unter dem Vor
tritt der Jungfer Majelinde, der von Konrad die Strafgulden übergeben
waren, um ſie der Schloßherrſchaft zugleich mit ehrerbietigem Dank für er
fahrne Milde abzuliefern. Jn die vorderſten Mädchenreihen hatte ſich auch
die Bärbel von Ottenheim gedrängt ſtrahlend in voller Jugendfriſche das
grüne Mieder mit Gold und Silberband geſchnürt, erſchien ſie wohl als die
ſchmuckſte Dirne, die von mancher andern nicht ohne Neid angeſehn wurde.

Von den gräflichen Herrſchaften ward der Geſandtſchaft ein gnädiger
Empfang zu Theil. Majelinde, die ſich ihres Auftrags etwas ſchüchtern ent
ledigte, mußte der Gräfin Namen und Stand des Vaters nennen Bärbel
fiel beſonders dem Grafen auf, der ſie freundlich fragte: Biſt Du auch, mein
ſchönes Kind aus Buchsweiler? Nein, gnädiger Herr, meine Mutter iſt
als Wittwe von Ottenheim hergezogen. Ah, das iſt die Frau, welche
immer Butter und Eier auf das Schloß bringt? Ja Herr Graf.
So, ſo, nun, grüße Deine Mutter. Aber hört, Kinder, Jhr wollt gewiß heute
noch tanzen, ich will Euch die Gulden ſchenken dafür könnt Jhr Zinken
und Harfe ſpielen laſſen geht nun wieder zu Hauſe und haltet vergnügten
Abend.

Nicht nur unterweges, ſondern auch vor den verſammelten jungen Leuten,
die gern den Erfolg der Ambaſſade hören wollten, that die Bärbel von
Ottenheim ſich viel darauf zu Gute daß der Graf ſich mit ihr unterhalten,
ſie „ſchönes Kind“ genannt und ſich ihrer Mutter erinnert hätte, ja
ſetzte ſie hinzu, wenn ich nicht dabei geweſen wäre, hätten wir die Gulden
nicht zum Geſchenk bekommen und könnten heute Abends nicht tanzen.

Wie einmüthig die Buchsweiler Jugend war, haben wir bereits aus
der Gerichtsſcene erfahren, davon ſollte auch Bärbel einen Beweis erhalten.
Denn nachdem ihre hochfahrenden Geſchwätze von Mund zu Mund gelaufen,

Frage noch dem Staatsrathe- zur Entſcheidung vor und dieſer hat ſich
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jetzt dahin ausgeſprochen, daß die päpſliche Civilliſte zu den Penſionen
zu rechnen ſei und den diesbezüglichen Beſtimmungen unterfalle.
Penſionen verfallen aber nach italieniſchen Rechte erſt nach 20 Jahren
der Papſt oder ſein Nachfolger würde daher das Recht haben, 1891
das Geſammtkapital ſeiner Civilliſte von 1871 im Betrage von nahe-
zu 65 Millionen auf einmal zu verlangen, ohne daß ein rechtlicher
Einſpruch dagegen möglich wäre. Welche Wirkung das auf den italieniſchen
Staatsſchatz ausüben müßte, braucht nicht erſt geſchildert zu werden.

Bevor die Pariſer das Benefiz, welches ſie ſich aus dem Frem-
denbeſuch bei der großen Ausſtellung von 1878 verſprechen, einheimſen,
müſſen ſie ſich noch bedeutende Opfer auferlegen. Es gilt, die Stadt
zu verſchönern und in Stand zu ſetzen, damit ihr Ruf als elegante
Hauptſtadt der Welt behauptet werde. Eine officiöſe Note, welche
Herr Peſſard vom Preßbureau an alle Blätter geſandt hat, berichtet,
daß der Seine-Präfect dem Municipalrath eine Anleihe von 120 Mill.
vorzuſchlagen gedenkt. Es handelt ſich darum, die Avenue de l'Opéra,
welche die neue Oper mit dem Theater Frangçais verbinden ſoll, zu
vollenden, das Hotel Dieu fertig zu bauen und die Kathedrale von
Notre-Dame von den alten Gebäuden, die ſie umgeben, zu befreien.
Ferner die Magazine von Bercy neuzubauen, welche ſich bei der letzten
Ueberſchwemmung als ungenügend erwieſen haben. Zu dieſen großen
Unternehmungen werden dann noch kleinere kommen, wie die Vollen-
dung der Rue de Rennes, um die Station von Montparnaſſe direct
mit den Quais zu verbinden, die Fortſetzung der Boulevards Saint
Germain und Parmentier und andere mehr. Es ſcheint faſt unmög-
lich, alle dieſe Arbeiten bis zum Mai 1878 zu vollenden, wie eifrig
man ſie auch betreiben mag, und es iſt gar nicht unwahrſcheinlich, daß
die Fremden anſtatt neuer Verbindungsſtraßen Communicationen im
Jnnern von Paris halbzerſtörte und halbwiedererbaute Stadtviertel an
treffen werden. Das iſt der Einwurf, den viele Municipalräthe gegen
das Project des Seine-Präfecten erheben. Die Anleihe wird übrigens
erhoben und die Arbeiten begonnen werden, und die Radicalen von
Paris, welche Herrn Haußmann ſo heftig kritiſirten, werden dazu kom
men, ihm nachzueifern und ſein unvollendetes Werk zu Ende zu führen.
Um ſeinem Project den Anſchein der Unparteilichkett zu geben, hat der
Seine-Präfect den Ausbau der Avenue Parmentier darin aufgenommen,
denn dieſe durchſchneidet die Volksquartiere hinter dem Chateau d'Eau.
Es iſt das Gegenſtück zu den Arbeiten zur Freilegung der großen Oper,
die in den reichen Quartieren des Centrums liegt. Die Jdee iſt aber
nicht glücklich, denn die Avenue Parmentier iſt nicht nothwendig, wäh
rend die Umgebung der Hallen und der Börſe eine Erweiterung be
dürfen um den Verkehr zu erleichtern; der Seine-Präfect hofft jedoch
dadurch die radicalen Mitglieder des Gemeinderathes mit der Jdee
einer neuen Vergrößerung der ſchon ſo übergroßen Schuld der Stadt
Paris auszuſöhnen.

Der ſpaniſche Staatsbankerott denn anders kann man
die Enthüllungen des ſpaniſchen Finanzminiſters Salaverria's wohl
ſchwerlich nennen tritt äußerlich in einer rückſichtsloſeren Form auf
als irgend eine andere ähnliche Maßregel eines europäiſchen Staates
in den letzten Jahrzehnten und ſelbſt die jüngſte Zahlungsunfähigkeit
der Türkei. Der Türke gab wenigſtens die beſten Verfprechungen für
die Zukunft und wollte bei paſſender Gelegenheit Alles nachholen,

ſo beſchloſſen die Burſchen zunächſt, das Guldengeſchenk einem armen Krüppel
zuzuwenden, der kümmerlich ſein Brod mit dem Vaterunſer vor den Thüren
ſuchte. Um aber die Dirne empfindlich zu ſtrafen, verſchwor ſich die Jugend
in aller Form, keinen Reigen mit ihr zu tanzen und wenn ſie ſchön geputzt
wäre wie die Engel im Himmel. Daß aber Konrad, der von ſeiner Maje
linde Beſcheid hatte, dies Strafgericht über Bärbel anſtiftete, iſt uns nicht
auffallend da er durch die Auftritte am Morgen in den Augen der Buchs
weiler ein Matador geworden. Auf dem Tanzboden erfuhr deshalb die Otten
heimer Jungfer die ganze Rache der Burſchen und Mädchen. Anfangs er
trug ſie die Verachtung mit Gleichmuth, allein die Sticheleien und ſchiefen
Blicke ließen ihr ſchönes Geſicht von Schaam und Zorn erglühen und als
ſie endlich der Geſellſchaft enteilte, rief s noch einſtimmig hinter ihr her:
Gute Nacht, Gräfin Bärbell gute Nacht, Roſe von Ottenheim! welcher
letztere Beiname ihr verblieb im Dorfe wie in der Nachbarſchaft.

IV.
Nicht nur in Buchsweiler, ſondern auch in weiter Umgegend nahm das

evangeliſche Kirchenweſen raſch überhand, weil der elſäſſiſche Adel die Refor
mation begünſtigte und Martin Bucer unermüdet war, in den einzelnen Ort-
ſchaften fromme Geiſtliche anzuſtellen, in unſerm Dörflein ſchloſſen Konrad
und Majelinde zuerſt den Ehebund nach den neuen Satzungen.

Zwei Jahre hindurch fiel nichts vor, was die Buchsweiler ſonderlich er
regt hätte, bis ſich eines Tages die Kunde verbreitete von einer ſchweren
Krankheit der Gräfin von Lichtenberg und ſchon am nächſten Morgen
verkündigten die Glocken, daß der Graf Wittwer geworden zwei zarte
Kinder blieben ihm als mutterloſe Waiſen. Die aufrichtigen Beweiſe von
Theilnahme des Dorfes waren ihm erquickender Balſam und gaben ein herr
liches Zeugniß von deutſcher Biederkeit und Gemüthlichkeit.

Die Mutter der ſchönen Bärbel von Ottenheim war durch ihr oftmaliges
Erſcheinen auf dem Schloſſe eine Art Vertrauensperſon geworden nicht nur,
daß ſie die Speiſekammer mit den nöthigen Vorräthen verſorgte, ſondern ſie
brachte auch der Gräfin alle Neuigkeiten aus der Umgegend beſorgte dieſen
und jenen Auftrag und verſtand ſich meiſterlich auf ihren Vortheil. Bei

Spanien aber geht viel radicaler zu Werke. Der Nennwerth de
Rententitel wird nicht verkürzt, aber die Gläubiger erhalten erſt von
1. Januar 1877 ab wieder ein Drittel der Zinſen, vom 1. Juli 188
an dieHälfte und treten erſt dann wieder in ihren vollen Zinſenge
nuß, wenn durch die vom 1. Januar 1879 an zur Schuldentilgung
jährlich zu verwendenden 25 Millionen Peſetas die Höhe der Staate

ſchulden ſo weit vermindert iſt, daß 180 Millionen Peſetas jährlich
zur vollſtändigen Verzinſung ausreichen. Dieſes offene Eingeſtändniß
der wahren Sachlage iſt freilich beſſer als die bisherige Vertuſchung
Ferner hat Salaverria nichts verſprochen, was er nicht ſehr gut leiſten
konnte, falls der Aufſtand auf Cuba ſich nicht ganz ungebührlich in
die Länge zieht, und endlich hat Spanien ſeine Schulden zur Bewäl
tigung eines verbrecheriſchen Bürgerkrieges aufgenommen, während der
Großtürke ſeine Anleihen im tiefſten Frieden verjübelte. Dieſe Punkte
werden auch von fremdländiſchen Blättern, welche die Sachen beſprechen,
nach Verdienſt gewürdigt noch aber hat Salaverria keine genaue
Aufſtellung der gegenwärtigen Höhe der geſammten ſpaniſchen Staats-
ſchuld gegeben, und daß ſeine Auseinanderſetzung denn doch, trotzdem
man auf troſtloſe Enthüllungen gefaßt war, ſelbſt über Erwarten trübe
lauten, zeigt der Rückgang um mehr als 13 Procent, den die ſpani-

16.68 auf 14 und in London von 167 auf 147/ Auch ſcheint
das Budget etwas allzu roſig gefärbt zu ſein. Salaverria berechnet
die Einnahmen auf 663 Millionen Peſetas, die Ausgaben auf 654
Millionen macht einen Ueberſchuß von 9 Millionen Peſetas. Daß
die ſpaniſche 3 procentige Rente zeitweilig in eine 1procentige umge-
wandelt werden ſollte theilten wir ſchon mit. Die für Deutſchland
aus dem ſpaniſchen Staatsbankerotte erwachſenden Verluſte dürften
kaum nennenswerth und jedenfalls geringer als die durch die türkiſche
und ſelbſt durch die ägyptiſche Zahlungs Einſtellung verurſachten ſein,
da die ſpaniſchen Anleihen beinahe ausſchließlich in Frankreich, Eng
land und Holland untergebracht ſind und ſpaniſche Papiere in Deutſch

land wenig verkehren. b
Die heute vorliegenden Nachrichten über die orientaliſche Frage

laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen, daß die Türken allerdings Montenegro
angreifen wollten, aber durch den Einſpruch Rußlands und der übrigen
Mächte wiederum, wie ſchon im Februar, genöthigt worden ſind, davon
abzuſtehen. Es wird ſich nicht bezweifeln laſſen, daß die Türkei zu der
Kriegserklärung ermächtigt iſt, ſei es nun, daß die Montenegriner mit
Wiſſen und Willen des Fürſten Nikita ſich an dem Aufſtande bethei
ligen, oder daß dieſer nur nicht im Stande iſt, zu verhindern, daß ſeine
Unterthanen täglich zu Hunderten und Tauſenden über die Grenze gehen
und unter die Türken ſchießen. So lange die montenegriniſche Gränze
allen Aufſtändiſchen zur ſicheren Feſtung dient, iſt die Unterdrückung
des Aufſtandes eine Unmöglichkeit. Wenn alſo die Mächte der Türkei
verbieten, die Hauptquelle des Aufſtandes zu verſtopfen, ſo übernehmen
ſie, ſollte man denken, die Verpflichtung, endlich dem völkerrechtswi
drigen Treiben des kleinen ruſſiſchen Vaſallenſtaates ein Ende zu machen.
Wenn jetzt die Nachricht auftaucht, daß für Bosnien auch die Bildung
einer polniſchen Legion von 500 Mann beabſichtigt wird, ſo wäre da
mit ein neuer Grund gegeben, in den türkiſchen Provinzen alsbald
Ordnung zu ſchaffen.

verſah die frühern Leiſtungen der Mutter und wurde dadurch mehr und mehr
heimiſch auf dem Schloſſe.

Nun war dieſe Roſe von Ottenheim vollſtändig erblüht zu ausnehmen-
der Schönheit. Je mehr ſie bei der Dorfjugend in Verachtung ſtand, deſto
eifriger ſuchte ſie ſich einzuſchmeicheln bei dem Grafen, verſchaffte ihm die

beſten Mundvorräthe aus der Umgegend, ließ ſich gern in die Wange kneifen

von ihrer Mutter, um dem Herrn immer unentbehrlicher zu werden. Wenn
zwei Weiber einen Faden ſpinnen, wird ein Strick daraus, ſagt das alte
Sprüchwort. Schlauheit und Schönheit ſind Waffen denen wenige Helden
gewachſen ſind und Graf Sittig von Lichtenberg war ein ſchwacher Held,
der bei dem Dufte der Roſe von Ottenheim bald ſeine tugendſame Gattin
vergaß, die Buchsweiler aber ſollten s büßen, daß ſie die ſchöne Bärbel
einſt verachtet hatten.

Bald brachte ſie Kläkſchereien vor die Ohren des minniglichen Grafen,
bald machte ſie ihn aufmerkſam auf einzelne Beweiſe von Ungehorſam, bald
bat ſie um ſtrengere Ausübung der Herrenrechte, um regelmäßigere Frohn
dienſte, um pünktlichere Einziehung der Zins und Lehnsgelder, genug: die
guten Bauern merkten eine große Veränderung in dem Gemüth des ſonſt
ſo freundlichen Grafen.

Frau, ſprach eines Tags Konrad zu ſeiner Majelinde, die ſchöne Hexe
brockt uns gehörig was ein, ſie kann den Tanzabend nicht vergeſſen.

Laß ſie doch, Mann, jedes Ding währt ſeine Zeit, Gottes Liebe in
Ewigkeit, wenn Du Deine Pflicht thuſt, was will ſie Dir anhaben?

Anhaben? leider genug, hat der Graf nicht neulich den Gebhard
angefahren, daß die Zinsgans zu mager wäre? Hat er nicht dem alten Jochen
die Kappe in den Dreck getreten, weil er nicht tief genug grüßte? Hat er
meinem Vater nicht die Bitte abgeſchlagen, daß ich an ſeiner, Statt Schultheiß
werden möchte Uebermorgen iſt Martini und großer Zinstag, da ſoll jeder
Bauer ſelbſt das Korn abliefern, kein Knecht darf es bringen, es giebt ge
wiß Skandal. Konrad, Du haſt jährlich Deine Frucht durch den Knecht
auf das Schloß geſchickt, der Verwalter hat ſie angenommen darauf kannſt
Du Dich berufen. Ja, Majelinde, es iſt aber geſtern angeſagt, daß jeder
Hausherr in Perſon ſeine Abgabe liefern ſoll. Gut, dann will ich Dich

zunehmender Krankheit der Schloßherrin übernahm ſie bereitwillig das Amt
einer Wartefrau, ſo daß der Graf nach dem Tode ſeiner Gemahlin der
Hökerin vertrauensvoll die Pflege ſeiner Kinder übergab. An den Tagen
ſeiner häufigen Abweſenheit war ihr das Regiment zugewieſen, Bärbel aber

begleiten laß die beſte Frucht einſacken, ich will doch abwarten, wer uns
was am Zeuge flicken ſoll und wenn auch die Bärbel ſelbſt dabei ſteht.

(Schluß folgt.)

ſche äußere Schuld vom 22. zum 24. erfuhr, nämlich in Paris von

und „ſchönes Kind“ nennen, ſo daß ſie gar keines guten Rathes bedurfte
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Korrektionshauſes für weibliche Perſonen in Weſtminſter die große und

Aus Oeſterreich vom 24. April wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet:
Die Abſendung neuer Truppentheile an die Gränze gegen Serbien,
Bosnien und Montenegro geſchieht jetzt ziemlich lebhaft. So haben in
den letzten Tagen das dritte Bataillon des Tiroler-Kaiſer-Jäger-Regi-
ments, dann das 7. und 19. Jäger-Bataillon Befehl erhalten, unge-
ſäumt nach Dalmatien abzumarſchiren und ſind jetzt ſchon auf dem
Marſch dahin begriffen, und mehrere andere Jäger-Bataillone und Jn-
fanterie-Regimenter erwarten ſtündlich den Marſchbefehl. Eben ſo ſind
verſchiedene höhere Gendarmerie- Offiziere in jene Gegenden kommandirt
worden, um den Zuzug fremder Abenteurer nach Bosnien und Serbien
mit größerer Energie zu überwachen, als dies bisher leider wohl häufig
geſchah. Der Admiral von Sternecker, Hafen Commandant von Pola,
ward telegraphiſch nach Wien berufen, um daſelbſt neue Weiſungen zu
empfangen, und ein Geſchwader von fünf ausgerüſteten kaiſerlichen
Kriegsſchiffen liegt jetzt ſegelfertig vor Pola. Man glaubt, daß von
Jtalien aus heimlich Schiffe mit Freiſchärlern an der dalmatiniſchen
Küſte zu landen und bewaffnete Banden ſich von dort in die aufſtän-
diſchen Provinzen der Türkei durchzuſchlagen verſuchen werden, und
will dies möglichſt verhindern. Zwei Dampfer-Monitors, welche bisher
abgerüſtet vor Peſth lagen, ſollen jetzt in Eile ausgerüſtet werden, um
vor Semlin ſtationirt zu werden, damit ſie, wenn dies etwa nöthig
ſein ſollte, mit leichter Mühe alle Zufuhr auf der Donau nach Belgrad
verſperren können.
[T-—

Aus der Provinz Sachſen.
4 Aus der ſchönen Elſteraue. (Eingeſandt.) Wer den Früh

ling in ſeiner lieblichen Pracht und Herrlichkeit mit Auge und Ohr ge
nießen will, der findet dazu die beſte Gelegenheit, wenn er einen Spa-
ziergang in die Elſteraue macht und ſeinen Weg entweder über Rög-
litz, Weßmar oder Raßnitz nimmt.
Wieſen die ſtille Pracht und Größe des ſich belaubenden Eichenwaldes,
durchzogen von dem ſilbernen Glanze der leiſe dahinſtrömenden Elſter
fluthen, der fröhliche, melodienreiche Geſang der gefiederten Sänger,
deren Wiederkehr von jedem guten Menſchenkinde immer ſo ſehnlichſt
erwartet wird, und auch der freundliche, heitere Sinn der meiſten hie
ſigen Bewohner, der gern und willig jedem fremden Gaſte die Hand
reicht und mit Zuvorkommenheit und Beſcheidenheit den Gruß erwie-
dert dies Alles iſt dazu angethan, beim erwachenden Frühling einen
Ausflug in die Elſteraue zu machen. Auch wird er dann die Freude
haben, eine lange Reihe von Bäumen, die kürzlich auf dem Ritterguts
wege von Weßmar nach Gröbers angepflanzt worden, zu erblicken, die
ihm zugleich als ſicherer Wegweiſer dienen können.

Vermiſchtes.
Das Programm für die Eröffnung der Weltaus ſtellung

in Philadelphia am 10. Mai iſt folgendes:
um 10 Uhr 30 Minuten Morgens, nachdem die eingeladenen Gäſte ihre Plätze

eingenommen haben, wird das aus 150 Mitgliedern beſtehende Orcheſter unter der
Direktion von Theodor Thomas die Nationalhymnen aller Nationen executiren.
Der Praäſident der Vereinigten Staaten wird dann durch Gouverneur Hartrauft
und eine militäriſche Escorte zu ſeinem Sitze gafütrt werden und folgt darauf:
Großer Marſch, fur die Feier eomponirt von Richard Wagner. Gebet. Ori-
ginalhymnen von J. B. Whittier. Originalcantate Muſik von Dudley Buck
von Connecticut; Worte von Sydney Lanier gus Georgia. Kurzer Rapport
ubber die Ausſtellung durch den Praſidenten der Centennialcommiſſion an den Pra-
ſidenten der Vereinigten Staaten Rede des Praſidenten der VereinigtenStagken, am Sgint die Ausſtellung als eröffnet erklaärend, welche Erklarung

durch Aufhiſſen der Flaggen, Geſchützſalven, Glockengelaute und Handel's „Halle
wigb“, geſungen von einem aus 600 Perſonen beſtehenden Chor, begrußt werden
wird. Die auswaärtigen Cemmiſſare nehmen dann Stellung bei den ihnen ange-
wieſenen Plätzen im Hauptgebaude und der Präſident der Vereinigten Staaten,
gefolgt von den Ausſtellungscommiſſaren dem Finanzeomite der Ausſtellung und
den eingeladenen Gaſten, betritt das Hauptgebaude durch das nördliche Thor und
paſſirt unter den ringen der großen Orgel die Revue der auswaärtigen Commiſſio
nen. Die Proceſſion begiebt ſich von dort nach. dern Maſchinenballe und dann,
die Hauptavenue r nach der Mitte des Ausſtellungsplatzes. Auf ein vom
Praſidenten der Vereinigten Staaten gegebenes Zeichen ſetzen ſich die beiden
53 Dampfmaſchinen mit den 13 Aecres bedeckenden, durch ſie getriebenen

Maſchinen in Bewegung und die Ausſtellung iſt fur die ganze Welt
eröffnet.

Prof. Palmieeri veröffentlicht in den Blättern von Neapel
einen Bericht über den gegenwärtigen Zuſtand des Veſuvs. Er wie
derholt ſeine frühere Erklärung, daß mit der Bildung eines neuen
Kraters (am 18. December v. J.) eine neue Eruptionsperiode einge-
treten ſei, deren Dauer ſich nicht vorausbeſtimmen laſſe. „Die Neu-

wegen dieſes Vergehens beſtraften weiblichen Perſonen erhalten. Es
befinden ſich darunter 850 Scheuerfrauen, 796 Nähterinnen, 1333
Waſchfrauen und Büglerinnen, 166 Dienſtboten, 35 Nähmaſchiniſtinnen,
38 Buchfalzerinnen, 28 Blumenmacherinnen, 1796 hatten gar keine
Beſchäftigung und 100 waren Frauen einer reſpektabeln Klaſſe, (wie
z. B. verheirathete Frauen in beſſern Verhältniſſen) und Frauen in
unabhängiger Stellung. Jm Ganzen wurden im Jahre 1875 nicht
weniger als 5131 Perſonen weiblichen Geſchlechts wegen Trunkenheit
mit Gefängniß beſtraft und 3,811 derſelbea waren rückfällig.

Bortenberichte.
Magdeburger Börſe, d. 26. April. Amſterdam kurze Sicht 169,39 Geld.

do. 2 Monat Paris 8 Tage London 8 Tage 20,44 Bf. do. 3 Mo
nat Conſolid. Preuß. StgatsAnl. 4 104,75 Gd. Dampſſchifff.“Stamm

do. Priorit.-Actien 5 100,00 Gd.

StammAetien 3 72,40 Bf. do. Priorit.-Actien 4 97,00 Gd. do. Stadt

Das friſche Grün der reichen

de Baubank-Actien 4 2 Gd. do. BergwerksActien 49 do. Bergwerks
Stamm-Priorit.-Actien 40 do.

Bericht des Vr, Schadeberg,
Sekretärs des Börſenvereins in Halle.

Halle, den 27. April 1876.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1600 Kilo von 174—-183 Mk. bez., für geringe Sorten beſ
ſere 186--204 Mk. bez. feiner bis 222 Mk. bez., feinſter Weiß
weizen und poln'ſcher höher bez.

Roggen 1000 Kilo weniger ſtark offerirt, Landwaare 171 177 Mk.
bez., oſtpreuß. bis 183 Mk. bez.

Gerſte 1000 Kilo Landgerſte 176——192 Mk. bez., feine und Cheva
lier- bis 200 Mk. bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo hieſiges Fabrikat bis 14,75 Mk. bez., aus-
wärtiges von 13 Mk. bez.

Hafer 1000 Kilo feſt, ſteigend, 192——197 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo vhne Handel.
Kümmel 50 Kilo 40--43 Mt. bez.
Wicken 1000 Kilo 204--222 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 135—138 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 126—-129 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo ohne Handel.
Stärke 50 Kilo 24 Mk. incl. bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſter u. unverändert, Kartoffel

45 Mk. bez., Rüben- 42 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 31 Mk. geſucht.
Malzkeime 50 Kilo 5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 8 Mk. bez.
Kleie 50 Kilo Roggen 5 Mk. bez., Weizen 42 Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo S 8 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 4 5 Mk. bez.
Langſtroh 50 Kilo 3-3 Mk. bez.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 27. April 1876.

Jn Folge des knappen Angebots hält die gute Frage für alle Getreide
arten an und notiren wir heute:

Für Weizen in geringen Sorten 60——65. bez., beſſere 66 70.
feine Qualitäten ſind ſehr geſucht und bis 74 pr. 170 t Bo.,gierigen fährt er fort welche die Lava am Berge hinunterfließen

oder glühendes Geſtein durch den ſchwarzen Rauch emporgeſchleudert!
ſehen wollen, mögen wiſſen, daß die Zeit hierfür noch nicht angebrochen
und daß ich dieſelbe auch nicht zum Voraus angeben kann, denn die
Apparate, welche Erderſchütterungen anzeigen, die wenigen, die man
mit Nutzen zu Rathe ziehen kann, laſſen höchſtens um einige Tage
zum Voraus eine Zunahme der Kraterthätigkeit erkennen. Was die
in der Nacht vom 3. zum 4. April ausgeworfene Aſche betrifft, ſo iſt
zu bemerken, daß nur an wenigen Tagen der Vulcan gar keine Aſche
auswirft. Vom Obſervatorium aus können wir die Aſche im Rauch
wohl unterſcheiden, aber ſelten dieſelbe ſammeln, weil ſie der Wind
nach einer andern Richtung hintreibt. Der ſchädliche Einfluß der Aſche
und der im Rauche enthaltenen Säuren auf die Pflanzen iſt wohl in
der Nähe des Kraters bedeutend, auf den fernern Abhängen des Berges
aber wenig bemerkbar.“

Jn einer kürzlich abgehaltenen Generalverſammlung der Frie-
densrichter der engliſchen Grafſchaft Middleſex (zu welcher auch der
größere Theil London's gehört), brachten die Viſitationsrichter des

überhandnehmende Anzahl von Beſtrafungen von Frauen für
Trunkenheit zur Sprache und überreichten einen ſtatiſtiſchen Ausweis,

einzeln ſogar noch theurer bez.
Roggen in hieſigen Sorten iſt à 58--59 p. 168 W Brutto käuf-

lich und nur feinſte oſtpreußiſche Qualitäten ſind à 60--60
pr. 1000 Kilo zu plaziren.

Gerſte war in allen Qualitäten ſehr gefragt und für gewöhnliche
Braugerſte erzielte man gern 54 für beſſere 55—56 u.
für feine und Chevaliergerſte 57——58 p. 150 t Brutto bez.

Hafer iſt zu neuerdings geſtiegenen Preiſen gehandelt und à 37
37 p. 100 W Brutto bez.

Mais iſt à 45--46 p. 1000 Kilo zu notiren.
Erbſen (Victoria:) kommen nur noch wenig vor und das Geſchäft

hört darin auf; geringe Waare iſt unbeachtet und nur für feine
iſt noch 80 pr. 180 W Brutto zu machen.

Meteorologiſche Beobachtungen.
Morgens 5 Uhr. Nachm. 2 Nr. ſ Abende T Thr.ſ Tagermſeret.

e welchem der Stand und die Beſchäftigung der im Jahre 1875

26. April.
Luftdruck 335,61 Par. L. 334,92 Par. L. 334,84 Par. L. 335,12 Par. L.
Dunſtdruck 3,26 Par. L. 2,67 Par. L. 2,83 Par. L. 2,92 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 83,6 pCt. 51,7 pCt. 76,5 pCt. 70,6 pCt.
Luftwarme 7,6 G. Rm. 11,6 G. Rm. 7,0 G. Rm. 8,5 G. Rm.

Wind W W 1. NW SHimmelsanſicht zieml. heiter 5.. wolkig 6. zieml. heiter 5.1zieml. heiter 5
Wolkenform Cum. Cum. -str. Cum. Cum. ni.] Nimb. Cum. 2
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Bekanntmachungen.

Unstrut- Eisenbahn -Gesellschaft.
Jm Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom 18. Februar d. J.

bringen wir hiermit zur Kenntniß der Betheiligten daß die auf die
Nummern 501. 771. 964. 1573 bis 1577 incl.

1764 u. 1765. 5602. 5606. 5852.
der Jnterimsſcheine (Quittungsbogen) unſerer Geſellſchaft entfallenden
Liquidationsquoten bis zum Augenblick noch nicht erhoben ſind.

Wir fordern die Jnhaber derſelben hiermit auf, ſolche dem mit
unterzeichneten Liquidator, Herrn Dannenbaunm, Ber-
lin W., Behrenſtraße 9/10, unverzüglich zu überſenden, der die ent
ſprechenden Beträge dem Abſender per Poſt zuſtellen wird.

Diejenigen Gelder, die bis zum 15. Mai a. c. auf dieſe Weiſe
nicht erhoben ſind, werden wir auf Koſten der Betheiligten bei dem
hieſigen Königl. Kreisgericht deponiren.

Wegen etwa abhanden gekommener Quittungsbogen muß das
gerichtliche Amortiſationsverfahren eingeleitet werden.

Naumburg a,/S., den 24. April 1876.
Unstrut-Eisenbahn-Gesellschaft in Iiquidation.

Claus Reuter. Bannenbaum.
Hiermit bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir den

Herren lIlauzer Co. in Halle a/S.
die General -Agentur für den Regierungsbezirk Nerseburg
übertragen haben.Aügemeine Deutſche Hagelverſichernngs Geſellſchaft

h in Berlin. nDie Dirertion.
Auf das IStitut für Heilgymnastik,

welches ſich mit der Heilung von krummem Rückgrat, hoher od.
ſchiefer Schulter, hoher Hüfte, ſchiefem Hals, ſchlechter
Haltung und Lähmungen beſchäftigt, erlaubt ſich aufmerkſam zu

machen A. Geiat,[B. 9979)] Halle a/S. gr. Berlin 12, part.

Preeekonieneteine.trockene, feſte Waare in bekannter Güte; zeichnen ſich
beſonders durch geringen Aſchen- und Schwefelgehalt
und hohen Brennwerth aus, deshalb größte lnnehm
lichkeit für Stubenfeuerung 2e. a

Bahnhof Teutschenthal. I C C0.
Täglich friſchen Waldmeiſter. C. Mäller Nachf.

Das Caffee-enhl von G. Schmidt h0. in Braun
ſchweig iſt zu haben bei C. F. Baehtsch. Markt 5 u. G.

Die echten Ehriäch'ſchen Malzvonbons empfiehlt
C. F. Baentsch am Markt.

Hülſenfrüchte, weichkochend, bei O. Baentseh.

Friſchen Waldmeiſter, friſchen Spargel,
friſche Morcheln empfiehlt hNeumann kl. Steinſtraße.Cafe David.
Einem geehrten Publikum hierdurch zur Nach-

richt, daß ich für dieſe Sommerſaiſon in obigem
Locale wöchentlich Zwei Abonnements
Concerte (Abends), Stréich- u. Mlilitair-
Musik mit vollſtändigem Orcheſter (42 Mann)
abwechſelnd ausführen werde.

Billets à Dutzend 1dhl. 80 Pf. ſind vom
1. Mai c. in der Cigarrenhandlung der Herren
Steinbrecher G Jasper am Markt, ſowie
im Locale ſelbſt zu haben.

Desgleichen findet einmal in der Woche ein
Nachmittags Concert, in der Form der
früheren WeintraubenConrerte, ſtatt, und wer
den die Tage, an welchen dieſelben ſtattfinden,
durch ſpätere Annoncen und Anſchlagezettel
bekannt gemacht.

W eStadtmuſikdirector.

2 Ein tüchtiger, in der Kgl.Große Aucr tig Gärtner-Lehranſt. zu Pots-
S dam ausgebildeter Gärtner, mitDonnerstag d. A. Mai o. mit beſten Zeugniſſen ver

Vormitt. 9 Uhr heirathet (aber ohne Kinder), ſucht
ſollen auf dem früher Riemann zſſende Stellung und erbittet gef.
ſchen Rittergute zu Großmehlra Offert. unter G. N. 9976. durch
bei Schlotheim, „Bahnſtat. Hohen die Annone. Expedition von
ebra“ ſämmtliches lebendes u. todtes J. Barck Co.Jnventar, als: 8 St. gute Pferde in Halle a ſ.
32 St. Rindvieh, darunter zwei
3 jährige Zugochſen, 300 St. Schafe
und Hammel, 3 tragende Sauen,
40 St. Hühner, 4 complete Acker
wagen, 3 Kutſchwagen, 2 Renn-
ſchlitten, ſowie ſämmtliches Acker
geräthe, eine Dreſchmaſchine mit
Göpel, 2 Drillmaſchinen, Mäh-
maſchinen, neue Futtermaſchinen
mit DOrehzeug und andere Maſchi-
nen mehr, ſämmtliches Ackergeſchirre
und Ketten eirca 300 Fuder Dün-
ger und andere Gegenſtände mehr,
öffentlich unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen
verkauft werden. Mit den Pferden
wird der Anfang gemacht.

F. Huhold.
Zwei elegante Wagenpferde, 14

Jahr alt, Wallachen, braun, 6“ groß,
flotte Gänger, ſind für den feſten
Preis von 900 Reichsmark auf dem
Rittergut Pülswerda b. Tor-
gau a E. zu verkaufen. Nach vor
heriger Mittheilung können dieſelben
auch auf der Eiſenbahnſtation
Zſchakau beſichtigt werden
Die Ritterguts Verwaltung.

Eine Wind u ;Waſſermühle nebſt
dazu gehörigen Gebäuden und 11
Morgen Acker, Alles in ſehr gutem

Zuſtande, iſt preiswerth zu verkau
fen und Näheres zu erfragen bei

G. A. Schmerwitz
in Cönnern

ausWilenbürg
Meßſtand in Leipzig

Markt 13. Reihe Edbüde,
nahe der Hainſtraße,

empfiehlt engere

ar-
gellack, Pathenbriefe, Schiein Griffel, Zrief

taſchen u. Uotizbücher.

Beachtungswerth.
2 Gang 4“ Rad ſtark u trocken,

ſtehen zum Verkauf beim Stell
macher C. Ziegler, Cönnern,
Rothenburger Weg

PATENT- o M 0ä
bei billigster Preisnoti-
rung geliefert.

Preiscourant franco.
Wiederverkäufer

hohen Rabatt.
S Gdtto IIeinicke Co.

u Tag in DESSAU.

A. Spittank

Stahlfedern, alter, ti 5 7 e en a. Daſiſte, u aunt e n ehe
weiße Speckkreidr, (um da

mit auf Tuch zu ſchreiben),
benſtiſte, Converts, Sie

Zu verkaufen
ein eleganter Wagen sogen,
Coupé. Zu erfragen Margare-
thenstrasse Nr. 3.

150 Stück
4- und 6zähnige Schaafe u. Ham-
mel verkauft [B. 9986.]
Karl Jeſemann zu Dölau.

Cafe Davicl.
Freitag den 28. April

Grosses Nachmittag Concert
von der geſammten Capelle
des Stadtmuſikdir. W. Halle.

Anfng 3 Uhr. Entree 30
Restaurant zum Reichskanzler

Leipzigerſtr. Nr. 18, Iſte Etage,
empfiehlt

Stammfrühſtück u. Stamm-
abendbrod à 30 Mit
tagstiſch in Port. beiverſchiedener Auswahl à
Couvert L. Abonnenten hier-
auf werden ſtets angenommen.

Caimbacher BRicer v. O.
Rez echt Pilsener.3 franz Biällards. Da-
mens u. Leſezimmer, Condi
toreiBuffet.
Für jede Bequemlichkeit iſt ge
ſorgt. T. G. Bartekegj.

Zwebendonr f.
Zur Tanzmuſik Sonntag den

30. April ladet h en

ober
zum Schweinauske
üch ein a

Turner Fenerweht.
v Freitag den 28.

h Das Commando
mee rFamilien Nachrichten

Entbindungs- Anzeige.
Durch die Geburt eines kräftigen

Jungen wurden hoch erfreut
ugo Giebner und Frau

geb. Henninges.
Cönnern a/S., d. 26. April 1876.

Nachruf.
Dem Herrn Paſtor Otto Hoff

mann, welcher 14 Jahre als treuer
Seelſorger, aufrichtiger Freund und

Neuester Construction meinde
werden unter Garantie Zellwitz

guter Rathgeber in der Kirchenge
„Nelben Gnölbzig-

wirkte, wünſcht bei
ſeinem Umzuge nach Friede burg
ein herzliches

Lebewohl!
Nelben, d. 25. April 1876.
Die Kirchen- Gemeinde

Vertretung.
ammel-

x Verkauf.
Auf dem Rittergute Polleben

bei Eisleben ſtehen circa 200
ſchwerfette Hammel, entweder
im Ganzen oder auch in kleineren

E. Lüdicke.
Parthieen zum Verkauf.

Jhrem hochverebhrten Local Schul
inſpector Herrn Paſtor O. Hoff
mann rufen bei ſeinem Weg
gange von Nelben nach Frie-
deburg aus herzlicher Ergeben
heit ein Lebe wohl! nach:

die Lehrer von Nelben und
Gnölbzig:

G. Reiche
Sonntag den 39. April ladet

eln freund

A. KochHalleſche freiwillige

G mJ 47 er 1reizner, LutzenbeDe
t
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Dritte Beilage zu 99 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchhe'ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 28. April 1876.

n

Zur orientaliſchen Frage.
Während ſich in den letzten Tagen die politiſche Aufmerkſamkeit

mehr Montenegro zuwendete, wo ein Einmarſch der Türken ſtünd-
lich zu erwarten ſtand, benutzte Serbien dieſe Gelegenheit, um die
letzte Hand an ſeine Rüſtungen zu legen. Den ungariſchen Blättern
gehen darüber ausführliche Nachrichten aus Belgrad zu. Jn Ungarn
werden Pferde zu Hunderten auf Rechnung der ſerbiſchen Regierung
gekauft. Ein Temesvarer Kaufmann figurirt als General -Lieferant
und werden die Pferde zur Hälfte mit Baargeld, zur Hälfte mit auf
drei Monate lautenden Anweiſungen bezahlt. Auch Tuch wird in
großer Menge nach Belgrad überführt.

Wie ſehr der Kriegsfanatismus in Serbien geſtiegen iſt, beweiſt
der Umſtand, daß auf dem Tiſche in dem Schlafzimmer des Fürſten
Milan ein Brief gefunden wurde, worin ihm mit dem Tode gedroht
wird, wenn er nicht allſogleich marſchiren laſſe. Die „geheime patrio
tiſche Geſellſchaft“, hieß es in dieſem Briefe, könne es nicht dulden,
daß die gerechte Sache des Vaterlandes durch einen einzigen Mann
in ihrem Laufe gehindert werde.

Die Lage der Türken in Bosnien wird immer ernſter. Wir
haben bereits gemeldet, daß Banjaluka von den Aufſtändiſchen ſtark
bedroht iſt. Es iſt einer Jnſurgenten Abtheilung gelungen, ſich bei
Prnjavora auf der Straße von Brod nach Banjaluka feſtzuſetzen
und ſo die Verbindung zwiſchen der Grenze bei Brod und dem Jnnern
Bosniens vollſtändig zu untervrechen. Zur Recognoscirung der Stärke
des Feindes wurde jüngſt eine 160 Mann zählende Abtheilung Redifs
und Baſchi Bozuks von Brod gegen Prnjavora entſendet. Jn der
Nähe dieſes Ortes ſtießen die Türken auf die Jnſurgenten und wurden,
da ſie numeriſch ſo ſchwach waren, faſt aufgerieben. Nur 10 Mann
ſollen entkommen ſein. Man will die Wahrnehmung gemacht haben,
daß die Jnſurgenten außerordentlich ſchußſicher ſind, was im vorigen
Herbſte nicht der Fall war. Die türkiſchen Officiere behaupten, die
Leute müſſen den Winter mit Schießübungen zugebracht haben. Andere
türkiſche Militärs ſind der Meinung, daß man es hier gar nicht mehr
mit den „alten“ Leuten zu thun habe; es ſcheinen vielmehr neue
Kämpfer zu ſein, die das Waffenhandwerk ſehr gut verſtehen.

Die Schaar Golub's, die mehrere tauſend Mann beträgt, hat
neuerdings eine Vermehrung an Artillerie Material erhalten und die
Beſchießung von Grahovo begonnen. Während Golub hier operirt,
gehen die andern Anführer concentriſch vor. Die Haupt- Chefs des
Aufſtandes ſind jetzt Grubor, Bilbija, Smiljanic, Marinkovic, Mila-
novic, Deſpotic, Uzelac Radiſavljevic, Stojan und Golub. Alle ope-
riren nach Einem Plane und verfolgen denſelben Zweck: ſo raſch als
möglich Serajewo zu erreichen.

Raguſa, d. 25 April. (Tel. d. D. 3.) Ein vom Duga-
Paſſe kommender Bote meldet, daß am Sonnabend die Garniſon und
die Bewohner von Nikſic einen Ausfall nach Presjeka zu gemacht
haben, um den daſelbſt von Moukhtar Paſcha zurückgelaſſenen Pro-
viant in Beſitz zu nehmen der Ausfall wurde jedoch von einer Ab-
theilung der Jnſurgenten zurückgeſchlagen.

Schabatz, d. 25. April. (Tel. d. D. Z.) Vorgeſtern fand bei
Kobaſch ein für die Türken unglückliches Gefecht mit den Jnſurgenten
aus Motaica ſtatt. Erſtere retirirten auf Brood.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Am 24. d. Abends gab die Stadt Magdeburg den Mitglie-
dern des Städtetags ein Feſt mit Militär-Concert. Bürgermeiſter
Böttcher brachte Namens der Stadt das Hoch auf den erſten ſächentlang.
ſiſch anhaltiſchen Städtetag und auf den Begründer deſſelben, den
Bürgermeiſter Brecht-Quedlinburg, aus. Letzterer faßte ſeinen Dank
in einem Hoch auf die Stadt Magdeburg zuſammen. Am 25. beſich-
rigten die Deputirten den Dom, das neue Stadttheater und das
ſtädtiſche Krankenhaus. Auch fand eine Vorſtellung der Feuerwehr
ſtatt, welche verſchiedene Uebungen mit großer Sicherheit ausführte.

Die Thüringiſchen Städte nnd in den Verband der Säch-
ſiſch Anhaltiſchen Städte aufgenommen und werden zu dem nächſten
Städtetage in Halle eine Einladung erhalten. Bei der Beſprechung
ſpecieller Preußiſcher Angelegeaheiten haben ſich die Vertreter, wie die
Anhaltiſchen Deputirten, der Abſtimmung zu enthalten.

4 Jm Kreiſe Worbis auf dem Eichsfelde befinden ſich bereits
neun katholiſche Geiſtliche im Gefängniſſe, die übrigen ſind in Un-
terſuchung. Es handelt ſich um die Ermittelung des geheimen DOe-
legaten für die Diöceſe Paderborn.

Am S. d. M. fand in Gera die letzte Hoftheater-Vor-
ſtellung ſtatt. Der Fürſt hat, wohl zumeiſt durch den zu koſtſpie
ligen Apparat und durch ſchlechte Rentabilität veranlaßt, das Hof
theater als ſolches aufgelöſt; dem geſammten Perſonal, von dem Man-
cher wohl mit Beſtimmtheit annahm, daß ihm hier eine Stellung für's
Leben geſichert ſei, iſt bereits vor länger als einem Vierteljahre ge
kündigt worden, und die fernere ſelbſtſtändige und unter eigener Ver-
antwortung und Riſico ſtattfindende Leitung dem Director des Alten-
burger Theaters übertragen worden. Derſelbe behält auch das letz-
tere bei und iſt hierdurch im Stande, ſich durch gegenſeitige Perſo-
nalaushülfe einestheils pecuniäre Vortheile zu verſchaffen, anderntheils
größere Stücke aufführen zu können ſo wird er in Altenburg wöchent-
lich zwei, in Gera wöchentlich eine Oper einlegen. Der Zuſchuß des

ne beträgt bei freier Beleuchtung und Heizung 15,000 Mark
jährlich.

F Ein weißer Sperling unter allen Bank-Jnſtituten, ſchreibt die
„Bernburg. Ztg.“, iſt die Anhalt-Oeſſauiſche Landesbank, die
allen Stürmen und Kriſen der Neuzeit am feſteſten Stand hält; ſie
überraſcht auch für das verfloſſene magere Jahr ihre Actionäre mit der
ſehr ſelten gewordenen Dividende von 10 Procent. Was den Werth
dieſer Gabe erhöht, iſt, daß ſie nicht künſtlich herausgerechnet iſt, wie
bei ſo vielen ihrer Colleginnen die Verwaltung iſt für ſolche Kunſt-
ſtücke viel zu gewiſſenhaft und anderſeits würde die Controle ſich auch
kein X für ein U machen laſſen.

Aus Frankenheim wird der „Weimar. Ztg.“ unterm 23.
April geſchrieben: Nachdem geſtern das Lazareth in der erſten Schule
aufgelöſt wurde, verließ heute die Krankenpflegerin Fräulein Marie
Puls aus Weimar nach einer 14wöchentlichen ſchweren Arbeit Franken-
heim. Jhre ſämmtlichen Pfleglinge, groß und klein, verſammelten ſich
kurz vor ihrer Abreiſe vor dem Schulhauſe, nahmen herzlich Abſchied
von ihrer Schweſter und bedankten ſich für all das Gute, das ſie oft
mit eigener Aufopferung ihnen erzeigt. Hier wird Schweſter Marie
von den Bewohnern Frankenheims nie vergeſſen werden. Jhr Bild
wird dieſelben wie ein köſtliches Beſitzthum in ihren ferneren Lebens-
verhältniſſen begleiten und ſie ſtets an ihr wahrhaft menſchenfreundliches
Thun erinnern.

Der Leipziger Gauſängerbund“ feiert ſein diesjähriges Sän
gerfeſt am 2. Juli in Eilenburg.

Vermiſchtes.
Die in nicht ferner Zeit zu erwartende Ankunft des Königs

und der Königin von Griechenland iſt Gegenſtand mannigfaltig-
ſter Commentare und Plaudereien in diplomatiſchen und ariſtokratiſchen
Kreiſen. Der junge Träger des Helleniſchen Kronreifes (der mit einer
Dornenkrone Vieles gemein haben ſoll) iſt längerer Regierungsferien
dringend benöthigt, um ſich von den deprimirenden und nervenirriti-
renden Wirkungen der Plackerei mit einem conſtitutionellen Königthum
in Athen zu erholen. Er iſt, wie man in Berliner Salons ſich äußert,
„fatigué du métier“, und will über ſeinen leidenden Zuſtand einen
berühmten politiſchen Arzt in Berlin conſultiren. Man mag dies
bildlich verſtehen, aber dieſes Bild iſt doch nicht willkürlich erfunden.

Aus Luxemburg vom 19. April wird berichtet: „Die Ab-
tragung der Feſtungswerke kann jetzt der Hauptſache nach als
dem Abſchluſſe nahe betrachtet werden. Die Thore ſind ſämmtlich ent
fernt und die Feſtungsgräben, ſoweit ſie nicht durch das tief eingeſchnit-
tene Thal des Alzette- und des Petrusbaches gebildet ſind, ausgefüllt
worden. Auch die Einebnung der Wälle iſt faſt vollſtändig ausgeführt.
Die in Fels gehauenen Feſtungswerke ſtehen dagegen noch ziemlich voll
ſtändig, da deren Abtragung zu erhebliche Koſten verurſachen würde
der ſogenannte Bock, ein ſcharf in das Alzettethal vorſpringendes Felſen-
riff, das ausgehöhlt und kaſemattirt iſt und auf ſeinem Rücken die nach
Trier führende Straße trägt, iſt faſt ganz unverſehrt geblieben. Auch
mehrere mittelalterliche Befeſtigungswerke, unter andern der Meluſinen-
thurm, werden ihres hiſtoriſchen Werthes wegen unangetaſtet bleiben.
Der von der früheren preußiſchen Beſatzung viel beſuchte Caſinogarten,
von welchem aus man eine ſchöne Fernſicht hat, wird im Laufe dieſes
Jahres abgetragen werden. Während des Zerſtörungswerkes deſſen
Spuren man bei jedem Schritte und Tritte begegnet, hat die Bau
thätigkeit einen ſolchen Aufſchwung genommen, daß ganze Straßen neu
entſtanden find ſo namentlich an dem eine halbe Stunde langen Wege
vom Bahnhofe bis zur Brücke, ſowie an dem ehemaligen Walle

Der letzte Offizier der ſogenannten „TodtenkopfHuſaren
welche ſich namentlich im Feldzuge 1807 Ruhm erwarben, General der
Cavallerie v. Corel, iſt in Schwedt a. d. Oder vor Kurzem geſtorben.

Jn Ulm. lebt der dortigen „Schnellpoſt“ zufolge noch ein
Meiſter ſänger, wohl der letzte in Deutſchland. Es iſt das der hoch
in den achtziger Jahren ſtehende J. Beſt, Jahre hindurch Todten-
gräber, während man ihn jetzk, da Altersſchwäche ihm die Ausübung
ſeines Amtes verbietet und ihm ein Stellvertreter geſetzt iſt, meiſt ein
ſam am Eingange des Kirchhofes ſitzen ſieht. Sein Name ſteht unter
den Unterſchriften der Schenkungsurkunde, mit welcher im Jahre 1839
die letzten Mitglieder der Meiſterſängergeſellſchaft in Ulm ihr Geſell
ſchaftseigenthum dem dortigen Liederkranz vermachten.

Dem Vorgange einzelner Fabrik und Hütten-Beſitzer in den
weſtlichen Provinzen folgend, hat die Direction der Köln-Mindener
Eiſenbahn für ihre Beamten und Arbeiter die Arbeits- Einſtellung an
folgenden ſechs Feiertagen: Drei Könige, Lichtmeß, Maria Verkün-
digung, Frohnleichnam, Peter und Paul und Mariä Empfängniß ab-
geſchafft. Es ſollen alſo nur noch die den beiden Confeſſionen gemein
ſamen Feſttage gefeiert werden.

Der Director der mechaniſchen Weberci Ottmar Weidner in
Hof iſt, wie der „Hofer Anzeiger“ berichtet, am Sonnabend vor Oſtern
Vormittags in einem Wäldchen bei Döberlitz todt aufgefunden worden.
Derſelbe hat ſich am Charfreitag aus ſeinee Wohnung entfernt und
mittels Strychnins den Tod gegeben. Ein ſilberner Löffel, mit welchem
er das Gift einnahm, ſowie ein geladener ſechsläufiger Revolver lagen
neben ihm. Die Beweggründe zur That ſollen zerrüttete finanzielle
Verhältniſſe ſowie eia Deficit der Kaſſe der mechaniſchen Weberei von
über 600,000 M. ſein.
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Durch einen großen Brand wurden am 23. d. in der ſieben-
bergiſchen Stadt Klauſenburg 88 Häuſer ſammt einer großen An ſä
zahl von Nebengebäuden otal zerſtört.

Aus Belgrad kommt die Nachricht, daß die mit Ljubobratic
zugleich feſtgenommene und aus ihrer Jnternirungshaft nach Belgrad
verſchwundene holländiſche Amazone „Fräulein“ Markus, ſich perſönlich
an die Spitze einer Schaar ſtellt, welche Bosnien zu inſurgiren be-
ſtimmt iſt, und daß ſie ihr Vermögen letztwillig „der ſerbiſchen Nation“
zugewendet hat.

Aus Paris vom 24. April wird geſchrieben: Von morgen ab
wird in Paris nach der proviſoriſchen Capelle des Sacré coeur de Jèe-
sus auf Montmartre gewallfahrtet, die errichtet wurde, weil es noch
längere Zeit dauern wird, bis die Kirche ſelbſt fertig iſt. An den näch
ſten fünf Tagen finden die Wallfahrten der verſchiedenen Gemeinden
von Paris, des Seminars der fremden Miſſionen, der Schüler der Car
meliterinnen, der Verbindung des „Apoſtolats des Gebets“ c. Statt;
am Sonntag iſt die Hauptwallfahrt.
an dieſem Tage nach Montmartre.

des Stellvertreters Gottes auf Erden“, zu vereinen. Die Pilger, die
ſich nach Rom begeben, ſind heute von Paris abgegangen.

Die Blattern treten, der mediciniſchen Zeitſchrift Lancet
zufolge, nach längerer Ruhepauſe wieder mit größerer Heftigkeit in
London auf.

Jn Bagdad ſind in der Woche vom 9. bis zum 15. April
267 Perſonen an der Peſt geſtorben.

[Wie nützt die Seewarte?] Vor kurzer Zeit lagen im
Hamburger Hafen nebeneinander zwei zur Slomann'ſchen Rhederie gehö-
rende Schiffe, von denen das eine der geſtrandete Dampfer „Hum-
boldt“ war. Der Kapitän des anderen Schiffes, ein vorſichtiger Mann,
der ſich die vom deutſchen Reiche hier errichtete Seewarte zu Nutzen
machte, ließ ſeinen Kompaß von der betreffenden Abtheilung der deut-
ſchen Seewarte adjuſtiren, während der Kapitän des „Humboldt“ ſol-

Der päpſtliche Nuncius pilgert
Jn den Maueranſchlägen werden

alle „Frommen“ aufgefordert, ſich nach dem Montmartre zu begeben,
um ihre Gebete mit denen des Vertreters Sr. Heiligkeit Pius IX.,

Kniehoſen und Schnallenſchuhen dar.
friſch, frei, begeiſtert. Die Portraltähnlichkelt iſt frappirend, die ganze Einzelaus,

Haltung und Ausdruck des Kopfes i

hrung ſehr ſorgfaältig. Das Piedeſtal, aus röthlich grauem Sandſtein, ſteht
auf der marbacher Schillerhöhe, einem das Neckarthal beherrſchenden Ausſicht
punkte mit ſchönen Anlagen, bereits fertig. Die Krönung des Piedeſtals trägt
auf den vier Ecken je eine tragiſche Maske; dieſelben ſind durch Guirlanden ver
bunden. Ueber der vorderen Guirlande trägt ein Schiid die Namen Marbach,
Stuttgart, uüber der rechtsſeitigen ein gleicher Schild den Namen Mannheim, über
der linksſeitigen Jena, uüber der ruckſeitigen Weimar. Auf der vorderen Mittel
flaſche des Poſtaments ſteht Schiller's Name, Geburts und Todestag auf der
Seitenflache rechts das Schiller'ſche Diſtichon

Hier iſt ewige Jugend bei nimmer verſiegender Fulle,-
Und mit der Blume zugleich brichſt du die goldene Frucht.

Auf der linken Seitenflaäche:
Wie mit dem Stab des Goötterboten
Beherrſcht er das bewegte Herz,
Er taucht es in das Reich der Todten,
Er hebt es ſtaunend himmelwarts.

Die Hinterflaäche trägt aus Goethe's Epilog zur „Glocke“ die Zeilen
Er glarzt uns vor, wie ein Komet entſchwindend,
Unendlich Licht mit ſeinem Licht verbindend.

Getreidebericht von auswärtigen Handelsplätzen.
Jn Folge der vor 14 Tagen wiederholt eingetretenen rauhen

Witterung, welche mehrmals Froſt verurſachte, hat ſich an faſt allen
auswärtigen Plätzen die Tendenz im Getreidegeſchäft befeſtigt, doch
wurden die Preiſe nicht weſentlich hiervon beeinflußt und ebenſo wenig
war eine größere Lebhaftigkeit im Verkehr erſichtlich. Die Berichte
über die Saatfelder lauten übrigens bis jetzt zum größten Theil günſtig
und jedenfalls haben dieſelben durch die Kälte nicht viel Schaden ge
litten. Bei den allgemein gedrückten Geſchäftsverhältniſſen ſind aber
viel gewichtigere Motive nöthig, um die Unternehmungsluſt zu erwecken,
und es iſt deßhalb auch anzunehmen, daß auf die gelindere Temperatur
hin eher wieder eine flauere Srimmung Platz greifen werde. Jn New-
Dork iſt das Exportgeſchäft fortwährenden Schwankungen unterworfen
und während vor 14 Tagen daſſelbe als lebhaft geſchildert wurde, be
kunden die letzten Berichte das Gegentheil. England hatte ebenfalls
ruhigen Verkehr, doch konnten ſich die Preiſe für gute Qualitäten be

ches wohl für unnöthig erachtete. Beide Schiffe verließen bald darauf haupten. Jn Frankreich dagegen ſind die Courſe von Brodfrüchten
den Hafen, und während der vorſorgliche Kapitän mit ſeinem Schiff
durch den ſicheren Führer, den von der deutſchen Seewarte adjuſtirten
Kompaß, glücklich den Kanal paſſiren konnte, traf den Kapitän des
„Humboldt“ jene Strandung bei Winterton Beach. Sein Kompaß
hatte ihn verlaſſen er hatte den Nutzen der Seewarte verkannt.

[Armer Carlos!] Es iſi eine Schande, was ſich Leute, die
Geld haben, herausnehmen. Kommen jüngſt die vereinigten Gläubiger
Don Carlos, des verunglückten Königs von Spanien, nach London,
um ihn ergebenſt zu erſuchen, die Hälfte ſeiner Schulden zu bezahlen,
die andere wollten ſie ihm erlaſſen. Der edle Don war außer ſich.
Bin ich ein Bankerotteur? rief er und hätte ſie zur Thür hinaus
geworfen, wenn ſie nicht die Vorſicht gehabt härtten, ſich nur ſchriftlich

einzuſtellen. Aber er rächte ſich fürchterlich. Er würdigte ſie keiner
Antwort, ſondern trat ſofort in den Bund des Sultan und des Khedive
als der Dritte ein und zahlt gar nichts.

[Theodor Wachtel in Amerika. Die deutſch- öſterreichiſche
Theaterzeitung theilt Folgendes mit: Der berühmte Tenoriſt Wachtel,
der gegenwärtig in Philadelphia gaſtirt, wurde erſucht, in einem Wohl
thätigkeits- Konzerte mitzuwirken. Der große Künſtler ſchlug dieſe Zu-
muthung rundweg ab, den Grundſatz vorſchützend, daß nur der Tod,
niemals aber ein hohes C umſonſt ſei. Tags darauf ließ das Comité
in allen Zeitungen folgenden Vers veröffentlichen:

Hin iſt hin und pfutſch iſt pfutſch,
Unſer Comité iſt pfutſcher,
Es ging nach einem Sänger aus
Und fand einen groben Kutſcher.

Eine originelle Rückerſtattung.) Ein kürzlich in Kol-
mar verſtorbener Advocat hat dem Jrrenhauſe dieſer Stadt die Summe
von 100,000 Francs vermacht. „IJch habe dieſes Geld“, ſagte er in
ſeinem Teſtamente, „von den Narren dieſer Stadt verdient, mein Ver
mächtniß iſt daher nichts als eine Rückerſtattung“.

Das Schiller- Denkmal in Marbach.
Der r fur die Feier der tn des Schiller-Standbil-

des zu Marbach a. N. am 9. Mai hat folgendes Programm ausgegeben:
Morgens 5 Uhr Laäuten der Moskauer r Um 6 Uhr Tagwache;
7 Uhr wird auf dem Thurme geblaſen: „die Himmel ruühmen des Ewigen Ehre“,
von Beethoven. Um 10 Uhr verſammeln ſich die Ehrengaſte, das Comitéund die irre in dem Rathhausſaale, die Sänger und äbrigen Theil-
nehmer auf dem Marktplatze vor dem Rathhaus. Um 10 Uhr Abgang
des Feſtzuges. Derſelbe bewegt ſich durch die Kirchſtraße zu dem
Schillerhauſe. Daſelbſt wird Halt gemacht und von ſämmtlichen Vereinen an-
geſtimmt: „Stumm ſchlaft der Sanger“. 2 kurze Rede von Seiten
eines Ehrengaſtes. Unter dem Gelaäute der Schillerglocke ſetzt 4 der Zug
wieder in Bewegung zur Schillerhöhe hinaus. Feſtkantate von Prof. Pr. J. G.
Fiſcher, komponirt von Prof. Dr. Faißt, geſungen vor einigen ſtädtiſchen Ver-
einen. Enthüllung des Standbildes, Böllerſchuſſe, Glockenlauten. Feſt-
rede von Prof. Dr. J. G. Fiſcher. Schillerlied von Albrecht, komponirt von
Braun, geſungen von ſammtlichen Vereinen. Uebergabe des Denkmales von
dem Vorſtand des SchillerdenkmalVereins an den Stadtſchultheißen. Kunſt
lerchor von Mendelsſohn, geſungen von einigen ſtädtiſchen Vereinen. Vortrag
eines Gedichtes durch eine Feſtjungfrau und Niederlegung von Kranzen auf den
Stufen des Denkmals. „Reiterlied“ von Schiller, geſungen von ſämmtlichen
Vereinen. Heimzug auf den Marktplatz. Das Comité und die Ehren-
gaſte ſpeiſen Mittags 1 Uhr im Gaſthof zur Poſt. Von Nachmittags 3 bis
6 Uhr ſpielt die Muſik guf dem Feſtplatz. Abends 9 Uhr Jllumination desSchillerhauſes. ſepegt im Gaſthauſe zur Poſt und Krone.

Das Denkmal iſt aus der Werkſtatte des Erzgießers Pelargus hervorgegangen
Die Siatue von dem im Sommer vorigen Jahres geſtorbenen Bildhauer Rau
ausgeführt, ſtellt den Dichter in doppelter Lebensgroße in der Tracht ſeiner Zeit

langen Rock mit breitem Kragen und geſtickten Taſchen, geſtickter langer Weſte,

eine Kleinigkeit gewichen, da die Müller wegen dem ſchwachen Abſatz
ihres Fabrikats wenig Kaufluſt zeigen. An den norddeutſchen Plätzen
war der Verkehr in effectiver Waare faſt durchweg gering und nur

im Terminhandel entwickelte ſich mitunter eine größere Lebhaftigkeit,
ohne daß übrigens die Preiſe eine weſentliche Aenderung hierdurch er-
litten haben.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſcha ftrc.
Der viel Prozeß der Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahn

gegen die preußiſche Bankanſtalt Henckel u. Lange wegen nochmaliger Zahlung
der von dem bekannten Rendanten Piltz unterſchlagenen Summe von 274,738
gelangte in voriger Woche in der Appellationsinſtanz vor dem Civilſenat des
Kammergerichts zur Entſcheidung. Das Kammergericht hat das Urtheil des
Berliner Stadtgerichts beſtätigt und demgemäß die genannte Bankanſtalt unter

„Auferlegung der Prozeßkoſten zur Zahlung des oben genannten Betrages nebſt
Verzugszinſen an die klageriſche Eiſenbahngeſellſchaft verurtheilt. Der Prozeß hat
bekanntlich jetzt nur denjenigen Reſt der eingeklagten Forderung zum Gegenſtand
welcher durch die bei Pilz vorgefundenen Werthe nicht gedeckt iſt.

Die Nordhauſen-Erfurter Eiſenbahn hat im Monat Marz 67,251
oder 4759 mehr eingenommen als im gleichen Monat des Vorjahres; in

den erſten drei Monaten des laufenden Jahres wurden 31,085 mehr als wah-
rend der gleichen Zeit im, Vorjahre vereinnahmt. Die Saal-Unſtrut-Eiſen-
bahn im Marz eine Einnahme von 25,130 welcher Betrag gegen das

Erträgniß im März 1872 einen Plus von 3561 entſpricht; ſeit 1. Januar bis
Ende März wurden 23,031 mehr als in derſelben Zeit des Vorjahres einge-
nommen. Auf der Stammbahn der Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn wur
den im Mäcz er. 789,393 oder 36,802 weniger als in demſelben Monat
von 1875 vereinnahmt; bis Ende Marz wurden überhaupt 2,225,177 oder
23,553 weniger als in der correſpondirenden Periode des Vorjahres einge
nommen. Auf der Zweigbahn Halle-Caſſel wurde im Maärz eine Einnahme
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von 535,427 oder gegen den gleichen Monat im Vorjahre 29,605 mehr er
zielt; ſeit Anfang des Jahres wurden 1,501,364 oder 86,368 mehr einge
nommen als in derſelben Zeit des letzten Jahres. tJn der am 24. d. ſtattgehabten GeneralVerſammlung der Weimari
c Bank kam es zu heftigen, aber höchſt gerechtfertigten Angriffen auf die
fruühere Direktion und den Verwaltungsrath, namentlich wegen der Konſortialbe-
theiligungen, die uüber zehn Millionen in Anſpruch nehmen. Es wurde die
grobe Verletzung des Statuts nachgewieſen und die Decharge nicht ertheilt, dage

en ein Ausſchuß von funf Mitgliedern erwahlt, der die ganze Sachlage zu praen die Jntereſſen der Aktionare, wenn erforderlich unter Zuhilfenahme der Ge

richte zu wahren und demnächſt einer außerordentlichen GeneralVerſammlung
Vorlage zu machen hat. Der Verwaltungsrath ließ die heftigen Anſchuldigungen
einzelner Aktionaäre ruhig uber ſich n und erklärte ſich von vorn herein mit
dem Unabanderlichen einverſtanden. er Vorſitzende des Verwaltungsraths, Geh.
Rath Stichling, legte ſeine Funkionen nieder, und fanden im Ganzen vier Peu-wahlen in den Verwaltungsrath ſtatt. Die Lage der ank iſt eine recht ſchlechte
da faſt ihr ganzes Kapital feſtgelegt iſt, und zwar meiſtens in fur die nachſten
Jahre unrentablen Anlagen (über zehn Millionen bei der ZwickauWeidager und
bei der Muldenthalbahn, 1,300,000 in der Rehmsdorfer Mineralölfabrik); au
ßerdem beſteht ein Guthaben von über zwölf Millionen in laufender Rechnung
von welchem der Suheiane zugeſtand, daß manche Poſten dubiös ſeien. Nur
eine ſorgſame Geſchaftsleitung auf neuer, erheblich einfacherer Baſis durfte der
Bank uber dieſe Kriſis hinweghelfen.

Die, Körbisdorfer Zuckerfabrik iſt nicht in der Lage, fur das mit
dem 31. Marz abgeſchloſſene Geſchaftsjahr eine Dividende zu vertheilen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung.

26. April. Das barometriſche Minimum im NW. im Verſchwinden begriffen,
liegt auf der nördlichen Nordſee; jenes im SO. ſcheint aus Ungarn nordöſtlich
gegangen. Aenderungen des Barometers allgemein gering, Steigen im Süden
Fallen im Norden vorherrſchend. Ruhige Witterung mit ſchwachen Winden
herrſcht in ganz Weſt- und Nordeuropa, Luftſtrömung im Canal auf der ſudlichen
Pordſee WSW. auf der öſtlichen Oſtſee NO. Breslau, Wien und Peſth melden
ſtarken Weſtwind. Temperatur in Norddeutſchland etwas geſtiegen, das übrige
Europa meiſt etwas kalter als geſtern.
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Kirchliche Anzeigen.

Halliſcher Tages Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
Freitag den 28. April

Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Paſtor Seiler.
Untverſttats-Bibliothek: Vm. 9 1.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3 geöffnet im Waagegebaäude, Ein-

ang Rathhaus.
Einwohner Melde-Amt: Expeditionsſtunden von Vm. 8-- 1 u. Nm. v. 3-6

Rathhaus Zimmer Nr. 7, J.
Städtiſches Leihhaus: Exreditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Bruderſtraße 6
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schutzenhauſe.

Kaufmänn. Verein Ab. s Auguſta u. Dorotheenſtr.Ecke Engl. Sprachunterricht.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8—10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Volksbibliothek: Ab. von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8-- 10 Gewerbeſchule: Gabelsberger Stenographie,

Gewerbl. Zeichnen; Volksſchule Deutſch und Rechnen.
Turnverein junger Kaufleute: Ab. 8 geſell. Zuſammenkunft im „gold. Stern“.
Hall. freiw. Turner Feuerwehr: Ab. 8 Uebung (Rathshof).

Concerte. Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: Nm. 3 im „Cafeè David“.
Stadt Theater Ab. 72, „Czaar und Zimmermann“, kom. Oper.
Ausſtellungen. G. Uhlig's Kunſt- und Muſtkwerk- Ausſtellung (Untere Leipzi

gerſtr. neben d. „gold. Löwen“) iſt täglich von Vm. 8 bis Ab. 7 geoffnet.Dr. A. Francke's Bäder im Furſtenthal Irisch-römische Bäd. v. 8-12 n

für Herren v. 224 U. f. Damen v. 4--6 U. f Herren. Sool, Schwefel,Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel/ gewLhn. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt n reſcehe

Halleſcher Verein für Volkswohl.
Letzter öffentlicher Vortrag Freitag d 28. April Abends 8 Uhr

im untern Saale der „Kaiſer WilhelmsHalle. Herr Dr. Tham-
hayn: Aus der Entvwicklungsgeſchichte.

Der freie Zutritt iſt einem Jeden geſtattet.

Haßlerſcher Verein.
ginnen in nächſter Woche, Mittwoch, den 3. Mai, Abends 7 Uhr im
Saale der Volksſchule und ſollen von da ab jeden Mittwoch zu derſel-
ben Zeit fortgeſetzt werden. Jm Singen geübte Damen und Herren
welche dem Vereine beizutreten wünſchen, wollen ſich gef. bei Unterzeich

netem, Kapellengaſſe 16, Nachmitt. zwiſchen 3 u. 4 Uhr melden.
C. A. Haßler.

Möblirte Stube und Kammer iſt an einen anſtändi-
gen Herrn zu vermiethen große Ulrichsſtr. Nr. 21, I.

Neue Promenade 14
iſt ein Laden namentlich für Papier u. Galanteriewaaren-Geſchäft ſehr
geeignet für 1. Juli zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei

Friedr. Gu bſch.

Bekanntmachungen.

Auszug einer Verkaufsanzeige.
m 2Freitag den 2. Juni 1876 von Nachmitt. 3 Uhr ar h S abriſe, g Gebrüdern G. F. Jacob:,

eziehungsweiſe dem Fabrikbeſitzer Gottlieb Jacobi zuGrundſtücke: J e e
Bauſtelle an der Köthenſchen Straße neben Keßler und Fiskusvon 7660 Meter Größe mit der darauf errichteten r

nerei an Gebäuden, Maſchinen, Utenſilien und Werkzeugen
2. Ackerplan Nr. 763 von 3 Mrg. 23 R. 7986 Meter

760 b 1 e 47234. Wohnhaus Nr. 23 in der Steinſtraße mit allem Zubehör
zu 1. die Gebäude auf 58,880

die Maſchinen etc. 53,635
2. auf 2815
3. 1665 gerichtlich abgeſchätzt4 12810 9 abgehhage

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Die vollſtändige Verkaufsanzeige iſt im Anhalt. Staats-Anzeiger

abgedruckt und an hieſiger Gerichtsſtelle angeſchlagen.

Bernburg, den 24. März 1876.
Herzogl. Anhalt. Kreisgericht.

Der Subhaſtations-Richter.
Breymann.

Auction. Ein nachweislich ſeit 18 Jahren
Dienstag den 2. Mai c. mit Erfolg betriebenes Zimmer-

Vachmittag 1 Uhr u. folg.tag verbunden mit Dampf-Tag verſteigereich im Auetions ſchn
lokale des Königl. Kreisge- gerichteter Parquettfußbo-
richts: verſch. Möbel, Federbetten, den- Fabrik und Bantiſchle-
Kleidungsſtücke u. Hausgeräth; fer- rei in einer Stadt von eirca

neidemühle, eomplett ein-

Fuhren Entrepriſe.
Wir beabſichtigen, die Abfuhre von wöchentlich ca. 20 30,000

Mauerſteinen von unſerer Dampfziegelei bei Radewell pro 1876 zu
vergeben.

Die Bedingungen ſind täglich in den Vormittagsſtunden auf
unſern Comptoir, Lindenſtraße 22, einzuſehen.

Halle. I. Loesche Co.
er de Atkn.Aus dem Nachlaſſe des

Rittergutsbeſitzer W. e in Aöbh
ſollen am 10. Mai d. J. Mittags 1 Uhr öffentlich gegen
Baarzahlung auf dem Rittergutshofe in Zöbigker bei Mücheln

c S

Die regelmäßigen Geſangübungen be- v

ner 1 eiſ. Geldſchrank, 1 Gewehr
ſchrank, 1 Regulator, 1 Pianino, 1
Klavier, div. woll. u. baumwollene
Waaren c.

28,000 Einwohnern, iſt zu ver-
kaufen. Reflectanten wollen ſich unt.

zu. F. 1474 an die Annon-

2

e zweijähriges
einjährige a

1 dreijähriges

1 einjähriges
Die Pferde können Tags

Zöbighkeu beſichtigt werden.

nachſtehende Pferde verkauft werden
11 Stück ſchwere Arbeitspferde (Percherons),

dreijährige ſelbſtgezogene Percheronfohlen,

ſowie 1 ſiebenjähriges br. Reitpferd, Graditzer Raſſe,
1 vierjähriges hannoverſches Raſſefohlen (zugeritten),

von Donnerkeil,
beide vom Thüringer Reiterverein importirt,

1 ſechsjährige Fuchsſtute, Reitpferd mit Saugfohlen v. Wigard,
1 zweijähriges Fohlen von letzterer, v. Wigard,

v. Wigard.
zuvor auf dem Rittergute

Am Tage des Verkaufes ſtehen 10 Uhr Vormittags
Wagen am Bahnhofe MersevbuHuirg zur Abholung der Käufer.

Einzahlung mit 15
2. auf das Stamm-Actien-Cap

zu leiſten und zwar in den Tagen

Helitzſcher Brannkohlen-Actien- Geſellſchaft.
Nach Beſchluß des Aufſichtsraths unſerer Geſellſchaft werden die

erren Actionaire aufgefordert, eine weitere Einzahlung und zwar
1. auf das Stamm-Prioritäts-Capital der 60,000 Mark die dritte

ital, Serie II. eine ſolche von 10
vom 25. April bis 1. Mai c. Die

Zahlung hat an das mitunterzeichnete Vorſtandsmitglied, Fabrikbeſitzer
Starckloff, in den Vormittagsſtunden von S bis 12 Uhr zu erfolgen.

Delitzſch, den 24. April 1876. Ber Vorstan k.

Gelder ſind
pupillariſche
verückſichtigt.

Juſtiz- Rath Fiebiger.

Rittergut
von ca. 300 Morg, in der ſchön-
ſten Gegend bei Eiſenach, iſt noch
auf 10 Jahre zu verpachten Zur
Uebernahme ſind incl. Caution, le-

auszuleihen. Nur
LandHypothek wird

Thlr. erforderlich.
C. Kaſelitz, [H.51147.]

Ein ſeit 12 Jahren neu erbauter
Gaſthof nebſt 9 Morgen Feld,
ſoll mit Tanzſaal, Kegelbahn, Kuh-
u. Pferdeſtall, an einer fiskaliſchen
Straße, wegen Geſchäftsaufgabe ſo
fort verkauft werden bei 2000
Anz. Reſtgelder können unkünd-
bar ſtehen bleiben. Näheres durch
Reſtaurat. Ködderitz in Halle,
Klausſtraße

bendem u. todten Jnventar, 7000
Näheres durch

Halle a/S., Ranniſche Str. 14.

(H. 51670) Reiche. Starckloff.
60,000 a 80,000 Auszuleihena 59/, 2 mal 15,000 und andere ſind auf gute Landhypothek

40-, 30- u. 10,000 ſowohl im
Ganzen als auch getheilt, jedoch
nicht unter 2000

Seeligmüller,
Juſtiz-Rath in Halle a/S.

Agenten-Geſuch.
Zum Abſatz eines leicht verkäuf-

lichen Artikels, wozu keine kaufmän-
niſchen Kenntniſſe nöthig ſind, wer

den Agenten gegen hohe Proviſion
geſucht. Reflectanten wollen ihre
Adreſſe an den Unterzeichneten freo.
einſenden.

Söhlde b. Hildesheim.
Wilh. Behrens.

en Hofemeiſter
tüchtig und brauchbar, ehrlich und
zuverläſſig, wird bei hohem Lohn
pr. 1. Juli geſucht. Meldungen
mit guten Empfehlungen nehmen

an e Voglerin Halle a/S. sub No. 2 ent-
gegen. [H. 51132.

Ein ſehr flottes Materialwaaren-
Geſchäft mit guter Stadt u. Land-
kundſchaft iſt ver änderungshalber
zum 1. Oct. d. J. zu verpachten.

Zur Uebernahme ſind ca. 8000
Mark erforderlich. Offerten werden
unter R. O. f. 3. poſtlag. Zeitz
erbeten.

Eine Villa
iſt zu verkaufen od. zu vermiethen

in Borsdorf, Stunde per
Bahn von Leipzig, enthaltend 2
gut eingerichtete FamilienLogis nebſt
Balcon u. Veranda u. großem Gar-
ten. Den 1. Mai zu beziehen. Alles
Nähere beim Beſitzer, Jnſelſtraße

cen- Expedition von Rudolf
W. KIste, ger. Auct.-Commiſſar. m osse in Halle a/S. wenden.

Jnſpector-Geſuch.
Ein mit guten Zeugniſſen verſe-

hener cautionsfähiger Jnſpector wird
zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung
eines 2300 Morgen großen Ritter-
gutes zum ſofortigen Antritt geſucht
perſönliche Vorſtellung gewünſcht.
Adreſſen unter Chiffre U. S. beförd.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Jn einer größeren belebten Stadt
Thüringens iſt ein ſchwunghaft be
triebenes, an beſter Lage befindli-

ſches Material- und Seiler-
waaren- Geſchäft wegen einge
tretenen Familienverhältniſſen ſofort
unter günſtigſten Bedingungen zu
verkaufen. Reflektanten erfahren

16, III, od. bei Frau Paſtor Fiſcher die Adreſſe durch Ed. Stückrath
in Halle a/S., Louiſenſtr. 18,part. in der Erped. d. Ztg.
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Patent, p atent.
Apparate.

Vollſtändig geruchlos. Billig im Verbrauch.
Durch das ſtarke Gas des Ligroins grosse HeizKraft.

Der Erfinder F. Sahlmon Sohn in Berlin übertrug mir den Alleinverkauf
ſeiner patentirten Ligroin- Gas- Koch Apparate und empfehle ich dieſelben zu billi
gen Preiſen.

Zur Anſicht ſtets I Stück brennend.

H. Ohristian GIaser, Halle aJ.,
D Nr. 24 große Klausſtraße Nr. 24.

Wiederverkäufer erhalten Vabrikpreise.

Irrümma Lir on
COhristian GIaser, Halle a/S.

g9rosse Hlcusstrasse Vr. 24.

Restaurant Oresdener Bierhalle.
Bei Beginn der warmen Jahreszeit halte meinen neu eingerichteten

Garten geneigtem Beſuch hiermit beſtens empfohlen. Hochfeines Coburger
Actien Bier. Ganz vorzügliche Küche. Große Auswahl von Zei-
tungen. Prompte Bedienung. O. Sohne

Oberhemden
nach neueſtem franz. Schnitte,

neueſte Kragen und Manſchetten

empfiehlt die Wäschefabrik von

kehr guten Atteſten, auh Se VI. V aIter, I iprigerstr. 92.
nomentöchter als Stütze der

ausfrau paſſend wünſchen ſofortt Mai oder ſpäter Stellen durch H laſchenbierhandlungron HJ. I cehmer
Frau Riwneweiss, gr. Mär- e Nathhausgaſſe 12Kerstrasse 18. empfiehlt Chamuagnere vier à Dtzd. 1 M. d Pf.,

Literweiſe und in Gebinden von Hectoliter ab, zum Brauerei- Preiſe.Eine Wirthſchafterin Gleichzeitig empfehle ich mein Lager flaſchenreifer Biere. Preis-
in geſetzten Jahren mit vorzügl. Courant iſt zu jeder Zeit in meinem Comptoir zu haben. [B. 9978)]
langjähr. Zeugniſſen wünſcht die
Führung der Wirthſchaft
eines alten Herrn zu überneh-
men. Adreſſen unter T. E. an
Haasenstein Voglerin Halle a/S. erbeten. (H. 51138.)

Geſucht: tücht. Land
wirthſchafterinnen, auch ſelbſt
ſtändige, I Stubenmädchen für
Rittergut ſofort, ledige Gärtner
u. 1 led. Kutſcher ſofort oder 15.
Mai durch FrauBeparade, gr. Schlamm 10. IOeconomie Inspector

empfiehlt billigſt

Ein junger Menſch, unverheira-
thet, 16——18 Jahr, welcher in einem
Reſtaurant die Hausknechtsarbeiten
zu beſorgen hat, findet ſofort oder
auch zum 15. Mai Stellung. Zu
erfragen bei Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

O Tücht. Landwirhſchaf-
terinnen, ältere und jüngere, mit

Röhren für Bonhrzwecke
aus Schmiedeeisen, übereinander geschweisst mit innerem
und äusserem Gewinde zum Ineinanderschrauben, äünnen
und aussen glatte Flächen bildend, hält stets vorräthig
in allen Dimensionen
die Röhrenfabrik von Hohert Manhmn,

Düsseldorf a/Rh. und Berlin, O.,
Schillängstrasse 12--14.

Ein Paar gut erhaltene
Ein Paar hochelegante angerit findet ſehr gute ſelbſtſtän- Spitzkummetgeſchirre

tene Wagenpferde 5* 5“ groß, dige Stellung! 1 Verwalter! für mittlere Pferde werden zukaufen
ohne Abzeichen, Sammetrap 1 Hofemeiſter! u. 1 Hofverwalter! geſucht. Offerten sub L. B. 1453.
l r l finden ebenfalls Stellung befördert die Anuoncen-Expe-er u t W 3 durch das landwirthſch. Per dition von Rudolf Mosseückrath in d. Exp. d. Ztg. ſonal-Comptoir Haliea/S., lin Halle a/S.

Zwei e Sie e Ranniſche Str. 14. 8 fette Puter ſind noch abzulaſ
werden bei freier Wohnung geſucht Fürr einen täglich brauchbaren Ar ſen auf dem Stiftsgute zu San-auf Rittergut Paſſendorf. tikel werden Agenten z anſtänd. gerhauſen.

50 Stück fette Ham- Proviſion geſucht. Bitte Adr. E. Schaf Verkauf.S verkauft Rittergut F. 100. poſtl. Lauchſtädt einzu 28 Stück fette Schafe verkauft

Paſſendorf. ſenden. Schönbrodt in Nietleben.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung.
Dienstag den 2. Mai Vormittag

8 Uhr ſoll im Röber'ſchen Gaſt-
hofe hierſelbſt die Jagdnutzung in
der Lettewitzer Feldmark öffent-
lich meiſtbietend verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht.

Lettewitz.
Der Ortsvorſtand.

Am Montag d. 1. Mai
Vormittag 10 Uhr werden
auf Rittergut S hKopan

6 Stück fette Ochſen,
3 Stück Kuhe,

eine Parthie fette Hammel
öffentlich meiſtbietend ver-
ſteigert. [H. 51131.Die Verwaltung.

Eine ſolide deutſche
Vnfall-Versicherungs-

Gesellschaft
ſucht für die drei Regierungsbe-
zirke der Provinz Sachſen einige
tüchtige, ſolide Gene-
ral-Agenten.

Offerten mit Angabe von Re
ferenzen werden sub J. S.
2633 an die Annoncen Expe-
dition von Rud. Mosse,Berlin S. W erbeten.

Eine Frau oder älteres Mädchen,
die Luſt hat auf 4 Wochen bei gu-
tem Lohn in Nähe bei Halle aufs
Land mitzugehen, kann ſich melden
Leipzigerſtr. Nr. 4 bei Henſel.

Neunte grosse
HaumoversehePferdeverloosun,

auptgewinn: Eine vier-
ſpännige Equipage, Werth
10,000 Mark, und 60 edle
Pferde Looſe à 3 Mark em-
pfehlen der General-Debit von
A. Molling in Hannover,
ſowie J. Barck Co. inHalle a/S.

Ein früherer Ackerbauſchüler, 18
Jahr alt, ſucht als Volontair
geeignete Stellung auf einem Gute.
Auskunft ertheilt F. Gläſer in
Naumburg a,/S., Fiſchgaſſe 144.

Ein Primaner des Gymn. wünſcht
Nachhülfeſtunden zu ertheilen. Gef.
Anmeldungen sub K. C. 2 nimmt
Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. entgegen.

Baumaterialien.
Einen größern Poſten ro-

the und poröſe Mauerſteine,
ſofort lieferbar, Eiſenbahn
ſchienen, Cement, Dachpappe, Theer
u. ſ. w. ſehr preiswerth.

August Mann.
Rehkronen.Eine große Sammlung ca. 250

Stück Rehkronen u. Hirſchgeweihe
ſind billig zu verkaufen. Wo? ſagt
Ed. Stückrath in der Exp. d.

Leipzig, Königsplatz
lircus Ren7.

Täglich große Vorſtellung mit
abwechſelndem Programm.

Ein chinesisches Fest,
ausgeführt von 80 Künſtlerinnen u.
Künſtlern, ferner ein Ballet von
40 jungen Damen.

E. Renm, Director.
Vierte Beilage-
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Vierte Beilage zu 99 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Freitag den 28. April 1876.

Telegraphiſche Depeſchen
Wien, d. 26. April. Die ungariſchen Miniſter haben heute dem

Kaiſer über den Erfolg ihrer Beſprechungen mit den Porteien in Peſth
berichtet. Der Kaiſer hat hierauf den Grafen Andraſſy zu ſich beſchie-
den. Die Konferenz ſoll morgen fortgeſetzt werden.

Rom, d. 26. April. Jn der heutigen Sitzung der Deputirten
kammer erwiderte der Miniſter des Jnnern, Nicotera, auf eine bezüg-
liche Anfrage, daß er die behufs Aufhebung der Mahlſteuer beabſich-
tigte Verſammlung in Mantua unterſagt habe, weil er Gründe hatte,
zu befürchten, daß dabei Unordnungen vorkommen würden. Auf eine
weitere Anfrage machte der Miniſter Mittheilungen über die jüngſt in
Corato durch die Gemeindeſteuern verurſachten Unruhen und fügte
hinzu, daß die Schuldigen gerichtlich verfolgt würden.

Rouen, d. 26. April. Bei dem Brande des Théätre des arts
haben 8 Perſonen den Tod gefunden, etwa 30 Perſonen wurden verletzt.

Madrid, d. 26. April. Die Cortes hahen die drei erſten Arti-
kel der Konſtitution genehmigt. Die Budgetkommiſſion hat in

Uebereinſtimmung mit der Regierung beſchloſſen, ihren Bericht der Kam-
mer nicht vorzulegen, ohne zuvor mit den Staatsgläubigern konferirt
zu haben. Der Prinz von Wales wird ſich am nächſten Sonntag
nach Liſſabon begeben.

Altes und Veues um Halle.

Mancher Freund, mancher Bekannter geht ſtill aus dem Leben
und wir bemerken ſeinen Abſchied vielleicht erſt nach längerer Zeit, nach-
dem ſein alter Platz immer leer geblieben. So iſt es auch mit den
Dingen der Welt, ſelbſt mit größeren Gegenſtänden.

erſt der Zufall darauf aufmerkſam macht.
nicht immer ihre Pflicht, dergleichen Todesanzeigen zu verfaſſen und
doch ſind ſie ſo nöthig, wäre es auch nur, um unſern Nachkommen
zu genügen, die ſicher einmal nach den Verſchwundenen fragen werden.

Das Alles fiel mir ein, als ich neulich über die „Weintraube“
nach dem Haideſchlößchen wanderte. Vor demſelben ſtand ich plötzlich
verblüfft denn da wurde ſoeben ein Wäldchen niedergeſchlagen, das an
und für ſich zwar keinen großen Werth, um ſo mehr Bedeutung aber
als Schutz und Markzeichen für ſeine kleine Umgebung hatte. Seit
vielen Jahrzehnten galt dieſelbe in Halle für die Botanik Studirenden
als ein ſogenannter „locus classicus.“ Denn hier, nämlich am Rande
beſagten Wäldchens, befindet ſich, mitten in einer langgeſtreckten Wieſe,
eine kleine ſumpfige Stelle, die offenbar ſalzhaltig iſt, weil das Koch
ſalz beim Austrocknen wirklich aus dem Boden heraus „ffflorescirt“,
wie die Chemiker ſagen. Es war ehemals der Tummelplatz zahlreicher
Kiebitze, die hier ihr KiwiGeſchrei alljährlich recht durchdringend ver
nehmen ließen. Noch vor wenigen Jahren fand ich gelegentlich beim
Botaniſiren etwa ein Dutzend frevelhaft aus der Luft herabgeſchoſſener
Kiebitze auf dieſer Wieſe an einem einzigen Tage; ein einziges Paar
iſt zurückgeblieben, das ſich in jedem Sommer zwiſchen der „Knochen-
brennerei“ und der Haide zum Niſten friedlich niederläßt, um genüg-
ſam mit einem einzigen Tümpel vorlieb zu nehmen. Auch das fiel
mir recht wehmüthig ein denn ich dachte zugleich daran, wie zerſtörend
doch der Menſch ſelbſt in die Natur eingreift, um gedankenlos aus
einem Stück Romantik der Gegend ein volles Stück Proſa hervorzu-
bringen. Wie ganz anders noch hatte ich ſelbſt dieſen nördlichen Saum
der Dölauer Haide gekannt! Vor einigen und dreißig Jahren war er
mit mächtigen Eichen umſäumt, unter denen ich ſo manches Regenwet-
ter abgewartet hatte. Sie ſind gefallen bis auf einige Reſte dicht an
dem Haideſchlößchen. Der ganze Saum war dafür aber auch ein
„Bruchland“, weil die rieſigen Bäume die Regenwolken anzogen und
ſie zwangen ihre Feuchtigkeit daſelbſt niederzuſchlagen. Daß das keine
Phantasmagorie iſt, geht daraus hervor, daß ſich noch früher auf der-
ſelben Niederung, auf welcher gegenwärtig das Haideſchlößchen ruht,
ein ſpiegelnder Fiſchteich befand, welcher der ganzen Umgebung einen
romantiſchen Anſtrich gab. Das war damals, als es noch bis Lieskau
hin eine Art Torfmoor gab, deſſen letzte Reſte ſich noch unter dem
Schatten von Zitterpappeln und Birken in der Umgebung des Haide-
ſchlößchens zeigen. Vierzig bis funfzig Mann hoch konnte man des-
halb auch die früheren Schüler der botaniſchen Profeſſoren unſerer
Stadt, namentlich zur Zeit des ebenſo berühmten wie liebenswürdigen
Curt Sprengel, Sonntags dorthin „wallfahrten“ ſehen, um reich
beladen mit ihren Botaniſirtrommeln in Dölau oder Lieskau „einzu
fallen“ und ſpäter aller Welt zu verkünden, was für eine „famoſe
Flora“ die halliſche Umgegend beſitze.

Nun, die Sümpfe um Lieskau fielen bereits am Ausgange der
40er Jahre, mit ihnen die „famoſe Flora“, welche dem Botaniker eine
wahre Muſterkarte der charakteriſtiſcheſten Moorpflanzen lieferte. Die
ſchönen Laubwälder um Lieskau bis Köllme fielen, bis auf das Reſt-
chen Lindholz, ſchon vorher oder hinterdrein, wie noch früher bereits die
herrlichen See'n um Müllerdorf, Langenbogen u. ſ. w. abgelaſſen wor-
den waren, um proviſoriſches Ackerland zu werden. Von allen dieſen
romantiſchen Zeugen einer unvergleichlichen ſchönen Natur, welche früher
die Halliſche Umgegend beſaß, war nur noch oben erwähntes Wäldchen
geblieben, das ſein Dölauer Beſitzer wie „ſeinen Augapfel“ hütete, ob-
gleich er davon ſonſt wenigen Nutzen zog. Nun iſt er kaum zu „ſeinen
Vätern verſammelt“, da folgt ihm auch ſein Wäldchen nach; die Erben
haben es verkauft, und der glückliche Erwerber iſt eben dabei, wieder

Sie können oft
ſchon lange verſchwunden ſein, aber wir achten nicht darauf, bis uns
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ein Ackerſtück mehr in der Dölauer Flur erſtehen zu laſſen. Damit
fällt ſoeben auch jener „locus classicus“, der ſo mancher ſeltenen Pflanze
Wohnung und Nahrung gab. Unvwillkürlich rief ich: Fahr dahin, du
ſchöner ſeltener Carex Buxbaumii, deren Name ein echter alter
halliſcher des Dr. Buxbaum iſt und in jeder deutſchen botaniſchen
Seele lebt fahre dahin, du nicht minder ſchöne und ſeltene Ca rex
tomentosa, du ſchwefelblüthiger Tetragonolobus siliquosus,
du einzige Pottia Heinii, du prächtiges Salz anzeigendes Moos
jenes berühmten Arztes, der hier in Halle ſeine Laufbahn begann und
die Liebe zum Kleinſten, zu den Mooſen, auch Menſchenſeelen innig
lieben lernte! Wie lange noch wird es dauern, und es fällt auch das
letzte Wieſenſtück, auf dem die halliſchen Studenten der Naturwiſſen
ſchaften alljährlich die herrliche blaublumige Iris sibirica entzückt
einſammelten! Wenn das ſo fortgeht mit dem Ausrotten jedes „locus
classicus“ der halliſchen Flora, dann bedaure ich unſere Nachfolger an
der halliſchen Univerſität, die dann gezwungen ſein werden, die alten
Bürger der halliſchen Flora in Bilderbüchern aufzuſuchen. Mit
der Verminderung der wiſſenſchaftlichen Hilfsmittel, welche für eine
Univerſität auch in der Natur ihrer Umgegend ſtecken, muß nothwendig
ſelbſt ihr wiſſenſchaftlicher Credit ſinken denn nicht immer werden ang
tomiſche und phyſiologiſche Studien, wie heute, einſeitig die ſogenannte
„wiſſenſchaftliche Botanik“ ausmachen, ſondern man wird geläutert zu
ſyſtematiſchen Studien zurückkehren und dann nach Anleitung einer
halliſchen Flora von Garcke fragen wo iſt der, wo iſt die, wo iſt das
zu finden? Und wenn es nicht mehr zu finden ſein wird, dann wird
man auch in Halle nicht mehr ſo viele botaniſche Jünger finden, wie
ehemals, wo Halle's Umgegend ein Paradies für den Botaniker war.

Halle, den 27. April.
Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten iſt der Kämmerei-

Etat der Stadt Halle pro 1876 zur Vertheilung gelangt. Derſelbe
hat diesmal eine formelle Aenderung dahin erfahren, daß zur Erſparniß
von Druck die Einnahmen und Ausgaben hintereinander aufgeführt
ſind, woran ſich eine Hauptüberſicht der Einnahmen und Ausgaben des
Etats, der auf 1,080,367 M. 10 Pf. feſtgeſtellt iſt, ſchließt. Die Ein
nahmen ſetzen ſich aus 284,863 M. 21 Pf. aus dem Vermögenshaushalt,
642,170 M. (13,981 M. mehr als 1875) aus den Steuern (Einkom-
men und Klaſſenſteuer 336,620 M., 2 Grundſteuer 210,000, 5
Miethsſteuer 105,000 M.) zuſammen, wozu der Wirthſchaftshaushalt
mit 111,846 M. 56 Pf. und der Dispoſitionsfond mit 41,487 M.

Die Hauptpoſten der Ausgaben ſind 217,140 M. 45 Pf.
zur Verzinſung und Amortiſation der ſtädtiſchen Schulden, 37,200 M.
Gehälter der Magiſtratsmitglieder, 199,906 M. 50 Pf. Gehälter der
Beamten und Subalternen, 46,373 M. 76 Pf. ſawliche Koſten für
Magziſtrats- und Polizeiverwaltung, 99,830 M. für das Unterrichts
weſen und zwar 14,478 M. Kämmereizuſchuß für das Gymnaſium,
72,500 M. für die evangeliſchen Schulen, 444 M. für die Sonntags
ſchule 4935 M. für die Gewerbeſchule; Kämmereizuſchuß zur Armen
pflege 111,898 M. 80 Pf.; ferner für öffentliche Sicherheit 20,627 M.,
Geſundheitspflege (Straßen- und Kanalreinigung, Jmpfen u. ſ. w.)
21,861 M. Unterhaltung der Verkehrswege 19,920 M., Straßenbe
leuchtung 49,194 M. Waſſerwerkskaſſe 84,190 M. u. ſ. w. zuſammen
266,536 M. 56 Pf. auf Tit. XIV.; ferner zur Förderung von Kunſt-
und Wiſſenſchaft 3865 M. 75 Pf. u. ſ. w. Als Anhang iſt dem Etat
beigegeben ein Etat der Stadtſchuldenkaſſe pro 1876, nach welchem
zur Verzinſung des gegenwärtigen Betrages der ſtädtiſchen Schulden
von 5,507,942 M. 57 Pf. eine Summe von 247,834 M. und zur
Amortiſation 94,402 M. ausgeworfen ſind, ſowie eine Ueberſicht des
ſtädtiſchen Activ-Vermögens, deſſen nutzbringende Objekte einen jähr-
lichen Nutzungsbetrag von 298,130 M. und einen Kapitalwerth von
6,568,326 M., deſſen nutzbare Objecte einen Kapitalwerth von 1,094,295
M. und deſſen nutzloſe Objekte einen Kapitalwerth von 371,500 M.,
zuſammen 8,034,121 M. repräſentiren. Die baare Nutzung iſt gleich
3,71 des geſammten Kapitalwerthes.

Am 19 April tagten allhier, im Locale des „Halleſchen Lehrer
Vereins“ die Curatoren der Lehrer-Wittwenkaſſe im Reg.-Bez.
Merſeburg, die Herren: Lehrer Tittel von hier, Fromm aus
Naumburg und Blosfeld aus Zöſchen bei Merſeburg, ſowie deren
Stellvertreter und einige andere Lehrer von hier, als Gäſte. Zweck
der Zuſammenkunft war? durch eine Petition an das Abgeordnetenhaus
den armen Wittwen und Waiſen eine erhöhte Penſion zu erwirken.
Es wird gebeten um die ſehr geringe Penſion als Minimum von 100
Thalern. Wir ſind, und gewiß jeder Lehrer und Lehrerfreund und Freund
der armen Wittwen, mit der Petion einverſtanden, und wünſchen gün-
ſtigen Erfolg, aber die Forderung von 100 Thlr. halten wir, für heutige
Verhältniſſe, als viel zu niedrig.

Städtiſcher Sprechſaal.
VII. Sitzung des Bürger-Vereins.

In der letzten Sitzung des Burger-Vereins, die leider kaum von 20 Theil-
nehmern, darunter einigen Nichtmitgliedern und Reportern, beſucht war, kam die
Promenadenfrage zur Verhandlung. Hr. Görlitz gab an der Hand des Situgtions-
Planes ein langes Feferat uber das Drieſemann'ſche Projeet und die Lehmann'ſche
Offerte, deren Bedingungen in den Zeitungen nicht genau mitgetheilt ſeien. Hr.
Lehmann wolle den Bau der Fahrſtraße von ſeinem Hauſe an bis zur Kinderbe-
wahranſtalt ganz auf ſich beruhen laſſen. (Daſſelbe iſt in dieſer Zeitung Pr. 91
bereits mitgetheilt worden.) Trotzdem wolle Hr. Lehmann nicht nur die Hälfte
der Koſten uübernehmen, wenn das Drieſemann'ſche Project ausgefuhrt werde, ſon-
dern auch die Fontaine und Kandelaber anlegen, und wurden ſich außerdem ſeine
Erben verpflichten, beim ſpäteren Bau der Straße nach dem Schulberg die Hälfte
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Momente aufgetaucht ſeien und, ſo viel dunkle Punkte dabei immer noch vor
handen wären, daß die allerwenigſten in dieſer Frage hinreichend orientirt ſeien,

um einen Beſchluß de

den gen ber ganz weſenslos ſei.
t

Standpunkt motivirte.

gar nicht zur Verhandlung gelangt und ſcheint daher deren Dringlichkeit doch

feſtgeſetzten Maxima nicht überſchreiten dürfen, und daß, w.nn der

der Koſten beizuſteuern. Wenn die Stadt nun das bei Anlegung der Straße vom
Café David nach der Ulrichsſtraße zu gewinnende Vorland vielleicht zu 15000 bis
18000 verkaufe, ſo hätte ſie blos 9000 bis 12000 fur die PromenadenRe-
ulirung, deren Geſammtkoſten ſich nach dem ueuen Project auf ca. 54000 be-
aufen, beizutragen.Reben dem Drieſemann'ſchen Project kam noch eine Jdee des Puſgleche

Bauinſpectors Killburger zur Beſprechung. Hiernach ſoll ſich die neue Straße
vom Café David bis zur Ulrichsſtraße unter Wegräumung der bereits abſterbenden
Hollunderbüſche langs der alten Stadtmauer hinziehen, in einer Curve vom
Café David nach der anderen Seite ubergefuhrt werden, ſo daß die beiden jetzigen
Seiten-Fußwege ſammt den Baumreihen erhalten bleiben und die Mittelſtraße
durch engliſche S ausgefullt werden konnte. Dieſe Jdee fand den
mannigfachſten Beifall in der Verſammlung und ſprach ſich insbeſondere Redacteur
Puls aufs Warmſte dafur aus, daß dieſer Plan zur Kenntniß der ſtädtiſchen Be
hörden und der Stadtverordnetenverſammlung ſowie der Betheili ten gebracht
werde. Dagegen erhoben die Herren Stadtrath Hildenhagen, Goörlitz und Zander
den Einwand der Dringlichkeit fur das Drieſemann'ſche Project, deſſen unbedingte
baldigſte Annahme Hr. Lehmann zur Vorausſetzung ſeines Anerbietens gemacht
habe. Hr. Gorlitz ſprach ſich ferner gegen die Zweifel aus, welche in Bezug aufden Koſtenvunkt laut geworden waren. Er bat, das Mißtrauen gegen die adti

ſchen Behoörden uüberhaupt ſaee zu laſſen und hob die großen Verdienſte des Hrn.
Oberbürgermeiſters um die Entwickelung der Stadt, die Gewiſſenhaftigkeit des
Hrn Stadtbaurath, die aufopfernde Thätigkeit des Hrn. Juſtizrath Fiebiger und
die bewährte Uneigennutzigkeit des Hrn Lehmann eindringlich und mit trefflichen
Worten hervor. Eine Verzögerung und Hinausſchiebung der Beſchlußfaſſung in
der Angelegenheit ſei nicht mehr zulaäſſig. Die weitere Debatte drehte ſich na-
mentlich um die Herbeiführung eines Beſchluſſes Seitens der Buürgerverſamm-
lung in dieſer Aickeubek fur welche die Herren Goörlitz, Zander und Hilden-

irten. Dagegen machten die Herren Oberlehrer Haring und
Redacteur Puls darauf aufmerkſam daß in der Promenadenfrage ſo oft neue

n Conſequenzen man nicht vorherſehen köonne, ihre Bei-
ſtimmung zu geben, die ubrigens bei der kleinen Zahl der Anweſenden den Behoör

Hr. Henſe brachte darauf noch den Stand-
punkt Derjenigen zur Geltung, die überhaupt von dem Bau einer Stiaße der be
deutenden Koſten wegen gar nichts wiſſen wollten, wahrend Hr. Stadtrath Nie-
meyer, der der Lehmann'ſchen Offerte unbedingt beiſtimmte, ſeinen beſonderen

Schließlich wurde bei der Abſtimmung, an welcher auch
die Nicht Mitglieder Theil nahmen, mit ungefähr 12 gegen 6 Stimmen das
Drieſemann'ſche Project zur Annahme empfohlen.

Bekanntlich iſt in der geſtrigen Stadtverordneten-Sitzung dieſe r

nicht ſo groß zu ſein, wie es in der Sitzung des Buürger- Vereins dere rut
wurde. Jm Allgemeinen iſt zu bedauern, daß die Sitzung des Buürger- Vereins bei
einer ſo wichtigen Angelegenheit ſo ſchwach beſucht war. Jn der nachſten Sitzung

ſoll Einiges aus der Stadteordnung zur Verhandlung gelangen.

Handelskammer zu Halle.
Jn Bezug auf die Lieferzeiten beim Gütertransport auf

den deutſchen Bahnen ſchreibt das Betriebsreglement im 9 57 vor, daß
ſolche aus Erpeditions- und Transportfriſten zu bilden ſind, die darin

Transport aus dem Bereiche einer Verwaltung in den Bereich einer
anderen anſchließenden Verwaltung übergeht, die Transportfriſten nach
der Geſammtentfernung zwiſchen Aufgabe- und Beſtimmungsſtation und
die Expeditionsfriſten ohne Rückficht auf die Zahl der durch den Trans-
port berührten Verwaltungsgebiete nur einmal zu berechnen ſind.
Dieſe Anordnung, welche für Deutſchland der Abſicht des Artikels 42
der Reichsverfaſſung „die Eiſenbahnen im Jntereſſe des allgemeinen
Verkehrs wie ein einheitliches Netz zu verwalten“ Rechnung trägt,
wird auf Betreiben des Reichs-Eiſenbahnamts nunmehr auch auf den
direkten Verkehr mit ausländiſchen Bahnen, insbeſondere mit denen
in Oeſterreich Ungarn, übertragen werden, für welche die Berechnung
der Lieferfriſten bis jetzt zumeiſt für jedes Staatsgebiet getrennt und
unter Anwendung der zuläſſigen Maxima erfolgte. Von welcher Be-
deutung für den Verkehr dieſe Maßnahme iſt, erhellt aus dem Um-
ſtande, daß die Transportfriſten ſtets für je auch nur angefangene 225
Kilometer (30 Meilen) berechnet werden und die Expeditionsfriſten in
Rückſicht auf die Manipulationen bei der Aufgabe und Auslieferung
des Guts auskömmlich bemeſſen ſind. So würde beiſpielsweiſe die
Lieferzeit für einen Frachtgut Transport von Dresden nach Auſſig be-
tragen: bei einer für jedes Staatsgebiet getrennten Berechnung: für
Dresden-Bodenbach 67,5 Kil., für Expeditionsfriſt 2 Tage, für Trans
portfriſt 2 Tage 4 Tage. Für Bodenbach Auſſig 22,5 Kil., für
Expeditionsfriſt 2 Tage, für Transportfriſt 2 Tage 4 Tage, zu
ſammen 8 Tage; bei Berechnung nach den Grundſätzen des Deutſchen
Betriebs-Reglements: für Dresden-Auſſig 90,0 Kil., Expeditionsfriſt
2 Tage, Transportfriſt 2 Tage 4 Tage, ſo daß die Lieferzeit durch
die neue Einrichtung ſich auf die Hälfte der bisherigen reduzirt.

StadtTheater.
Ueber die Aufführung der „weißen Dame“ v. Boieldieu iſt zunächſt auszu

ſprechen, daß das r ſich durch Präciſion und Geſchloſſenheit vortheil-
haft auszeichnete. Die Chöre waren glatt und rein gehalten. Beſonders zeigten
die zum Eingang des erſten Aktes guten Vortrag wie reine Jntonation. Was
die Einzelleiſtungen anbetrifft, iſt zuerſt Herr Kuüch namhaft zu machen der den
George Brown ſang. Jn muſikaliſcher Hinſicht hat Herr Küch nicht nur nach
jeder Seite hin den Anforderungen genugt, welche dieſe Rolle an den Sanger
ſtellt, ſondern auch in einzelnen Partien durch meiſterhafte Technik den lebhaf-
teſten Beifall wachgerufen. Die große Arie im 1. Akte „Ha, welche Luſt Soldat
zu ſein“ war geradezu vorzüglich zu hören. Daneben kann man ſich jedoch nicht
verhehlen, daß ſein dramatiſches Spiel nicht von der feinen Charakteriſtik begleitet
war, welche erſt die Geſtalt des jungen Unterlieutenants zu der hervorragendſten
Figur der ganzen Handlung erhebt. Zwar merkte man ja ſeinem George Brown
die glückliche Naivitat und Sorgloſigkeit an, welche die ihn beſtürmenden Gefah
ren der Zukunft behindert, ihn im Genuß der Gegenwart zu ſtoren, allein
mehrere recht dankbare Momente ſind gar nicht oder mindeſtens nicht klar in der
Darſtellung zur Geltung gebracht worden. So war der Schalk gegenüber der
Furchtſamkeit Dikſons und Jennys im erſten Akte viel zu wenig zu ſpuren.
Auch entſpricht es der Situgtion im letzten Akte, wo George den Ahnenſaal be-
tritt, daß der Ruhrung deutlicher Ausdruck gegeben wird, weiche ſich ſeiner bei der
Erinnerung an die heiteren Tage der Kindheit durch die gehoörte zarte Melodie
bemachtigt. Die weiße Dame wurde von Frl. Hagen gut geſpielt. Jhr Ge

ſang fand den gleichen Beifall, wie der Herrn Kuchs. Eine vortreffliche Leiſtung
war die Herrn Hyneks als Gaveſton. Er verſtand, es uber die muſikaliſchen
Erforderniſſe das mimiſche Spiel nicht zu vernachlaäſſigen. Als Dikſon hat
Herr Pohi beſonders durch die gelungene Zeichnung des haſenherzigen Schottenvollen Ankbrns gefunden. Auch Frl Pionik als Jenny konnte ſich eines ſolchen

erfreuen. Bei größerer Sicherheit im Gebrauch ihrer Stimme wurde ihre Leiſtung
noch anziehender geweſen ſein.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. April.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſ. Legationsrath v. Neumann m. Bed. a. Gerb-
ſtedt. Frau Fabrik. R. Hirſchel m. Sohn u. Bed. a. Groß-Glogau. Hr.
pract. Arzt Dr. Cramer a. Dresden Hr. Fabrikbeſ. Liebermann a. Muühl-
hauſen. Hr. Rent. Criſtel a. Straßburg. Hr. Reſtaurateur Obenauf a.
ad S gern Kaufl. Hapke a. Hannover, Memel a. Saalfeld, Ger-
ardt a. Leipzig.

Stadt Zurich. Hr. Oberforſtmeiſter v. S artnung a. Munchen. Hr. Buürger-
meiſter Bieler a. Gröbzig. Hr, Gutsbeſ. v. Nordheim a. Deſſau. Hr.
Jnſpector Harling a. Neslau. Die Hrrnu. Stud. ar. Schweling a. Nord-
hauſen Hartog a. Danzig Robert u. Harſius a. Zurich v. Bulow g.
Caſſel, Brandes a. Erlbach. Hr Stud. jur. Wellner a. Wurzen. Die
Hrrn. Kaufl. Friedeburg a. Erfurt, Schwabe a. Berlin, Nagel a. Hannover,
Kuſchbach a. Brandenburg, Hoffmann a. Breslau, Anſchutz a. Caſſel.

Stadt Hamburg. Hr. Part v. Willfarth a. Zurich. Hr. Ober- Ingenieur
Schönau a. Minden. Die Hren. Rittergutsbeſ. Gumpel m. Fam. a Tra-
lau, Frhr. v. Tetzel a. Eſtland. Hr. Reg.Praſident v. Leipziger a. Aachen.
Gymnaſiallehrer Tauſcher a. Feis Frau Kreisgerichtsraäthin Geyer a.
Wernigerode. D. Hrru Kaufl Heß u. Fohr a. Frankfurt, Sinn, Detring
u. Böhmer a. Aachen, Löw a. Prag, Ruhmann u. Stolzenwald a. Berlin,
Adler a. Chemnitz, Gompertz a. Holland, Engelking a. Hannover, Hoffmann
a. Zeitz, Doöbner a. Eiſenach.

Goldner Ning. Hr. Landw. Herold a. Halle. Hr. Fabrik. Schmidt a.
a. Bremen. Hr. Diedrichs a. Northeim. Hr. C. A. Heſſenbroch a. Rem
ſcheid. Hr. Stug Kruger a. Halle. Hr. Banquier Schloſſer a. Wien.

Reg.Rath Steinbrecht a. Hamburg. Die Hrru. Kaufl. Cahn a. Cölu,
uckenheimer a. Mainz, Simon a. Berlin, Schaäfer a. Eiſenach Baum a.

Breslau, Stock a. Stettin.
Goldene Kugel. Hr. Profeſſor Katterfeld a. Lubeck. Hr. Director Haine a.

Brandenbkurg Hr. Amtmann Goldhorn a. Braunſchweig. Hr. Bahn-
Controleur Ludicke a. Berlin. Frau Vorrbaäder a. Wolfs. Hr. Baumſtr.
Häckel a. Berlin. Hr. Jnſpector Lobeck a. Sulza. Hr. Fabrik. Edelmann
a. Grunhain. Hr. Techniker Pfannenſtein a. Bitterfeld. Hr. Königlicher
Fabrikdirector Vr. Suſſenguth a. Magdeburg Her Holzhandler Biener g.
Krippen. Hr. Profeſſor Vr. Paſch m. Frau a. Gießen. Hr. Dr. Rößler a.
Mecklenburg. Hr. Director Loth a. Hildburghauſen. Hr. Jnſpector Weber
a. Furth. Hr. Jngenieur Rothe a. Bromberg. Die Hrrn. Kauff. Jrmiſch
a. Pirna, Haybaum a. Berlin, Jſraels a. Weener, Hartmann a. Altenburg,
Lohfe a. Co Graupe a. Dresden, Buchholz a. Coblenz, Weiß a Erfurt,

a. Metz, Hamburger g. Luübeck, Jacobſohn a. Eiſenach, Simon a.
ildburghauſen, Siegert a. Leipzig.

Preußiſcher Hof. Hr. Landw. Henze a. Reulshauſen. Hr. Studl agr.
Lingke a. Altenburg. Hr. Cand. med. La Roche a. Berlin. Frau Schweta
a. Chemnitz. Die Hrrn. Reviſoren Fehſe a. Braunſchweig, Geyer a. Hal
berſtadt. r Kaufm. Knauer a. Magdeburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Jngenieur Luüdke a. Magdeburg. Hr. Rent,. Bertalott
a. Groß Ammensleben. Hr. Dire tor Siegmund a. Wittenberg. Die Herrn.

Drathauſen u Heimann m. Frau a. Meiningen. Hr. Ver-
icherungsJnſpector Biedermann a. Breslau. Frau Paſtor Witte m. Tochter
a. Roſtock. Hr. mit Gruner a. Magdeburg. Hr. Techniker Bernhardta. Guben. Die Hrrnu. Kaufl. Lindner u. Reuthner a. Leipzig, Reinhardt a.

ECottbus, Schuchardt a. Oberautt, Boes a. Hamburg, Kohl a. Nordhauſen,
Riebel a. Dresden, Zollweg a. Berlin.

Stadt Berlin. Hr. Fabrik Auguſtin a. Gotha. Hr. Bauunternehmer Krauſe
a. Sangelsheim. Hr. Apotheker Flechſenberger a. Juüterbogk. Hr. Bäcker
weiſter Werner a. Weimar. Hr. Bldhauer Asmus a. Muhlhauſen. Fr.
Maler Mirſt a. Weſmar. Hr. Jnſpector Teudlof a. Magdeburg. r.
Rent. Schulze a. Hirſchfeld. Hr. Hofopernſänger Wendt m. Fam. g.
Oidenburg, Die Herrn. Kaufl. Lingold a. Laugau, Ruhme a. Halberſtadt,
Krauſe u. Seidel a. Magdeburg, Lovernsky a. Gießen.

Verzeichniß
der in Halle am 27. April 1876 gezahlten

DurchſchnittsMarktpreiſe.

Mert. Ropr. t.Weizen pro Ctr. 9 90 Bohnen pro Pfd. 15Roggen S 8 85 Linſen 7 23Gerſte S 9 30 crbſen I 18Hafer S 9 50 Butter 2 128Heu 4 75 Rindfleiſch a. d. Keule 62Stroh s 325 do. gewohnliches 65Kartoffeln c 2 50 Kalbfleiſch s 55Eier pro Schock 2(00 i e F rx chweinefleiſch 60
Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

27. April 1876.
Berliner Fonds Börſe.

BergiſchMärkiſche 79,50. CölnMindener 100,10. Oberſchleſiſche A. C. D.
139,75. Rheiniſche 114,50. Oeſterr. Staatsbahn 456,50. Lombarden 155,
Oeſterreich. Credit Actien 233, Preuß. Conſolidirte 104,75. Tendenz: Schluß-

ſchwäche.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 201,50. JuniJulf 210,
S April-Mai 148,50. MaiJuni 146,50 Sept.Octbr. 149,50.
Serſte loco 140-180.

afer. AprilMai 167,50.
piritus loco 44,80. AprilMai 44,90. AuguſtSeptbr. 47,90.

Rüböl loco 61,50. April-Mai 61,30. Sept.Oectbr. 63,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin, den 27. April 1875.

BergiſchMäarkiſche St.Act. 79,50. BerlinAnhalt. St.-Act. 103,75. Breslan-
Schweidn.Freibg. St.Aet. 80,--. Cöln Minden St.Act. 100,10. Mainz Lut-
wigshafen St. Act. 96,25. Berlin-Stettiner St. Act. 121,25. Oberſchleſiſche
St.-Act. A. O. 139 75. Rheiniſche St.Aet. 114,50. Potsd.-Magdeb. St.-Act. 76,10.
Thüringer A. 115,10. Mark.-Poſen. St.-Pr. 64,75 Rumaniſche St.Act. 20,75.
Lombarden 155, Franzoſen 457, Oetſterr. Cr.Act. 233, Pr. Bo' „Cred.
Act.-Bank 97,50. Darmſt. Bank-Act. 98,50. Disc.-Comm.Anth. 114,75. Reiche
bank-Anth. 153,50. Cöln Mind. 3 PraämienAnl. 108, Laurahutte 56,75.
Union-Act. 8, Louiſe Tiefbau 24, CLendenz: ſchwankend.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Jn
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